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NaCl … Natriumchlorid 
NN ... Normalnull 
PSU ... Practical Salinity Unit 
SD … Standardabweichung 
SI ... Sexualindex 
TM ... Trockenmasse 
Um ... Ummanz (in Verbindung mit Fallengruppennummer und Jahreszahl) 
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1 Einleitung und Zielsetzung 
1.1 Einleitung 
An der reich gegliederten südlichen Ostsee sind Küstenüberflutungsmoore ein charakteristischer 
Bestandteil der Boddenküsten1 (JESCHKE & LANGE 1992). Natürlicherweise von Schilfröhrichten 
geprägt, haben sich seit dem Mittelalter mit einer extensiven Nutzung durch den Menschen groß-
flächig Salzpflanzengesellschaften etablieren können (JESCHKE 1987). Neben der Habitatfunktion 
für bestandsbedrohte Pflanzen- und Tierarten kommt den Küstenüberflutungsmooren durch die 
Torfbildung eine wichtige Bedeutung als Nährstofffilter und -senke zur Entlastung der sensiblen 
Küstengewässer sowie als mit dem Meeresspiegelanstieg mitwachsende Landflächen zu 
(LAMPE & WOHLRAB 1996b, HERRMANN & HOLZ 1997, SEIBERLING 2003). 
 
Im 20. Jahrhundert fielen große Flächen der Küstenüberflutungsmoore der Eindeichung und in-
dustrialisierten Landbewirtschaftung zum Opfer (BOCKHOLT 1990, HOLZ et al. 1996). Unter den 
aktuellen sozioökonomischen Rahmenbedingungen und in Kenntnis der Bedeutung für den Natur- 
und Umweltschutz2 werden seit der jüngeren Zeit großangelegte Renaturierungsprojekte durchge-
führt. Ausdrücklich wird dabei die Wiederherstellung extensiv beweideten Salzgrünlandes ange-
strebt (HOLZ et al. 1996, BURY et al. 2003), dessen Erhalt im Bundesland Mecklenburg-
Vorpommern ein vorrangiges Ziel des gesetzlichen Naturschutzes ist (UM 2003a). 
 
Laufkäfer sind aufgrund der vergleichsweise guten Kenntnisse ihrer Habitatbindung und Autöko-
logie bei landschaftsökologischen und naturschutzfachlichen Fragestellungen oft verwendete Bio-
indikatoren (vgl. Kap. 1.2). Die Insekten-Familie hat sich in der Vergangenheit als geeignete Ziel-
artengruppe der Renaturierung des Salzgrünlandes an der südlichen Ostseeküste erwiesen 
(MÜLLER-MOTZFELD & SCHULTZ 1996, SCHULTZ 1997, GRÜNWALD 2003). Innerhalb dieses Le-
bensraumes stellen Laufkäfer eine der nach Arten- und Individuenzahlen bedeutenden epigäisch 
lebenden Insekten-Taxa dar (vgl. SCHULTZ 1997), was deren Relevanz beispielsweise hinsichtlich 
insektivorer Wirbeltiere des Salzgrünlandes unterstreicht. Die Gruppe der hier lebenden speziali-
sierten salz- und küstenpräferenten Laufkäferarten ist deutschlandweit durch einen überdurch-
schnittlich hohen Anteil bestandsbedrohter Arten gekennzeichnet (MÜLLER-MOTZFELD 2006). 
 
Die naturschutzgerechte Rinderweide-Nutzung des Salzgrünlandes von Küstenüberflutungsmoo-
ren wird durch das Bundesland Mecklenburg-Vorpommern und die Europäische Union finanziell 
gefördert (Kap. 7.5.5). Umfassende Kenntnisse zu den Beweidungsauswirkungen auf die Bioindi-
katorgruppe der Laufkäfer sind dabei Grundlage für eine längerfristige naturschutzfachliche Effi-
zienzkontrolle dieser Maßnahmen. 
 
1.2 Forschungsstand 
Laufkäfer wurden schon oft zu verschiedenen landschaftsökologischen und naturschutzfachlichen 
Fragestellungen herangezogen, beispielsweise hinsichtlich der Indikation spezieller Standortbe-
dingungen, für die ökologische Charakterisierung von Lebensräumen, als Zeiger langer Biotop-
tradition und als Zielarten für die Effizienzkontrolle von Renaturierungs- und Bewirtschaftungs-
maßnahmen (Übersicht in TRAUTNER & M ÜLLER-MOTZFELD 1995 und TRAUTNER & A ßMANN 

1998). 

                                                 
1 Bodden sind flache, von der Ostsee in unterschiedlichem Maße hydrologisch abgetrennte Meeresbuchten 
(LENSCHOW & JESCHKE 2003). 
2 Bedeutung im kohärenten europäischen Natur- und Umweltschutz im Rahmen der F l o r a - F a u n a -
H a b i t a t - R i c h l i n i e  („Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen Le-
bensräume sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen“) und der W a s s e r r a h me n r i c h t l i n i e  („Richtlinie 
2000/60/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 23. Oktober 2000 zur Schaffung eines Ordnungs-
rahmens für Maßnahmen der Gemeinschaft im Bereich der Wasserpolitik“). 
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Die artenreiche taxonomisch umfassend bearbeitete Käferfamilie ist relativ leicht zu determinie-
ren und mit reproduzierbaren Methoden erfassbar (TRAUTNER 1992, MÜLLER-MOTZFELD 2004b). 
Hinsichtlich der Kenntnisse zur Biologie, Ökologie, Habitatbindung und Faunistik zählen Laufkä-
fer in Europa zu den vergleichsweise gut untersuchten Wirbellosengruppen (z.B. THIELE 1977, 
LÖVEI & SUNDERLAND 1996, TURIN 2000, IRMLER & GÜRLICH 2004) und stellen geeignete Bioin-
dikatoren dar (MÜLLER-MOTZFELD 1989, RAINIO  & NIEMELÄ 2003). 
 
In Mitteleuropa kommen Laufkäfer in fast allen terrestrischen und semiterrestrischen Lebensräu-
men vor und leben hauptsächlich auf der Bodenoberfläche oder im Oberboden, einige wenige Ar-
ten auch überwiegend in der Vegetation (THIELE 1977, MEIßNER 1998). Im Grünland sind Laufkä-
fer eine der häufigsten Wirbellosengruppen (z.B. HANDKE 2004). Viele Laufkäferarten sind kar-
nivor, teilweise spezialisiert auf bestimmte Evertebrata-Gruppen, andere Arten sind poly- oder 
phytophag (THIELE 1977, LÖVEI & SUNDERLAND 1996). Eine Vielzahl von Arten weist enge Bin-
dungen an bestimmte Bodensubstrate, Bodenwassergehalte oder Salzböden auf (MÜLLER-
MOTZFELD 1989). Andererseits besteht ein Bezug zur Vegetationsstruktur, die entscheidende 
Wirkungen über das hygrothermische Regime (GHILAROV  1964), den Raumwiderstand und die 
Lebensraumfülle ausübt (HEYDEMANN 1957, BROSE 2003). 
 
Laufkäfer können aufgrund ihrer Mobilität und spezifischen, aber vergleichsweise geringen 
Raumansprüche unmittelbarer auf kleinräumige Standortveränderungen reagieren als dies anhand 
der Abundanzen von Pflanzen- oder Wirbeltierarten sichtbar wird (MÜLLER-
MOTZFELD & SCHULTZ 1996). Sie besitzen artspezifisch unterschiedliche Migrationsfähigkeiten. 
Ausbreitungsschwache Laufkäferarten mit strenger Habitatbindung sind Zeiger für Standorte mit 
langer Lebensraumtradition (z.B. AßMANN 1999, SCHMIDT 2005), andererseits können flugfähige 
Arten geeignete Habitate sehr schnell neu besiedeln (z.B. ZULKA  1994, MÜLLER-
MOTZFELD et al. 1996). Aufgrund geringer Flächenansprüche sind Laufkäfer auch in kleinflächi-
gen Biotopen als Indikatorarten geeignet (MÜLLER-MOTZFELD & SCHULTZ 1996), wobei unter-
schiedliche Nahrungs-, Reproduktions- und Überwinterungshabitate eine Art an vielfältige Struk-
turen binden können (LÖVEI & SUNDERLAND 1996). 
 
Neben qualitativen Aussagen anhand der Präsenz bestimmter Laufkäferarten, bietet der Vergleich 
charakteristischer, mit Bodenfallen ermittelter Vergesellschaftungen weitreichende Aussagemög-
lichkeiten zur ökologischen Charakterisierung von Standorten oder Gebieten (z.B. IRMLER & 
HOERNES 2003). Beispielsweise ermittelten IRMLER & GÜRLICH (2004) für die im Bundesland 
Schleswig-Holstein vorkommenden Biotoptypen mit Cluster- und Korrespondenzanalysen anhand 
der Dominanzwerte 30 regionale Laufkäfergesellschaften, die zur Bewertung lokaler Laufkäfer-
zönosen herangezogen werden können (vgl. auch IRMLER 2006). Umfangreiche Analysen der 
Laufkäfergesellschaften schleswig-holsteinischer Äcker, Grünländer und Wälder wurden von 
IRMLER (2000, 2001, 2003) und HOERNES & I RMLER (2004) vorgenommen. 
 
In Mittel- und Westeuropa befassten sich zahlreiche Untersuchungen mit den Auswirkungen von 
Bewirtschaftung auf die Wirbellosefauna von Grünlandformationen (z.B. HEMPEL et al. 1971, 
GRELL 1992, KLIEBER et al. 1995, DENNIS et al. 1997, GARDNER et al. 1997, IRMLER et al. 1998, 
VOWINKEL 1998, ZULKA  et al. 1997, SCHULZ 2003, HOERNES & I RMLER 2004). Generell wirkt 
sich die Beweidung in starkem Maße auf spezialisierte hypergäisch lebende Taxa aus. So stehen 
an bestimmten Pflanzensippen lebende, monophage herbivore Arthropoden in direkter Nahrungs-
konkurrenz zu den Weidetieren (GIBSON et al. 1992) oder netzbauende Spinnen werden durch 
Veränderungen der Vegetationsstruktur beeinflusst (z.B. DE KEER et al. 1989). Die hauptsächlich 
epigäisch lebenden Laufkäfer bilden in verschiedenen Grünlandhabitaten charakteristische Verge-
sellschaftungen, die auch hinsichtlich des Managements weiterführende Aussagemöglichkeiten 
zulassen (z.B. EYRE et al. 1989, HOLMES et al. 1993a). Bei der Bioindikation und Effizienzkon-
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trolle von Bewirtschaftungsmaßnahmen anhand der Laufkäfer sind dabei sowohl die regionalspe-
zifischen Habitatansprüche als auch kurzfristige witterungsbedingte Populationsschwankungen zu 
berücksichtigen (LUFF 1996, VOWINKEL 1996). 
 
Im Gegensatz zu den Nordseesalzwiesen (z.B. IRMLER & HEYDEMANN 1986, MEYER & REINKE 

1996) wurde der Beweidungseinfluss auf Arthropoden des Salzgrünlandes der Ostsee in der Ver-
gangenheit nicht spezieller untersucht. Die Arbeiten bezogen sich bislang vor allem auf Renatu-
rierungen (SCHULTZ 1997, GRÜNWALD 2003), die Höhenzonierung (SCHULTZ et al. 2000, IRMLER 

et al. 2002) und die Biodiversität (MATHIAK & M ÜLLER-MOTZFELD 2007). Dabei wurden anthro-
pogen unbeeinflusste Brackwasserröhrichte mit Bodenfallen bisher kaum beprobt. 
 
1.3 Zielsetzung und Konzeption der Arbeit 
Zielsetzung der Arbeit ist es, anhand von Freilanduntersuchungen den Einfluss der Beweidung auf 
Laufkäfer in Küstenüberflutungsmooren herauszuarbeiten und daraus weiterführende art- und ge-
sellschaftsspezifische Aussagemöglichkeiten abzuleiten. Die Erfassung der Laufkäfergesellschaf-
ten erfolgt mittels der qualitativ und quantitativ vergleichbaren Bodenfallen- und Quadratrah-
menmethoden bei zeitlich paralleler Beprobung unterschiedlicher Standortausprägungen. Die Un-
tersuchungsflächen im mittleren Geolitoral umfassen verschiedene nutzungsbedingte Stadien der 
Sekundärsukzession beweideter, aufgelassener und natürlicher Küstenüberflutungsmoore. Die 
jüngsten Brachestadien werden dabei durch Einzäunung von in den Vorjahren kurzrasig beweide-
ten Flächen erzeugt. 
 
Die Untersuchungsgebiete am westlichen Greifswalder Bodden, dem Strelasund und auf der Insel 
Ummanz liegen als Küstenüberflutungsmoore auf Grundmoränen im Einflussbereich beta-
mesohaliner Boddengewässer. Neben den nach Höhenlage und Salinität des Überflutungswassers 
identischen Standortverhältnissen werden mögliche Unterschiede hinsichtlich abiotischer und bio-
tischer Faktoren durch die Erfassung von Bodenparametern (Korngröße, Gehalt an organischer 
Substanz, Feuchte, elektrische Leitfähigkeit), der Vegetationszusammensetzung und -struktur so-
wie der Beweidungsintensität ermittelt. Zur Einschätzung von höhen- bzw. überflutungsabhängi-
gen Effekten werden die Aufnahmen ebenso auf höhergelegenen beweideten und aufgelassenen 
Grünlandstandorten des Epilitorals durchgeführt. 
Aufgrund umfangreicher Bodenfallendaten verschiedener vorangegangener Untersuchungen kön-
nen außerdem die Laufkäfergesellschaften von Küsten- und küstennahen Habitaten des gesamten 
südlichen Ostseebereiches vergleichend mitbetrachtet werden. 
 
Für die Auswertung und weiterführenden Schlussfolgerungen ergeben sich folgende Fragestellun-
gen: 
-Welche Standortverhältnisse charakterisieren Küstenüberflutungsmoore und wie wirkt sich die 
Beweidung aus? 
-Welche entscheidenden Faktoren beeinflussen das Vorkommen der Laufkäferarten und -
gesellschaften und welchen Stellenwert hat die Beweidung? 
-Welche spezifischen Reaktionen auf die Beweidung ergeben sich auf Art- und Gesellschaftsebe-
ne? 
-Gibt es spezifische Laufkäferarten und -gesellschaften von Küstenüberflutungsmooren, insbe-
sondere in Abgrenzung zu anderen Küsten- und küstennahen Habitaten? 
-Gibt es charakteristische beweidungsabhängige Differenzierungen von Laufkäfergesellschaften 
in Küstenüberflutungsmooren? 
-Welche Aussagen zur ökologischen Charakterisierungen von Küstenüberflutungsmooren kann 
man anhand der Arten und Gesellschaften treffen ? 
-Welche Arten und Gesellschaften sind aus naturschutzfachlicher Sicht als wertgebend einzu-
schätzen und an welche Beweidungintensität sind sie gebunden? 
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-Wie kann eine Effizienzkontrollen von Beweidungsmaßnahmen in Küstenüberflutungsmooren 
anhand der Laufkäfer erfolgen? 
-Sind die Aussagen in vollem Umfang auf renaturierte Küstenpolder und auf Küstenüberflu-
tungsmoore von Boddengewässern geringer (beta-oligohaliner) Salinität übertragbar, und wie ist 
generell die  langfristige Gültigkeit hinsichtlich des prognostizierten Klimawandels einzuschät-
zen? 
 



 Material und Methoden  

 5 

2 Material und Methoden 
2.1 Erfassungs- und Auswertungsmethoden biotischer und abiotischer Standortpa-

rameter 
2.1.1 Auswahl der Untersuchungsstandorte 
Die Untersuchungsstandorte umfassten verschiedene beweidungsbedingte Sukzessionsstadien im 
mittleren Geolitoral (vgl. 2.1.5, S. 8) der beta-mesohalinen inneren Küstengewässer Greifswalder 
Bodden, Strelasund und Udarser Wiek (vgl. Abb. 5, S. 29 und Abb. 43 im Anhang). Neben 
langfristig ungenutzten Flächen wurden Brachen unterschiedlichen Alters sowie aktuell beweidete 
Standorte beprobt. In den Vorjahren kurzrasig beweidete Flächen wurden als jüngste Brachen 
während des Untersuchungszeitraumes mit Zäunen von den Weiden abgrenzt. Die Beweidung er-
folgte auf den Karrendorfer Wiesen von Mai bis September als Standweide, auf den Kooser Wie-
sen als Standweide mit verkürzter Weideperiode und auf Ummanz als eine Art Umtriebsweide. 
Hier wechselte die Herde zwischen dem Salzgrünland und angrenzenden eingedeichten Flächen. 
Daneben wurden am Greifswalder Bodden auch an das Salzgrünland angrenzende beweidete und 
aufgelassene Flächen des Epilitorals beprobt. Als aktuell ungenutzte Standorte wurden ausschließ-
lich durch Einzäunung erzeugte jüngere Brachen untersucht. 
 
2.1.2 Pflanzensoziologische Zusammensetzung 
Auf den Standorten wurden in jeweils einem der Untersuchungsjahre im Juli und August Vegeta-
tionsaufnahmen nach BRAUN-BLANQUET (1964) angefertigt (Tab. 28 im Anhang). Auf den Flä-
chen der Jahre 2001 bis 2003 wurden jeweils fünf Aufnahmen durch R. KOCKEL vom Botanischen 
Institut der Universität Greifswald im Rahmen des Projektes „Entwicklung der Biodiversität in 
Salzgrasländern der Vorpommerschen Boddenlandschaft“ durchgeführt. An diese orientierend er-
folgte in den Jahren 2004 und 2005 die Auswahl weiterer Untersuchungsflächen. Auf ihnen wur-
den mit geringerer Bearbeitungsintensität ein bis zwei eigene Vegetationsaufnahmen angefertigt. 
Die Standorte Karrendorfer Wiesen Ka2_053, Ka4_05, Ka7_05 und Ka12_05 wurden ohne Vege-
tationsaufnahmen pflanzensoziologisch eingeordnet, unter anderem weil von KLUßMANN (2004) 
für das Gebiet eine flächendeckende aktuelle Vegetationskartierung vorlag. 
 
2.1.3 Vegetationsstruktur und Streuschichtausbildun g 
Ein Hauptaugenmerk dieser Untersuchung lag in der Aufnahme der Vegetationsstruktur auf den 
Standorten der Jahre 2004 und 2005. Die räumliche Anordnung morphologischer Elemente des 
Pflanzenbestandes in der Fläche wird als horizontale, die in der Schichtung als vertikale Vegetati-
onsstruktur bezeichnet (BARKMAN  1979). Insbesondere auf den kurzfristigen Brachestandorten 
des Salzbinsenrasens war zu erwarten, dass sich die Struktur schneller ändert als die Pflanzenar-
tenzusammensetzung. Es ist bekannt, dass die Artenzusammensetzung der Vegetation einer Flä-
che nicht unbedingt auch ihre vertikale Struktur bedingt (VER HOEF et al. 1989, 
SUNDERMEIER 1996), insbesondere nicht unter extensiven Beweidungsbedingungen. Andererseits 
ist die Bedeutung des durch die Vegetationsstruktur entscheidend mitbestimmten hygrothermi-
schen Regimes, des Raumwiderstandes und der Raumfülle der Bodenoberfläche für Arthropoden 
bekannt (HEYDEMANN 1957, GHILAROV  1964; THIELE 1977; MÜLLER-MOTZFELD 1989). 
 
Die Aufnahme der vertikalen Vegetationsstruktur erfolgte an vier über die Vegetationsperiode 
verteilten Terminen (Tab. 1) mit der Fotomethode nach ROEBERTSEN et al. (1988). Dabei wurde in 
horizontaler Blickrichtung aus einer Entfernung von 100 cm, einer Höhe von 50 cm und mit einer 
Brennweite von 50 mm ein Vegetationsstreifen von 100 cm Höhe, 50 cm Breite und etwa zehn bis 
15 cm Tiefe vor einer weißen Leinwand fotografiert und die Bilder digitalisiert 

                                                 
3 Die Benennung der Standorte erfolgt als Kombination der abgekürzten Gebietsnamen und der Fallengruppen-
nummer (vgl. Abb. 43 im Anhang) sowie des Untersuchungsjahres. In Grafiken und Tabellen ist die Fallengrup-
pennummer als arabische Ziffer angegeben. 
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(vgl. SUNDERMEIER 1997). Mit Hilfe der Graphiksoftware „Adobe Photoshop“ wurde die De-
ckung der Vegetation vor dem helleren Hintergrund in zehn Dezimeterschichten bis in die maxi-
mal erfasste Höhe ausgerechnet. Bei Aufnahmen mit direkter Sonneneinstrahlung wurden die Fo-
tos vorher von Schattenwürfen bereinigt. Die Auswertung ist zeitintensiver als das Schätzen der 
Deckungen durch einen menschlichen Betrachter, vermeidet aber subjektive „Intra-Bearbeiter-
Fehler“ (vgl. SUNDERMEIER 1997). 
Auf Standorten mit homogener horizontaler und vertikaler Vegetationsstruktur, wie beispielswei-
se bei Brackwasserröhrichten und Salzweiden, wurde jeweils eine Aufnahme pro Termin durchge-
führt. Auf den anderen Standorten erfolgten mehrere Aufnahmen, die dem geschätzten Flächenan-
teil auf dem jeweiligen Standort entsprechend zusammengefasst wurden. 
 
Tab. 1: Termine der Vegetationsstrukturaufnahmen in den Jahren 2004 und 2005. 

 2004 2005 
Ka I, III, V; Ko I bis VIII 15.04., 01./02.06., 06.07., 28.09. 13.04., 08.06., 14.07., 28.09. 

Um I bis VI, GMB I 14.04., 02.06., 05.07., 04.10. 12.04., 09.06., 15.07., 27.09. 
Um VII 14.04., 02.06., 05.07., 04.10. - 
Um VIII - 12.04., 09.06., 15.07., 27.09. 

 
Nach BARKMAN  (1988) wurde mit dieser Methode demnach die horizontale Vegetationsdichte al-
ler Pflanzenteile („vegetation denseness“) i.S.v. horizontaler Durchdringbarkeit in einer 100 cm 
umfassenden Schicht oberhalb der Bodenoberfläche aufgenommen. Analog wird die vertikale 
Vegetationsdichte unterschieden, also die Gesamtdeckung aller Pflanzenteile in der senkrechten 
Projektion auf die Erdoberfläche. Diese wird mit den Aufnahmen nach BRAUN-BLANQUET (1964) 
erfasst. Die minimale Gesamtdeckung der Vegetationsaufnahmen der Untersuchungsstandorte lag 
annähernd bei 100 %, weshalb sie zur strukturellen Charakterisierung der Flächen ungeeignet ist. 
 
Für die aufgenommene vertikale Vegetationsstruktur wurde aus den Deckungswerten der einzel-
nen Dezimeterschichten die Diversität nach BLONDEL et al. (1973) berechnet: 
 
 

 ��
�

�
��
�

�
-

=
)!(!

!
log2 RNR

N
DS  

 
 
 
 
Daneben wurde die horizontale Vegetationsdichte des gesamten Aufnahmeprofils, also die De-
ckungssummen der einzelnen Schichten summiert. Bei der angewandten Methode spiegelt die ho-
rizontale Vegetationsdichte den nutzungsbedingten Gradienten von Salzweiden über Salzbrachen 
zu Brackwasserröhrichten bzw. von Süßweiden zu Süßbrachen besser wider (Abb. 1). Anderer-
seits wird bei gleichen Deckungssummen anhand der Diversität die Unterscheidung zwischen al-
lein von Untergräsern dominierten und schilf- oder staudenreicheren Standorten möglich 
(vgl. auch Tab. 29 im Anhang). 
 

DS ... Vegetationsstrukturdiversität nach BLONDEL et al. (1973) 
R ...  Summe aller gemessenen Schichtdeckungswerte  
N ...  Summe maximal möglicher Schichtdeckungswerte 
 von der Bodenoberfläche bis zur Schicht maximaler Ve-

getationshöhe 
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Abb. 1: Beziehung zwischen der Vegetationsstrukturdiversität nach BLONDEL et al. (1973) und der horizontalen 
Vegetationsdichte von der Bodenoberfläche bis in 100 cm Vegetationshöhe auf den Untersuchungsflächen 
(n=152); polynomische Regression. 
 
Des Weiteren wurde zur Charakterisierung der Flächen die gewichtete mittlere Vegetationshöhe 
nach GIBSON et al. (1987) ermittelt, die sich nach der folgenden Formel errechnet. 
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Vor allem Brachen zeichnen sich im Frühjahr durch einen hohen Anteil abgestorbener Pflanzen-
masse aus, die sich erst im Laufe der Vegetationsperiode verringert 
(vgl. NITSCHE & NITSCHE 1994). Die Ausbildung der Streuschicht wurde deshalb zum Zeitpunkt 
der ersten Vegetationsstrukturaufnahme im April aufgenommen. Die Standorte wurden entspre-
chend der im Gelände bestimmten flächigen Deckung und der aus Strukturaufnahmefotos ermit-
telten Mächtigkeit in vier Klassen unterteilt (Tab. 2) 
 
Tab. 2: Klasseneinteilung der Streuschichtausbildung auf den Standorten zu Beginn der Vegetationsperiode im 
April. 

Klasse Abgestorbene Pflanzenteile 
1 nur undeutlich erkennbar 

2 
teilweise bis zu fünf oder mehr cm mächtig, nicht flächendeckend aus-
gebildet 

3 bis fünf cm mächtig, flächig als Altgrasmatte bzw. Schilfstreu ausgebildet 
4 >fünf cm mächtig, flächig als Altgrasmatte bzw. Schilfstreu ausgebildet 

 
2.1.4 Beweidungserfassung 
Die für die jeweiligen Gesamtflächen angegebene Beweidungsintensität in Form von Weidetagen 
pro Hektar kann unter der extensiven Standweidenutzung nur bedingt die wirklichen Verhältnisse 
auf den einzelnen Untersuchungsstandorten wiedergeben. Bessere Vergleichsmöglichkeiten erge-
ben sich durch die Aufnahmen der standortbezogenen vertikalen Vegetationsstruktur. Zusätzlich 
wurde in den Jahren 2004 und 2005 subjektiv die Fraß- und Trittintensität in der vorangegange-
nen zweiwöchigen Fangperiode geschätzt (Tab. 3, Tab. 4). Entscheidende Kriterien waren dabei 
der Grad an abgefressener Vegetation (Bestandshöhe, fehlende Blütenstände während der Blühas-

GMV ... Gewichtete Mittlere Vegetationshöhe 
hi ... Mittlere Höhe der Schicht i 
di ... horizontale Vegetationsdichte in Schicht i 
k ... Anzahl der Schichten 
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pekte der Pflanzenarten usw.), das Vorhandensein frischer Rinderexkremente, niedergetrampelte 
Vegetation und angetretene Dächer der Bodenfallen. Die Schätzung bezieht sich auf den Bereich 
von zehn Metern um die Fallen einer Fallengruppe. Die Werte der Leerungstermine wurden für 
die weitere Auswertung zu Jahressummen addiert. 
 
Tab. 3: Schätzskala der Fraßintensität anhand der Vegetation. 

Fraßintensität  Merkmale 
0 kein Abfraß 
1 Vegetation nur vereinzelt und schwach abgefressen 
2 Vegetation flächig schwach abgefressen 
3 Vegetation flächig stärker bis kurzgrasig abgefressen 

4 
Vegetation komplett kurzgrasig abgefressen 
 (Süßweiden: teilw. mit "Überhälter"[Disteln usw.]) 

 
Tab. 4: Schätzskala der Trittintensität anhand der Vegetation und von Trittsiegeln. 

Trittintensität  Merkmale 

0 Rinder haben Fläche nicht betreten 
1 kleinflächiger Tritt/Trampelpfad (und/oder Fraßintensität 1) 
2 großflächiger Tritt (und/oder Fraßintensität 2) 
3 großflächiger starker Tritt (und/oder Fraßintensität 3 und 4)  

 
 
2.1.5 Geländehöhe 
Die Standorte wurden einmalig höhenvermessen. Hierfür wurde eine Nivelliergerät „Lei-
ca NA 824“ genutzt. 
In Ostdeutschland werden die Geländehöhen seit 1976 nach dem Höhen-Null-System (HN) ange-
geben, so auch beispielsweise in den Arbeiten von SCHULTZ (1997) und BURY et al. (2003)4. Be-
züglich der mittleren Wasserstände der Ostsee ist der vom Pegel Kronstadt abgeleitete HN-
Horizont allerdings ungünstig gelegen (STIGGE 1994). Zur besseren Orientierung wird für die Be-
zeichnung der Standorthöhe in dieser Arbeit das Normal-Null-System (NN, nach Pegel Amster-
dam) verwendet, welches besser der ungefähren Lage über dem langjährigen Mittelwasserstand 
entspricht. Für den südwestlichen Greifswalder Bodden und den Strelasund gilt dabei 
NN=HN+12 cm, für Ummanz NN=HN+11 cm (STIGGE 1994). 
 
Durch KRISCH (1974, 1987) wurde eine höhenbedingte Litoraleinteilung der vorpommerschen 
Boddenküste vorgenommen. Oberhalb des Mittelwasserbereiches von –10 bis +10 cm über NN 
folgt das jeweils 20 Höhenzentimeter umfassende untere, mittlere und obere Geolitoral. An der 
obersten Grenze des vegetationswirksamen Überflutungseinflusses bei 70 cm über NN beginnt 
das Epilitoral. 
Die als Salzweiden, Salzbrachen und Brackwasserröhrichte benannten Küstenüberflutungsstand-
orte dieser Untersuchung liegen etwa im Bereich des mittleren Geolitorals. Die höhergelegenen 
Standorte bei 90 bis 180 cm über NN werden als Süßweiden und Süßbrachen des Epilitorals be-
zeichnet. 
 
2.1.6 Boden 
Die Bestimmung der Bodenfeuchte und der Leitfähigkeit des Bodenwassers wurde in den Jahren 
2004 und 2005 auf den in Tab. 5 aufgeführten Standorten durchgeführt. Die Beprobung erfolgte 
jährlich an drei Terminen während der Vegetationsperiode aus einer Bodentiefe von etwa fünf cm 
(Tab. 5).

                                                 
4 In diesen Arbeiten sowie bei VAGTS et al. (2000) wird bei Höhenangaben aus dem Gebiet der vorpommerschen 
Boddenlandschaft nicht immer eindeutig zwischen HN und NN unterschieden beziehungsweise, insbesondere in 
der letztgenannten Arbeit, der HN-Horizont mit dem Mittelwasserstand gleichgesetzt. 
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Tab. 5: Termine der Bodenprobenahmen in den Jahren 2004 und 2005. 

 2004 2005 
Ka I, III, V; Ko I bis VIII 11.05., 03.08., 02.11. 11.05., 03.08., 26.10. 
Um I bis VI, GMB I 12.05., 04.08., 03.11. 10.05., 02.08., 25.10. 
Um VII 12.05., 04.08., 03.11. - 
Um VIII - 10.05., 02.08., 25.10. 

 
Zur Analyse der Bodenfeuchte wurde das Gerät „Sartorius MA30 Moisture Analyser“ genutzt. 
Bei 130 °C wurden 2,5 mg möglichst wurzelfreier Frischboden bis zur Gewichtskonstanz erhitzt. 
Je nach Bodenfeuchte dauerte dies sechs bis 25 Minuten. Pro Standort und Beprobungstermin 
wurden drei bis vier Analysen durchgeführt und anschließend der Mittelwert als Gewichtsprozent 
des Frischbodens gebildet. 
 
Zur Bestimmung der Leitfähigkeit des Bodenwassers wurden 20 g Frischboden mit 
100 ml destilliertem Wasser aufgeschlämmt. Nach einer Wartezeit von etwa 20 Minuten wurde 
die Leitfähigkeit mit dem Gerät „WTW Cond 330i“ bei einer Referenztemperatur von 25 °C ge-
messen. Unter Einbeziehung der Bodenfeuchte wurde die Leitfähigkeit des Bodenwassers ermit-
telt. Sie wird nachfolgend in mS cm-1 oder PSU angegeben. Die Umrechnung in Bodensalinität 
erfolgte für die Proben des Jahres 2004 durch Ablesen an einer Eichkurve. Bei den Proben des 
Jahres 2005 wurde sie nach dem Aufschlämmen direkt durch das Gerät bestimmt. 
 
Die Ermittlung des Glühverlustes und der Korngrößen erfolgte aus dem Boden der dritten und 
zweiten Probenahme der Jahre 2004 und 2005. 
Pro Standort wurden zwei g Frischboden 2½ Stunden bei 110 °C im Trockenschrank getrocknet. 
Nach weiteren zehn Minuten im Exsikkator wurden die Proben drei Stunden im Muffelofen bei 
500 °C geglüht. Der hier resultierende Gewichtsverlust gilt als Maß des Gehaltes an organischer 
Substanz und wurde als Gewichtsprozent des wasserfreien Bodens angegeben. 
Zur Korngrößenbestimmung mittels Laserbeugung wurde der Glührückstand aus dem Muffelofen 
verwendet. Die Kornfraktionen wurden mit dem Gerät „Fritsch Particle Sizer Analysette 22“ 
durch Nass-Dispergierung ermittelt und als Gewichtsprozent des wasserfreien Bodens angegeben. 
 
2.1.7 Grundwasser 
Auf ausgewählten Geolitoralstandorten wurden Pegel- und Leitfähigkeitsmessungen mittels senk-
recht in den Boden eingelassenen, perforierten 100 cm langen PVC-Rohren durchgeführt. Die 
Rohre waren an der Bodenoberfläche verschlossen, um ein Eindringen von Regen- und Überflu-
tungswasser zu verhindern. Die Messungen erfolgten jeweils zu den Fallenleerungsterminen. Für 
die Messung der Leitfähigkeit wurde das Pegelwasser mit der Sonde durchmischt und im oberen 
und unteren Bereich mit dem Gerät „WTW Cond 330i“ bei einer Referenztemperatur von 25 °C 
gemessen. Danach wurde jeweils der Mittelwert berechnet. Im Jahr 2004 standen Pegel auf den 
Standorten Ka5, Ko3 und Um6; im Jahr 2005 bei Ka5, Ko1, Ko3, Ko4; Um1, Um3, Um5, Um6 
und GMB1. 
 
2.1.8 Oberflächengewässer/Boddengewässer 
Jeweils zu den Fallenleerungsterminen wurde die Leitfähigkeit der an die Untersuchungsflächen 
angrenzenden Boddengewässer gemessen. Die Messung erfolgte in festgelegten uferangrenzenden 
Flachwasserbereichen. Auf den Standorten erfolgte dies, soweit Wasser vorhanden war, an festge-
legten Messpunkten von Prielen, Röten, Kolken, Torfstichen und sonstigen Geländesenken. 
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2.1.9 Witterungsdaten und Ostseepegel 
Die Daten der Pegelstationen Greifswald-Wieck, Stahlbrode, Stralsund und Neuendorf-
Bodden/Hiddensee wurden freundlicherweise vom WASSER- UND SCHIFFFAHRTSAMT STRALSUND 

(in litt.) zur Verfügung gestellt. Die Witterungsdaten der Klimastation Greifswald, die Normal-
werte der Klimastationen Barth, Kap Arkona und Putbus sowie die der Niederschlagsmessstatio-
nen Miltzow und Ummanz wurden aus DWD (2006a, 2006b, 2006c) übernommen. 
 
 
2.2 Erfassungs- und Auswertungsmethoden Laufkäfer 
2.2.1 Bodenfallen 
2.2.1.1 Methode und Methodenkritik 
Die in der Untersuchung beschriebenen Laufkäfergesellschaften wurden mit Bodenfallenfängen 
der Laufkäfer-Imagines ermittelt. Die verwendeten Fallen nach BARBER (1931) bestanden aus ei-
nem dauerhaft im Boden installierten Honigglas und einem mit etwa 50 ml Ethylenglykol gefüll-
ten herausnehmbaren Joghurtplastikbecher. Die ebenerdige Fallenöffnung mit einen Durchmesser 
von 6,5 cm war als Regenschutz in etwa 10 cm Höhe mit einem 15 x 15 Zentimeter großen durch-
sichtigen Plastikdach überspannt. Die Vorteile der in reinem Zustand farb- und fast geruchlosen 
Fangflüssigkeit liegen in ihrer geringen Verdunstung und guten Konservierungsfähigkeit über 
mehrere Wochen (TRETZEL 1955). Da sie keine Lockwirkung auf Carabiden ausübt, ist sie gut für 
vergleichende quantitative Untersuchungen anwendbar (MÜHLENBERG 1993). 
Jeder Standort wurde mit einer Gruppe von fünf Fallen untersucht, die meist in einer Reihe mit 
einem Abstand von zehn Meter gestellt wurden. Die Fallenleerungen erfolgten in einem zweiwö-
chigen Rhythmus. Die Zeiträume der jährlich dreißigwöchigen Fallenstandzeiten sind in Tab. 6 
aufgeführt. Dieser Umfang soll in den betrachteten Habitaten ausreichend sein, um innerhalb einer 
Vegetationsperiode das charakteristische Artenspektrum zu erfassen (BARNDT 1976, MÜLLER-
MOTZFELD et al. 1996). 
 
Die Vor- und Nachteile der Verwendung von Bodenfallen sind in der Vergangenheit umfangreich 
diskutiert worden (u.a. TRETZEL 1955; BOMBOSCH 1962, MÜLLER 1976). Heute gilt sie als eine 
Standardmethode ökologischer und faunistischer Freilandforschung (MÜLLER 1984). Zu beachten 
ist, dass mit den Bodenfallen keine Siedlungsdichten ermittelt werden (MÜLLER 1978). Nach 
BAARS (1979) bestehen jedoch zwischen Jahresfängen und Abundanzen der Imagines von Lauf-
käferarten lineare Zusammenhänge. Die von der lokomotorischen Aktivität abhängige Fangwahr-
scheinlichkeit schwankt artspezifisch mit den Witterungsverhältnissen und dem Raumwiderstand. 
Sie hat ihre Hauptursache in der Nahrungssuche und bei den Männchen während der Fortpflan-
zungsphase außerdem in der Weibchensuche (MÜLLER 1984). Der Untersuchungszeitraum von 
einer Vegetationsperiode ermöglicht ein zeitlich integratives Arbeiten und trotz der genannten 
Nachteile bieten die Fangdaten wesentliche Informationen über die relativen Populationsstruktu-
ren verschiedener Standorte (MADER & MÜHLENBERG 1981). 
 
Es gibt mehrere Verfahren um aus den in den einzelnen Bodenfallen beobachteten Arten nähe-
rungsweise reale Artenzahlen eines Standortes zu extrapolieren. Die Ergebnisse können je nach 
Berechnungsmethode sehr unterschiedlich ausfallen, insbesondere bei kleinen Fallenzahlen pro 
Standort (BROSE 2002). Für die Fallengruppen wurde das nichtparametrische „Jackknife 1“-
Verfahren angewendet (HELTSHE & FORRESTER 1983, PALMER 1990). Die Berechnung erfolgte 
mit Hilfe der Software „PC-ORD“. Der in Abb. 2 angegebene Erfassungsgrad stellt den Anteil der 
beobachteten Artenzahl an der extrapolierten Artenzahl dar. 
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Tab. 6: Fangzeiträume der Bodenfallengruppen und bearbeitende Personen in den Jahren 2001 bis 2005; Stand-
ortbezeichnungen siehe Abb. 43 im Anhang. 

Standort Fangzeitraum Bearbeiter 
(Leerung ... leg.; Bestimmung ... det.) 

03.04.-30.10.2001 leg./det. S. Schliemann 
02.04.-29.10.2002 leg. J. Jonas/ det. G. Mathiak 
10.04.-06.11.2003 leg./det. G. Mathiak 
30.03.-26.10.2004 leg./det. S. Schliemann 

Ka I, III, V 

30.03.-26.10.2005 leg./det. S. Schliemann 
Ka II, IV, VII, XII 13.04.-09.11.2005 leg. D. Pape/det. S. Schliemann 

03.04.-30.10.2001 leg./det. S. Schliemann 
02.04.-29.10.2002 leg. J. Jonas/ det. G. Mathiak 
30.03.-26.10.2004 leg./det. S. Schliemann 

Ko I 

30.03.-26.10.2005 leg./det. S. Schliemann 
03.04.-30.10.2001 leg./det. S. Schliemann 
30.03.-26.10.2004 leg./det. S. Schliemann 

Ko III, V, VII, 
VIII 

30.03.-26.10.2005 leg./det. S. Schliemann 
30.03.-26.10.2004 leg./det. S. Schliemann Ko II, IV, VI 
30.03.-26.10.2005 leg./det. S. Schliemann 
31.03.-27.10.2004 leg./det. S. Schliemann GMB I 
29.03.-25.10.2005 leg./det. S. Schliemann 
03.04.-30.10.2002 leg. S. Schliemann/det. G. Mathiak 
31.03.-27.10.2004 leg./det. S. Schliemann Um I 
29.03.-25.10.2005 leg./det. S. Schliemann 
03.04.-30.10.2002 leg. S. Schliemann/det. G. Mathiak 
10.04.-06.11.2003 leg./det. G. Mathiak 
31.03.-27.10.2004 leg./det. S. Schliemann 

Um II 

29.03.-25.10.2005 leg./det. S. Schliemann 
10.04.-06.11.2003 leg./det. G. Mathiak 
31.03.-27.10.2004 leg./det. S. Schliemann Um VI 
29.03.-25.10.2005 leg./det. S. Schliemann 
31.03.-27.10.2004 leg./det. S. Schliemann Um III, IV, V 
29.03.-25.10.2005 leg./det. S. Schliemann 

Um VII 31.03.-27.10.2004 leg./det. S. Schliemann 
Um VIII 29.03.-25.10.2005 leg./det. S. Schliemann 

 

Abb. 2: Mittlere Fallenausfälle (schwarze Balken) und der nach „Jackknife 1“ errechnete mittlere Erfassungs-
grad (grau) der Artenzahlen der Untersuchungsstandorte der Jahre 2001 bis 2005 (±Standardfehler). 
 
Trotz der unterschiedlichen Anteile von Fallenausfällen liegt der mittlere Erfassungsgrad nach 
dieser Schätzung in allen Standortausprägungen in einem ähnlichen Wertebereich (Abb. 2). Im 
Epilitoral waren die Fallenausfallraten im Mittel geringer und der Erfassungsgrad höher als auf 
den tiefergelegenen Flächen. Im Geolitoral wurden auf den Weiden und in den Brackwasserröh-
richten teilweise höhere Ausfallraten festgestellt, der Erfassungsgrad liegt aber insgesamt im sel-
ben Wertebereich wie bei den Brachen. 
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2.2.1.2 Vergleich mit Daten früherer Laufkäferunter suchungen 
Die Beweidung und deren Wirkung auf Laufkäfer stand im Gegensatz zur Nordsee 
(IRMLER & HEYDEMANN 1986, MEYER et al. 1997) an der deutschen Ostseeküste bisher nicht im 
Fokus der Salzgrünland-Forschung. Laufkäferuntersuchungen auf drei Salzweidenstandorten im 
Rahmen eines Projektes zur Effizienzkontrolle naturschutzgerechter Grünlandnutzung am Greifs-
walder Bodden ließen entsprechend nur begrenzte Aussagemöglichkeiten zu (SCHULTZ 2002). 
Darüber hinaus liegen für Küsten- und küstennahe Habitate der vorpommerschen Boddenland-
schaft eine Vielzahl von Bodenfallendaten aus früheren wissenschaftlichen Untersuchungen des 
Zoologischen Institutes des Universität Greifswald vor. Dank weitestgehend standardisierter Er-
fassungsmethoden bot es sich an, diese Daten hinsichtlich des Zieles dieser Arbeit vergleichend 
zu nutzen. 
Die zeitlich umfangreichste Untersuchung bildet die Begleitforschung zum Renaturierungsprojekt 
der Karrendorfer Wiesen am Greifswalder Bodden (HOLZ et al. 1996, MÜLLER-MOTZFELD 2001). 
Hier liegen Laufkäferuntersuchungen mit Bodenfallen sowohl für den Polderzustand im Jahr 1993 
(Standorte Ka2 und Ka3 sowie außendeichs Ka1) als auch für die Zeit nach der Renaturierung vor 
(MÜLLER-MOTZFELD et al. 1996). Im Zuge der Abtragung des Deiches wurde die Fläche Ka2 pla-
niert, so dass in den folgenden Jahren ersatzweise der in gleicher Höhe gelegene ehemalige Pol-
derstandort Ka5 weiter untersucht wurde. Seit der Ausdeichung im Winter 1993/1994 wurden die 
Standorte Ka1, Ka3 und Ka5 in jeder Vegetationsperiode von Bearbeitern des Zoologischen Insti-
tutes der Universität Greifswald bis ins Jahr 2005 mit Bodenfallen beprobt. (Bearbeiter seit dem 
Jahr 2001 siehe Tab. 6, S. 11). 
 
Daneben wurden in einer „Detrended Correspondence Analysis“ (DCA) (sie-
he Kapitel 2.2.5.14, S. 21) Fangdaten weiterer Geolitoral- und Epilitoralstandorte sowie von 
Standorten der Spülfelder5 aus dem gesamten Bereich der vorpommerschen Boddenküste aus den 
Arbeiten von MÜLLER-MOTZFELD et al. (1995), SCHULTZ (1997) und SCHULTZ et al. (2000) und 
aus dem BMBF-Forschungsprojekt „Entwicklung der Biodiversität in Salzgrasländern der vor-
pommerschen Boddenlandschaft“ (DORMANN i. Vorb., MATHIAK  i. Vorb.) genutzt. In geringerem 
Umfang gingen auch verfügbare Daten aus Salzgrünland und von Spülfeldern der mecklenburgi-
schen und holsteinischen Ostseeküste in die DCA mit ein (SCHMIDT 1989a, 1990, 2002; 
POMMERANZ 1999, HELLER et al. 2000). Die Lage aller mit Bodenfallen beprobten Gebiete ist in 
Abb. 3 ersichtlich.6 Auf eine detaillierte Standortbeschreibung sowie eine Auflistung der Fangda-
ten wird hier aus Platzgründen verzichtet, diese können in den jeweiligen Originalarbeiten nach-
gelesen werden. 
Bei der Vielzahl von Untersuchungen ergaben sich zwangsweise Unterschiede im Umfang und im 
Typ der eingesetzten Bodenfallen, was sich entsprechend auf die absoluten Fangzahlen ausge-
wirkt hat. In der Regel wurden alle Untersuchungen mit fünf Fallen pro Standort über eine volle 
Vegetationsperiode mit zweiwöchigem Leerungsrhythmus und der Fangflüssigkeit Ethylenglykol 
durchgeführt. Abweichend davon gingen zwei Standorte aufgelassener Salzbinsenrasen mit je drei 
und vier Fallen (SCHMIDT 1989a), fünf Spülfeld-Standorte mit je vier Fallen (SCHMIDT 1990), eine 
Salzmähwiese mit neun Fallen (SCHMIDT 2002), ein Salzgrünlandstandort mit zehn Fallen und 
vier Spülfeldstandorte mit sechs bis 13 Fallen (SCHULTZ 1997) in den Datensatz mit ein. Bei 
HELLER et al. (2000) und teilweise bei DORMANN (i. Vorb.) wurden überflutungssichere Fallen 
eingesetzt. Bei den durch das Zoologische Institut der Universität Greifswald eingesetzten Fallen 
ergaben sich Unterschiede in der Öffnungsweite und der Farbe der Fangbecher zu den vor 1995 

                                                 
5 Deponien von Baggerspülgut aus Schifffahrst-Fahrrinnen der Boddengewässer 
6 Bei einem weiteren großräumigen Ausdeichungsprojekt am Greifswalder Bodden im ehemaligen Polder Fried-
richshagen an der Ziesemündung wurden in den Jahren 2000 und 2001 ebenfalls Laufkäferuntersuchungen mit 
Bodenfallen vorgenommen (GRÜNWALD 2003). Aufgrund des geringeren Untersuchungsumfanges mit vier 
Standortfallen und drei über die Vegetationsperiode verteilten zweiwöchigen Fangserien wurden diese Daten je-
doch nicht für die DCA verwendet. 



 Material und Methoden  

 13 

eingesetzten Fallen. Nach ZORN (1996) wies der alte Fallentyp (35 Standorte) keine signifikant 
unterschiedlichen Gesamtfangsummen, jedoch eine geringere Fangwahrscheinlichkeit für kleine 
Laufkäfer auf. Als Fangflüssigkeit wurden bei SCHULTZ et al. (2000) und HELLER et al. (2000) 
abweichend eine 3,75 %ige Formalinlösung mit Detergenzmittel (33 Standorte), bei SCHMIDT 

(2002) teilweise konzentrierte Kochsalzlösung mit Detergenzmittel genutzt (vier Standorte). For-
malin hat nachweislich eine anlockende Wirkung auf einige Laufkäferarten (THIELE 1977, 
MÜHLENBERG 1989). 
 
Insgesamt umfasste der Datensatz 310 Jahresfänge mit etwa 156.140 Individuen aus 
211 Laufkäferarten. Alle Daten wurden auf Fangsummen (Fs) für eine Falle und eine Standzeit 
von 210 Tagen umgerechnet und log10(Fs+1)-transformiert. Weitere Datentransformatio-
nen oder –reduktionen wurden nicht durchgeführt. Die Anzahl von Individuen der häufigsten und 
habitatspezifischen Arten sowie der Standorte mit deren Präsenz sind in Tab. 31 im Anhang auf-
geführt. 
 

Abb. 3: Lage der zwischen den Jahren 1986 und 2005 von verschiedenen Bearbeitern mit Bodenfallen an der 
Ostseeküste von Mecklenburg-Vorpommern und Schleswig-Holstein untersuchten Gebiete (gefüllte Kreise), die 
in eine Korrespondenzanalyse eingeflossen sind (Lage der eigenen Untersuchungsstandorte siehe Abb. 5, S. 29). 
 
Falls zu den Untersuchungen standortbezogene biotische und abiotische Parameter vorlagen (Ve-
getationsaufnahmen, Höhe über NN, Sandgehalt, organische Substanz, pH-Wert), wurden diese 
für Korrelationsberechnungen zu den Achsenwerten der DCA verwendet (siehe Tab. 13, S. 43). 
 
Die Untersuchungsflächen wurden a priori in höhen- und nutzungsbedingte Standortklassen ein-
geteilt (siehe Abb. 13, S. 43). In die Gruppe der Salzweiden sind vor allem mit Rindern beweidete 
Flächen, aber auch zwölf Schaf- und Pferdeweiden sowie sechs Mahdflächen des Geolitorals ein-
gegangen. Die Salzbrachen beinhaltete ehemalige Salzweiden, die Brackwasserröhrichte bisher 
ungenutzte Flächen bzw. die ältesten Salzbrachen. Die Gruppe der natürlichen Salzwiesen um-
fasste salzbeeinflusste ungenutzte Standorte von Neulandbildungen und Blockstränden der Au-
ßenküste. Die genutzten Epilitoral- bzw. Polderflächen setzten sich aus extensiven Rinderweiden, 
Intensivweiden und -wiesen sowie zwei Ackerflächen zusammen. Die ungenutzte Variante bein-
haltete neben aufgelassenen Weiden und Wiesen auch Dünen-, Gebüsch- sowie Waldflächen. 
Daneben gingen Standorte von aktuell bewirtschafteten Spülfeldern mit ein, da diese für eine Rei-
he von salz- und küstengebundenen Arten als anthropogene Ersatzhabitate fungieren (MÜLLER-
MOTZFELD et al. 1995). 
Die A-priori-Einteilung in Salzweiden oder -brachen ist mit einer gewissen Unsicherheit belegt, 
da in den bisherigen Untersuchungen keine standortbezogenen Messungen zur Beweidungsinten-
sität oder Vegetationsstruktur vorgenommen wurden. Zwar liegen für eine Vielzahl der Untersu-
chungsflächen aus Vegetationsaufnahmen Schätzungen der Gesamtdeckung, also der vertikalen 
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Vegetationsdichte nach BARKMAN  (1988) vor. Daraus kann in Küstenüberflutungsmooren mit ge-
schlossen ausgebildeten Weiderasen aber nur bedingt auf die Vegetationsstruktur oder die Bewei-
dung geschlossen werden (vgl. Kapitel 2.1.3, S. 5) 
 
2.2.2 Quadratrahmen 
Die Werte der Bodenfallenfänge werden durch die von verschiedenen Faktoren abhängige Aktivi-
tät der Laufkäfer bestimmt und können nicht auf eine bestimmte Flächengröße bezogen werden 
(s.o.). Eine Möglichkeit zur Bestimmung von Abundanzen bietet die Quadratrahmenmethode 
(vgl. z.B. BRENOE 1987). Als Mindestprobeflächen werden dabei Größen zwischen 2,5 m² 
(BASEDOW et al. 1988: Äcker) und 4,8 m² (DESENDER & SEGERS 1985: Flussufer) angegeben. 
 
Die Beprobung auf ausgewählten Untersuchungsflächen erfolgte jeweils indem ein quadratischer 
Metallrahmen mit 25 cm Kantenlänge und 15 cm Höhe in die Bodenoberfläche gedrückt und mit 
Brackwasser geflutet wurde. Danach wurden sämtliche Laufkäfer-Imagines an und in der Vegeta-
tion und der Streu, auf der Bodenoberfläche sowie in den obersten Erd-/Torfschichten ausgesam-
melt. Die Aufnahme eines Rahmens mit 0,0625 m² Grundfläche dauerte etwa zehn bis 
15 Minuten, wobei die vegetationsreichen Brachen entsprechend mehr Zeit in Anspruch nahmen. 
Aufgrund des relativ hohen Aufwandes und der starken Beeinträchtigung der Vegetationsstruktur 
wurden nur in der Nähe der Salzweiden Ka1_05 am 23.05.2005, Ko1_05 (19.05.2005) und 
Um1_05 (18.05.2005) sowie der Salzbrachen Ko2_05 (22.05.2005), Um2_05 (20.05.2005) und 
Um5_05 (24.05.2005) Beprobungen auf Flächen von jeweils 3,2 m² vorgenommen. In den 
Brackwasserröhrichten GMB1_04 (03.06.2004) und Ko6_04 (07.06.2004) wurde die Flächengrö-
ße auf 1 m² reduziert. 
Der Zeitraum der Aufnahmen wurde jeweils in das Frühjahr gelegt, um zwischen den Standorten 
vergleichbare Fangdaten zu erhalten. Es wurden also während der Aktivitätsmaxima der meisten 
hygrophilen Arten die Siedlungsdichten der Imagines bestimmt. Laufkäferarten mit einem Aktivi-
tätsmaximum im Sommer oder Herbst, deren Populationen sich zum Beprobungszeitraum noch 
überwiegend oder fast vollständig in der larvalen Entwicklung befanden, sind demnach unterrep-
räsentiert oder konnten nicht erfasst werden (z.B. Epaphius rivularis). Dies trifft bei dem relativ 
geringen Probenumfang auch auf natürlich seltene und große Laufkäferarten mit größeren Raum-
ansprüchen und geringeren Siedlungsdichten zu (z.B. Carabus-Arten). 
 
Aus den Untersuchungen von SCHULTZ & PÖßEL (1995), ZORN (1996), SCHULTZ (1997) und 
CARTELLIERI (2000) lagen Angaben über Siedlungsdichten und Schlupfabundanzen nach Quadrat-
rahmen und Fotoeklektorfängen von Laufkäferarten im Küstengrünland von Vorpommern vor. 
Aufgrund unterschiedlicher Methoden, Aufnahmezeiträume und Probeumfänge sind die Werte der 
verschiedenen Untersuchungen jedoch nicht uneingeschränkt miteinander vergleichbar. 
 
2.2.3 Handaufsammlungen 
In Tab. 36 im Anhang sind eigene Handaufsammlungen in relevanten Küsten- und küstennahen 
Habitaten der vorpommerschen Boddenlandschaft im Rahmen der Küstenlaufkäferkartierung des 
Projektes „Entwicklung der Biodiversität in Salzgrasländern der Vorpommerschen Boddenland-
schaft“ aufgeführt. Die Fänge mehrerer Standorte und Begehungen aus dem Bereich Greifswalder 
Bodden, Kubitzer Bodden und Strelasund wurden zu Standorttypen zusammengefasst. Auf eine 
detaillierte Beschreibung der Flächen und Auflistung der Beprobungstermine wurde aus Platz-
gründen verzichtet. Eine umfangreiche Auswertung der gesamten Kartierung erfolgt bei 
MATHIAK  (i. Vorb.). 
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2.2.4 Probenbearbeitung 
Die Bodenfallenfänge wurden in verschiedene Tiergruppen getrennt und die Imagines der Laufkä-
fer bis zur Art bestimmt. Das Fangmaterial wurde abschließend in 70 %igen Alkohol überführt 
und befindet sich im Zoologischen Institut und Museum der Universität Greifswald. 
 
Die Determination der Laufkäfer erfolgte nach MÜLLER-MOTZFELD (2004b) bzw. vor dessen Er-
scheinen nach FREUDE et al. (1976), LOMPE (1989), SCHMIDT (1994) und H� RKA (1996)7 mit ei-
nem binokularen Auflichtmikroskop „Olympus SZ40“. Es wurden für alle Untersuchungsgebiete 
Belegsammlungen mit Trockenpräparaten der erfassten Laufkäferarten angelegt. Zur Trennung 
einiger äußerlich schwer bestimmbarer Zwillingsarten wie Trechus obtusus/quadristriatus, Har-
palus luteicornis/winkleri, Pterostichus nigrita/rhaeticus, Calathus cinctus/mollis und Arten der 
Agonum viduum-Gruppe wurden Genitalpräparationen durchgeführt. Die Trennung der weibli-
chen Individuen der beiden Trechus-Arten erfolgte nach HIRSCHFELDER & ZUCCHI (1993). Die 
Nachbestimmung kritischer Arten übernahmen freundlicherweise die Herren G. MÜLLER-
MOTZFELD (Greifswald) und J. SCHMIDT (Rostock). 
Für die Laufkäfer der Bodenfallenfänge der Jahre 2001, 2004 und 2005 wurde anhand der Vorder-
tarsenbreite, bei den Gattungen Clivina und Dyschirius mit der Form des Maxillartasterendgliedes 
und in zweifelhaften Fällen durch Genitalpräparation das Geschlecht der Individuen bestimmt. In 
den Untersuchungsjahren 2004 und 2005 wurde die Flügelausbildung sowie der Anteil immaturer 
Individuen erfasst. Dabei wurde für die di- und polymorphen Arten das Verhältnis der Hinterflü-
gellänge zur Flügeldeckenlänge ermittelt. Als immatur wurden unausgefärbte und weichhäutige 
Tieren registriert. Dies wurde jedoch durch das Nachhärten solcher Individuen in der Fangflüssig-
keit Ethylenglykol erschwert. 
 
Die Nomenklatur der Laufkäfer richtet sich nach MÜLLER-MOTZFELD (2004b), sonstiger Tierarten 
nach STRESEMANN (1992, 2003, 2005) und der Pflanzenarten nach ROTHMALER (2005). 
 
2.2.5 Auswertung 8 
2.2.5.1 Fangsumme, Abundanz 
Mit Hilfe der Quadratrahmen wurden auf ausgewählten Standorten die Abundanzen der Laufkä-
ferimagines ermittelt. Im Gegensatz zu den Aktivitätswerten der Bodenfallen wurde hierbei nur 
der Frühjahrsaspekt erfasst. 
 

 
j

ij
ij FG

Ind
A =  [Ind. m-²]; 

 
 
Die Fa ngsum m e (=Fangzahl; vgl. z.B. SCHULTZ 1997: Aktivitäts-Abundanz/-Dichte) ergibt 
sich als Jahressumme aus den 15 zweiwöchigen Leerungsperioden. Durch die Berechnung kann 
der quantitative Fangverlust durch Funktionsausfälle einzelner Fallen in den Perioden in gewisser 
Weise kompensiert werden. 
 

                                                 
7 Die bei FREUDE et al. (1976) nicht als valid betrachtete Art Bembidion neresheimeri J. MÜLLER, 1929 wurde 
vor Erscheinen von MÜLLER-MOTZFELD (2004) mit H� RKA (1996) bestimmt. In Mecklenburg-Vorpommern ist 
die Art weit verbreitet und in geeigneten Habitaten häufig (MÜLLER-MOTZFELD in litt.). 
8 Als passive Erfassungmethode ohne räumlich definiertes Einzugsgebiet sind die aus den Bodenfallenfängen 
erzielten Aussagen als Aktivitätswerte der Arten zu verstehen (siehe Kapitel 2.2.1.1, S. 10). Die daraus 
berechneten ökologischen Charakteristika sind mit dem entsprechenden Zusatz als Aktivitätsdominanz, 
Aktivitätsbiomasse usw. zu bezeichnen, auch wenn in dieser Arbeit an mancher Stelle aus Platzgründen darauf 
verzichtet wurde. 

Aij ... Abundanz der Art i bei Standort j 

Indij ... Anzahl erfasster Individuen der Art i bei Standort j  
FGj ... Größe der bei Standort j beprobte Fläche [m²] 
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Grundsätzlich muss angemerkt werden, dass Abundanzen und Fangsummen der Laufkäfer zwi-
schen unterschiedlichen Untersuchungsjahren allein aufgrund des Witterungs- und Überflutungs-
geschehens variieren können (z.B. DEN BOER 1977, DESENDER 1996). Für den Zeitraum der Jahre 
1996 bis 2005 zeigt sich eine signifikant positive Korrelation der jährlichen Gesamt-Fangsummen 
der nur indirekt vom Hochwasser beeinflussten Süßweide Ka3 zu den mittleren Tagestemperatu-
ren des meteorologischen Frühlings (rs=0,652, p=0,041). Höchste Gesamt-Fangsummen wurden 
im Jahr 2003 erreicht, das durch ein überdurchschnittlich warmes und niederschlagsarmes Som-
merhalbjahr geprägt war (Abb. 58 u. Tab. 33 im Anhang). Diese Effekte wurde in der Hauptunter-
suchungsphase in den Jahren 2004 und 2005 durch die zeitlich parallele Beprobung aller Stand-
ortausprägungen minimiert. 
 
2.2.5.2 Artenzahl, relative Artenfangzahl 
Die A r t e nza h l  gibt die Anzahl der Arten wieder, die innerhalb der dreißigwöchigen Standzeit 
der Fallen in der jeweiligen Fallengruppe gefangen wurden. Die durchschnittlich gefangene Zahl 
von Arten pro Falle und zweiwöchiger Standzeit ergibt als Mittel aller fünf Fallen die r e l a t i ve  
A r t e n fa ngza h l  einer Fallengruppe (vgl. MÜLLER 1987: Artendichte). Auf stark von Randef-
fekten überprägten Standorten liegt ihr Wert relativ niedriger (MÜLLER-MOTZFELD 1996). 
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2.2.5.3 Dominanz 
Die Dominanz ist der relative Individuenanteil einer Art am Gesamtindividuenbestand einer Be-
probungsfläche (BALOGH 1958), sie errechnet sich als Anteil der Fangsumme einer Art an der Ge-
samtfangsumme des Standortes. 
 

jn

ij
ij Fs

Fs
D = x 100 [%] 

  
 
Zur Klassifizierung wurde die logarithmische Einteilung nach ENGELMANN (1978) verwendet 
(Tab. 7). In der Regel machen die Hauptarten einer Untersuchungsfläche 85 % aller gefangenen 
Individuen aus. Nach STÖCKER & BERGMANN (1977) kommt diesen konkurrenzstärkeren Arten 
eine ökosystembeschreibende Bedeutung als Charakter- und Leitorganismen zu. Den Nebenarten 
verbleibt nur eine begrenztere ökologische Nischenbreite, und sie reagieren deshalb meist ausge-
prägter auf Belastungen, so dass ihnen oft eine indikative Funktion zufällt. Auf die aus den Bo-
denfallenfängen ermittelten Aktivitätsdominanzen sind diese Aussagen nur begrenzt anwendbar, 
da die Fangwahrscheinlichkeit durch die individuelle und artspezifische Aktivität bestimmt wird 
(vgl. Kapitel 2.2.1.1, S. 10). 

Fsij ... Fangsumme der Art i bei Standort j 
Indijn ... Individuenzahl der Art i der Leerung n bei Standort j 
fjn ... Anzahl der fängigen Fallen der Leerung n bei Standort j 

Dij  ... Dominanz der Art i bei Standort j 
Fsij  ... Fangsumme der Art i bei Standort j 
Fsjn ... Fangsumme aller Arten n bei Standort j 

RAzi ... relative Artenfangzahl des Standortes i 
Azij1...n ... Artenfangzahl in Falle j des Standortes i während der Lee-
rungsperioden 1 bis n  
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Tab. 7: Einteilungen in Dominanzklassen nach ENGELMANN (1978).  
 Dominanzklassen Dominanz [%] 

eudominant 32-100 
dominant 10,00 – <32 

 
Hauptarten 

subdominant 3,20 – <10 
rezedent 1,00 – <3,2 

subrezedent 0,32 – <1 
 
Nebenarten 

sporadisch <0,32 
 
2.2.5.4 SHANNON-Diversität und L LOYD & GHELARDI-Äquitabilität 
Das Verhältnis zwischen der Arten- und Individuenzahl ist ein Maß für die Mannigfaltigkeit, die 
Diversität einer Biozönose (MÜLLER 1991). Für die Standorte wurde diese nach dem SH A N N O N -
Inde x  berechnet. Die Diversität erhöht sich sowohl mit der Zunahme der Artenzahl, als auch bei 
deren Konstanz mit der Gleichverteilung der Individuen auf die Arten. 
Als Maß für die Gleichverteilung der Dominanzstruktur wurde in dieser Arbeit nicht die ansons-
ten häufig benutzte Evenness (vgl. MÜHLENBERG 1993) verwendet, sondern die Äqu i t a b i l i t ä t  
na c h  LL O Y D  &  G H E L A R D I  (1964). Die Evenness setzt den gemessenen Wert des SHANNON-
Index zu einer in der Realität nicht vorkommenden mathematisch maximalen Diversität mit iden-
tischen Individuenzahlen aller Arten ins Verhältnis. Die Äquitabilität bezieht sich dagegen auf ei-
ne unter natürlichen Bedingungen ideale Gleichverteilung der Arten nach dem „Broken-stick“-
Modell von MACARTHUR (1957). Sie setzt dabei die theoretische Artenzahl S´, die bei dieser idea-
len Gleichverteilung den gemessenen Wert des SHANNON-Index ergeben würde, zur ermittelten 
Artenzahl ins Verhältnis. Die Werte für S´ wurden dabei in einer bei LLOYD & GHELARDI (1964) 
gegebenen Tabelle abgelesen beziehungsweise interpoliert. Je höher der Wert der Äquitabilität ist, 
umso eher entspricht die auf dem Standort gemessene Dominanzverteilung der des „Broken-
stick“-Modells. 
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2.2.5.5 Frequenz 
Um aus einer größeren Menge von Standorten den Anteil derjenigen mit Vorkommen, also Prä-
senz einer Art anzugeben, werden in der Literatur verschiedene Begriffe gebraucht. Nach 
BALOGH (1958) wird unter der Frequenz das Vorkommen einer Art in den Probeflächen eines Ha-
bitats und unter der Konstanz das Auftreten in Probeflächen gleichartiger Habitate verstanden. 
Die Frequenz oder analog der Begriff Stetigkeit wurde in dieser Arbeit für das prozentuale Vor-
kommen einer Art auf den Standorten der nutzungs- und höhenbedingten Standortgruppen ver-
wendet. 
 
 

 
j

ij
ij St

St
Fr = x 100 [%] 

 
 

Fr i ... Frequenz der Art i in Standortgruppe j 
Stij ... Anzahl der Standorte in Gruppe j mit Präsenz der Art i 
Stj ... Gesamtzahl der Standorte in Gruppe j 

H(S)i  ... SHANNON-Diversität des Standortes i 
Ei … LLOYD & GHELARDI-Äquitabilität 
Fsij ... Fangsumme der Art j bei Standort i 
Fsis... Fangsumme aller Arten s bei Standort i 
Si ... Artenzahl des Standortes i 
S í ... theoretische Artenzahl des Standortes nach dem „Broken 
stick“-Modell von MACARTHUR (1957) für H(s)i 
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2.2.5.6 Ökofaunistische Indizes 
Für den qualitativen und quantitativen Vergleich zweier Standorte anhand der nachgewiesenen 
Arten und deren Dominanzen wurde der WA I N S T E I N - Inde x  berechnet (MÜHLENBERG 1993). 
Er stellt die Kombination der A r t e n i de n t i t ä t  und der Dom ina n te n ide n t i t ä t  dar. Die Ar-
tenidentität errechnet sich als der Mengenquotient nach MÜLLER (1978) und ist gleichbedeutend 
zur JACCARD-Zahl. Sie dient der prozentualen Beschreibung qualitativer Ähnlichkeiten aufgrund 
der Artbestände. Der Mengenquotient betont das Auftreten sowohl der Haupt- als auch der Ne-
benarten gleichwertig. Demgegenüber ergibt sich aus der Dominantenidentität nach 
RENKONEN (1938) eine quantitative Aussage unter der Betonung dominanter Arten. 
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Die Ergebnisse der WAINSTEIN-Indizes wurden in einem Dendrogramm dargestellt. Die Berech-
nung erfolgte mit der für das Zoologische Institut der Universität Greifswald erstellten Software 
„Cluster“ nach dem „Average-linkage“-Verfahren und einfachen Tanimoto-Distanzen (SCHULTZ 

& M ÜLLER-MOTZFELD 1995). 
 
2.2.5.7 Körperlänge und Biomasse 
Nach HEYDEMANN (1964) werden alte, stabile Lebensräume durch großer Insektenarten und in-
stabile durch Arten mit relativ kleiner Körpergröße geprägt. Nach TIETZE (1985) und 
BLAKE  et al. (1994) kommt es mit einer intensivierten Nutzung in Graslandökosystemen zu einem 
Rückgang großer Laufkäferarten. 
Die mittlere Körperlänge der Arten wurde aus den in MÜLLER-MOTZFELD (2004b) angegebenen 
Maximal- und Minimalwerten errechnet. Die Angaben zu den durchschnittlichen Körpergewich-
ten der Arten wurden hauptsächlich aus SCHULTZ (1997) sowie aus STEGNER (1999) übernommen. 
Für einige wenige nicht erwähnte Arten wie z.B. Bembidion obtusum oder Bembidion tenellum 
wurden sie anhand morphologisch ähnlicher Arten der gleichen Gattung geschätzt. 
 
Die Biomasse und Aktivitätsbiomasse errechnen sich nach den folgenden Formeln: 
 
Quadratrahmendaten:  iijij GABM ´= [mg] 

Bodenfallendaten: iijij GFsBM ´= [mg] 

 
 
 
2.2.5.8 Sexualindex 
Die mit Bodenfallen erfasste Aktivität einer Laufkäferart wird unter anderem von der Ge-
schlechtszugehörigkeit beeinflusst (vgl. u.a. MOSSAKOWSKI 1970, MÜLLER 1970). Es wird ange-
nommen, dass die auf der Suche nach Weibchen während der Fortpflanzungszeit aktiveren Männ-
chen auch in für die Art pessimale Lebensräume eindringen können. Weibchen sollen dagegen in 
Optimalhabitaten standorttreuer sein, um die Überlebenschancen der immobilen oder nur einge-
schränkt ausbreitungsfähigen präimaginalen Semaphoronten zu gewährleisten. Der Sexualindex 

Im Vergleich zweier Standorte: 
WI ... WAINSTEIN-Index 
MQ ... Mengenquotient nach MÜLLER (1978) 
Re ... Dominantenidentität nach RENKONEN (1938) 
S ... Anzahl insgesamt nachgewiesener Arten 
a ... Anzahl der Arten mit Präsenz auf beiden Standorten 
b ... Anzahl der nur beim ersten Standort nachgewiesenen Arten 
c ... Anzahl der nur beim zweiten Standort nachgewiesenen Arten 

min
iD ... kleinerer Dominanzwert der Art i im Vergleich beider 

Standorte 

BMij …Biomasse der Art i bei Standort j 
Aij ... Abundanz der Art i bei Standort j 
Fsij … Fangsumme der Art i bei Standort j 
Gi … durchschnittliches Lebendgewicht der Art i [mg] 
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wurde nach der unten aufgeführten Formel für jede Art eines Standortes berechnet. Im Vergleich 
von Standorten oder der Mittelwerte verschiedener Standortgruppen sollten Flächen mit niedrige-
rem Sexualindex demnach bessere Lebens- und Entwicklungsbedingungen für eine Art bieten als 
bei relativ höheren Werten. Zu beachten ist, dass der Sexualindex am aussagekräftigsten für die 
Fangsummen während der Hauptaktivitätsphase ist (MÜLLER 1970). 
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2.2.5.9 Flügelausbildung 
In Habitaten mit extremen oder instabilen Umweltbedingungen ist der Anteil von flugfähigen 
Laufkäferarten bzw. von Individuen einer Art höher als in stabilen Lebensräumen 
(LINDROTH 1949, DEN BOER 1977, DEN BOER et al. 1980, HANDKE 1995). Das Flugvermögen von 
Laufkäfern wird dabei durch die Ausbildung funktionstüchtiger Flügel und Flugmuskulatur be-
stimmt. Man unterscheidet m a k rop te re , d i - / po l ym orphe  und b ra c hyp te re  Arten 
(LINDROTH 1945, 1949, TIETZE 1963, DEN BOER et al. 1980). Bei makropteren Arten besitzen die 
Individuen durchgängig voll ausgebildete, bei brachypteren konstant reduzierte und bei di-
morphen Arten sowohl voll ausgebildete als auch reduzierte Flügel. Daneben werden polymorphe 
Arten mit Übergangsformen unterschieden. Die Flugfähigkeit makropterer Arten und Individuen 
wird durch Ausbildung und Autolyse der Flugmuskulatur bestimmt, die unter anderem vom Alter 
und vom Geschlecht der Individuen abhängig sind (TIETZE 1963, VAN  HUIZEN 1977, 
DESENDER 2000, MATALIN  2003). Die Flugaktivität ist meist auf bestimmte Tages- und Jahreszei-
ten konzentriert (VAN  HUIZEN 1979, 1990). 
 
Für alle Laufkäfer der Untersuchungsjahre 2004 und 2005 wurde die Länge der Hinterflügel (A-
lae) gemessen und die Individuen in die Kategorien „nicht flugfähig“ und „potentiell flugfähig“ 
eingeordnet. Die Grenze wurde bei einer Alaelänge von 120 % der Elytrenlänge festgelegt. Für 
den Vergleich aller Untersuchungsjahre wurden die Arten nach LINDROTH (1949), 
MÜLLER (1987), BARNDT et al. (1991) und TURIN (2000) den Kategorien makropter, dimorph und 
brachypter zugeordnet. Die dimorphen schließen dabei die polymorphen Arten mit ein. Oodes he-
lopioides wurde abweichend zu den Literaturangaben in die Kategorie dimorph gestellt. Die Art 
wies auf den Untersuchungsstandorten Individuen mit Hinterflügellängen von 95 – 150 % der E-
lytren auf (n=360). 
 
2.2.5.10 Phänologie, Überwinterungstyp, immature In dividuen 
Aufgrund der Fortpflanzung gibt es bei den Laufkäfern artspezifische Unterschiede in der jahres-
zeitlichen Aktivität der Larven und der Imagines. Die Hauptaktivitätszeit der Imagines ist dabei 
gleichbedeutend mit der Zeit der Fortpflanzung (LÖVEI & SUNDERLAND 1996). In Mitteleuropa 
werden grundsätzlich Früh ja h rs fo r t p f l a nze r  mit Larvenentwicklung im Sommer und allei-
niger Überwinterung der Imagines, Som m e r -  und  He rbst fo r t p f l a nze r  mit Überwinterung 
der Larven und Altkäfer sowie i nd i f fe re n te  A r t e n  mit unregelmäßigen Fortpflanzungs- und 
Überwinterungsverhältnissen unterschieden (LARSSON 1939, LINDROTH 1945, THIELE 1977, 
MÜLLER 1987). 
Die größere Empfindlichkeit der Larven gegenüber den winterlichen abiotischen Standortverhält-
nissen ist dabei von entscheidender Bedeutung für das Auftreten von Laufkäferarten in den Habi-
taten (THIELE 1977, LÖVEI & SUNDERLAND 1996). Die Imagines sind besser in der Lage winterli-
che Kälte, höhere Grundwasserstände und Überstauung zu tolerieren beziehungsweise diesen aus-
zuweichen. Umgekehrt wirken in Xerothermhabitaten starke sommerliche Austrocknung und ho-
he Temperaturen fördernd auf larval überwinternde Arten (TROST 2003). Daneben scheinen auch 

SIij ... Sexualindex der Art i bei Standort j 
Fsjjm … Fangsumme männlicher Tiere der Art i bei Standort j 
FSijf ... Fangsumme weiblicher Tiere der Art i bei Standort j 
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biotische Faktoren, also die intra- und interspezifische Konkurrenz zwischen Larven und Adulten, 
von größere Bedeutung zu sein (CURRIE et al. 1996, TELFER & BUTTERFIELD 2004). 
Die Einteilung der Arten nach den drei genannten Überwinterungstypen erfolgte nach 
LINDROTH (1949), MÜLLER (1987), BARNDT et al. (1991) und TURIN (2000). 
 
Da in der Untersuchung keine Artbestimmung von Laufkäferlarven durchgeführt wurde, wurde 
der Nachweis immaturer Individuen als Zeichen für eine mögliche und erfolgreiche Reproduktion 
auf den Standorten gewertet. 
 
2.2.5.11 Gewichteter Mittelwert von Standortparamet ern 
Für die Bestimmung von Aktivitätsschwerpunkten einer Art innerhalb der erfassten Gradienten 
wurde der gewichtete Mittelwert der aufgenommenen Standortparameter errechnet (vgl. z.B. 
TROST 2003, IRMLER & GÜRLICH 2004). Zur Dämpfung stärkerer witterungsbedingter jährlicher 
Schwankungen wurden die Fangsummen (Fs) einer log10(Fs+1)-Transformation unterzogen. 
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2.2.5.12 Habitatpräferenztypen, „Rote Liste“-Status  
Laufkäfer zählen in Europa zu den Insektengruppen mit gutem faunistischen und ökologischen 
Bearbeitungsstand (z.B. LINDROTH 1949, THIELE 1977, TURIN 2000). Die Habitatansprüche der 
Arten können innerhalb ihrer Areale variieren, weshalb für die ökologische Auswertung von 
Laufkäfergemeinschaften die Kategorisierung der Arten in landes- oder gebietsspezifische Habi-
tatpräferenztypen sinnvoll ist (vgl. MÜLLER-MOTZFELD 1989, TRAUTNER et al. 1997). Beispiels-
weise wurde dies von MÜLLER-MOTZFELD & SCHULTZ (1996), SCHULTZ (1997) und 
SCHMIDT & POMMERANZ (2001) anhand der jeweiligen Schwerpunktvorkommen der Arten in 
Mecklenburg-Vorpommern vorgenommen. Für die angrenzenden Bundesländer Schleswig-
Holstein und Brandenburg liegen solche Arbeiten von IRMLER & GÜRLICH (2004) und 
SCHEFFLER et al. (1999) vor. 
 
Tab. 8: Habitatpräferenztypen, deren Abkürzungen und dazugehörige Habitatansprüche und Vorkommens-
schwerpunkte der Arten (nach SCHULTZ 1997). 
Habitatpräferenztyp Abkürzung  Habitatanspruch/Vorkommensschwerpunkt  
Salzarten S Salzbeeinflusste Standorte 
Küstenarten K ausschließlich auf Standorten unter Küstendynamik 
Feuchtgrünlandarten Fw feuchte bis nasse Grünländer mit meist dichter Vegetation 
Moorarten Mo Moore und Feuchtheiden 
Uferarten Uf Ufer bzw. offene Feuchtstellen 
Feuchtwaldarten Wf Feuchtwälder 
Allgemeine Grünlandarten Gr mesophiles Grünland 
Trockenrasenarten Tr xerotherme Standorte mit aufgelockerter Vegetation 
Waldarten Wa Wälder, Arten z.T. ins Offenland eindringend 
Ubiquitäre Arten ubi häufige Arten ohne eindeutige Präferenz 
 
Für die Auswertung wurde die relativ weitgefasste Habitatpräferenztypengruppierung von 
MÜLLER-MOTZFELD & SCHULTZ (1996) und SCHULTZ (1997) verwendet (Tab. 8). Die Einteilung 
der Arten erfolgte weitgehend nach SCHULTZ (1997), für einige sowie dort nicht genannte Arten 

ijx ... Gewichteter Mittelwert des Standortparameters j für 

die Fangsumme der Art i 
xjk  ... Wert des Standortparameters j bei Standort k 
Fsik ... Fangsumme der Art i bei Standort k 
Fsin ... Fangsumme der Art i auf allen Standorten n 
SDij ... Standardabweichung des Standortparameters j für 
die Fangsumme der Art i 
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nach Angaben von MÜLLER-MOTZFELD (in litt.) und SCHULTZ (in litt.). Die in dieser Arbeit als 
Salzarten bezeichneten Arten gehören unabhängig vom Grad der vermuteten Salzbindung 
(vgl. z.B. HORION 1959, GERSDORF 1966, MÜLLER 1977, siehe Tab. 31 im Anhang) der in Tab. 8 
aufgeführten Gruppe an. 
 
Wichtige Kriterien der naturschutzfachlichen Bewertung sind Angaben zum Gefährdungsgrad, der 
Raumbedeutsamkeit und Schutzverantwortung von Arten (MÜLLER-MOTZFELD et al. 1997, 
GRUTTKE & LUDWIG 2004). In Tab. 31 im Anhang ist der jeweilige Rote Liste-Status für Deutsch-
land (TRAUTNER et al. 1997), die deutsche Ostseeküste (MÜLLER-MOTZFELD & SUIKAT 1996), 
Mecklenburg-Vorpommern (MÜLLER-MOTZFELD 1992) und Schleswig-Holstein (ZIEGLER et al. 
1994) sowie die Raumbedeutsamkeit und Schutzverantwortung Deutschlands (MÜLLER-
MOTZFELD et al. 2004) angegeben. 
 
2.2.5.13 Indikatorarten-Analyse nach D UFRÊNE & LEGENDRE (1997) 
Diagnostische Arten der Standortgruppen im weiter gefassten Sinne von Charakterer- oder Leitar-
ten9 wurden anhand der „Indikatorarten“-Analyse nach DUFRÊNE & LEGENDRE (1997) herausge-
arbeitet. Die Indikatorarten sind als die charakteristischen Arten einer Standortgruppe definiert, 
die hauptsächlich in dieser Gruppe und dabei auf den meisten der dazugehörigen Standorte nach-
gewiesen wurden (DUFRÊNE & LEGENDRE 1997). Neben diesen symmetrischen Indikatorarten un-
terscheiden die Autoren asymmetrische Indikatorarten, die bei geringerem Indikatorwert ebenfalls 
hauptsächlich in der entsprechenden Gruppe, aber nur auf sehr wenigen Standorten vorkommen. 
 
Die Gruppenaufteilung erfolgte auf Basis der Korrespondenz- und Clusteranalysen sowie a priori 
nach der Höhenlage und dem Nutzungsstatus der Standorte. Die Kriterien sind relative Fangsum-
men („Specificity“) und Stetigkeit („Fidelity“) innerhalb der Gruppen. Der Indikatorwert ergibt 
sich aus der Kombination der höchsten mittleren Fangsummen und Frequenzen einer Art in einer 
der Gruppen (Formel s.u.). Der maximale Indikatorwert 100 wird erreicht, wenn alle Individuen 
der Art auf allen Standorten ausschließlich einer Gruppe nachgewiesen wurden. Die Überprüfung 
der statistischen Signifikanz erfolgte mit dem Monte-Carlo-Permutationstest unter Verwendung 
von 1.000 Permutationen. Die Berechnungen wurden nach log10(x+1)-Transformation der Fang-
daten mit dem Programm „PC-ORD“ (MCCUNE & M EFFORD 1999) durchgeführt. 
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2.2.5.14 Korrespondenzanalysen 
Zu Analyse der Struktur der Laufkäfergemeinschaften wurden die multivariaten unimodalen Or-
dinationsverfahren „Detrended Correspondence Analysis“ (DCA) und „Canonical Corresponden-
ce Analysis“ (CCA) angewendet (JONGMAN et al. 1995). Die in den Ordinationsdiagrammen ver-
wendeten Abkürzungen der Artnamen sind in Tab. 31 im Anhang aufgeführt. 

                                                 
9 Es existieren teilweise unterschiedliche Definitionen der Begriffe (MEYER-CORDS & BOYE 1999). Für Laufkä-
fergesellschaften mitteldeutscher Xerothermhabitate verwendet Trost (2003) den Begriff Leitart für nach Stetig-
keit und teilweise Fangsummen schwerpunktmäßig in einer oder in wenigen Gesellschaften mit deutlichem 
Schwerpunkt verbreitete Arten. Charakterarten sind nur für eine Gesellschaft spezifisch. Typische Arten können 
hingegen hohe Stetigkeiten oder Fangsummen erreichen, besitzen in der betrachteten Gesellschaft jedoch keinen 
deutlichen Vorkommensschwerpunkt. 

IndVali ... Indikatorwert der Art i für eine Gruppe innerhalb einer Typolo-
gie von Standorten 
IndValij ... Indikatorwert der Art i in einer Standortgruppe j  

ijFs ... Mittlere Fangsumme der Art i in einer Standortgruppe j 

g ... Anzahl aller Standortgruppen 
Stij ... Standorte einer Gruppe j mit Präsenz der Art i 
St ... Anzahl der Standorte einer Gruppe j
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Die DCA ist eine indirekte Gradienten-Analyse, d.h. die Ordination ergibt sich allein aus den 
Fangsummen (Fs) der Laufkäfer, deren jahresspezifische Schwankungen durch eine log10(Fs+1)-
Transformation ausgeglichen wurden. Für die DCA der Untersuchungsjahre 2001 bis 2005 wurde 
zusätzlich die Option „downweighting of rare species“ der CANOCO-Software genutzt, um den 
Einfluss sporadischer permigrierender Arten zu mindern. Die DCA erfolgte nach dem Verfahren 
„Detrending by segments“. 
Die Ordinationsachsen sind theoretische Gradienten, welche die Fangdaten am besten erklären. 
Im Diagramm wurden nur die beiden ersten Achsen mit der größten Erklärungskraft dargestellt. 
Zwischen den Achsenwerten der Standorte („Sample scores“) und den aufgenommenen Standort-
parametern wurden SPEARMAN-Rangkorrelationskoeffizienten ermittelt, um die realen Gradienten 
zu verdeutlichen. 
 
In die direkte Gradienten-Analyse der CCA gingen sowohl die Fangsummen der Laufkäfer als 
auch die gemessenen Standortparameter ein. Die CCA wurde für die Flächen des Geolitorals der 
Jahre 2004 und 2005 durchgeführt, wobei bis auf den halobionten Bembidion tenellum nur Arten 
verwendet wurden, die auf allen Standorten mit mehr als fünf Individuen erfasst wurden. Ansons-
ten wurden keine Fangdatentransformationen durchgeführt, da in beiden Jahren alle Flächenaus-
prägungen im selben Umfang beprobt wurden. Die Standorte Ka2_05 und Ka7_05, für die nur 
unvollständige Parametermessungen vorlagen, wurden in die Analyse als passiv eingefügt 
(„Supplementary samples“). Es wurde eine Biplotskalierung mit Fokussierung auf zwischenartli-
che Distanzen verwendet. 
Das Verfahren der CCA wird weniger durch Nullfangsummen und Interkorrelationen der Parame-
ter beeinflusst als andere multivariate Methoden (PALMER 1993, TER BRAAK  & SMILAUER  1999); 
trotzdem sollten möglichst nur unkorrelierte, alle Habitatdimensionen beschreibende Umweltvari-
ablen verwendet werden (DU BUS DE WARNAFFE & DUFRÊNE 2004). Für die Analyse wurde des-
halb nur ein Teil der ermittelten Standortparameter verwendet, deren Auswahl nach einer Vorana-
lyse durch CANOCO und aufgrund bivariater Korrelationsberechnungen erfolgte. Die Ordinations-
achsen sind jeweils Kombinationen mehrerer Umweltvariablen mit der größten Erklärungskraft, 
deren statistische Signifikanz nach dem Monte-Carlo-Permutationstest angegeben wurde. Als An-
zahl von Permutationen wurde die durch CANOCO vorgegebene Höchstzahl verwendet. 
 
2.2.5.15 Weitere statistische Auswertungen der Lauf käfer und Standortparameter 
Die Daten der Bodenfallen und Standortparameter wurden mit dem KOLMOGOROV-SMIRNOV-Test 
auf Normalverteilung und dem LEVENE-Test auf Varianzgleichheit untersucht. Der Vergleich 
normalverteilter Daten zwischen den Standortausprägungen erfolgte mit Hilfe einer Einfaktoriel-
len ANOVA und anschließendem Post-Hoc-Test, bei Varianzgleichheit mit dem Least Significan-
ce Test, ansonsten mit dem Tamahane T2-Test. Nicht normalverteilte Daten wurden zwischen 
zwei abhängigen Stichproben (z.B. Vergleich der Werte unterschiedlicher Jahre eines Standortes) 
mit dem WILCOXON-Test und zwischen mehreren Stichproben mit dem FRIEDMAN-Test auf signi-
fikante Unterschiede untersucht. Für unabhängige Stichproben (Vergleich zwischen unterschiedli-
chen Standorten) erfolgte dies analog mit dem MANN-WHITNEY-U-Test und dem KRUSKAL-
WALLIS-H-Test. 
Der Einfluss verschiedener Standortparameter auf Fangparameter der Laufkäfer wurde mit Linea-
ren Regressionsanalysen getestet. Zur Ermittlung bivariater Korrelationen nicht normalverteilter 
Daten wurde der SPEARMAN-Rangkorrelationskoeffizient rs, für normalverteilte Werte der 
PEARSON-Korrelationskoeffizient berechnet. Für den Vergleich bestimmter Merkmale zweier un-
abhängiger Stichproben wurde der Chi-Quadrat-Test und der Exakte Test nach FISHER verwendet. 
Die Angabe der Signifikanzen erfolgt auf den Niveaus fünf- und einprozentiger Irrtumswahr-
scheinlichkeiten nach zweiseitigem Test. 
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2.3 Arbeitsgenehmigungen 
Die Arbeiten in den Untersuchungsgebieten wurden mit Erlaubnis des Nationalparkamtes „Vor-
pommersche Boddenlandschaft“, der Staatlichen Ämter für Umwelt und Natur Stralsund und Ü-
ckermünde sowie der Eigentümer, Pächter und Bewirtschafter der Flächen durchgeführt. Die Er-
fassung mit Bodenfallen und Handfängen erfolgte mit einer Ausnahmegenehmigung nach 
§ 43 Abs. 8 Nr. 3 BNatSchG vom Landesamt für Umwelt, Naturschutz und Geologie Mecklen-
burg-Vorpommern. 
 
2.4 Software 
Die Auswertung der Vegetationsstrukturfotos wurde mit „Adobe Photoshop 6.0“ durchgeführt. 
Für die Korrespondenzanalysen wurde „Canoco for Windows“ (TER BRAAK  & SMILAUER  1999) 
verwendet. Die Clusteranalysen und Dendrogrammdarstellungen der ökofaunistischen Indizes 
wurden mit „Cluster“ (Autor P. HÖRNICH, entwickelt für das Zoologische Institut der Universität 
Greifswald), die nichtparametrische Extrapolation der Artenzahlen und die Indikatorarten-
Analyse mit „PC-ORD“ (MCCUNE & MEFFORD 1999) durchgeführt. Für die weitere statistische 
Auswertung wurde „SPSS for Windows 11.0“ verwendet. 
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3 Küstenüberflutungsmoore der südlichen Ostseeküste 10 
3.1 Lage, Definition 
Nach SCHLUNGBAUM & BAUDLER (2001) werden die inneren Küstengewässer am Südrand der 
Ostsee aufgrund der Morphologie, Hydrologie und Hydrographie geographisch in drei Bereiche 
unterteilt. Der westliche Teil umfasst die Förden zwischen Flensburger Förde und der Unterwar-
now und der östliche Teil die Haffe im Gebiet von Polen bis zum Baltikum. Der mittlere Teil, auf 
den sich diese Untersuchung bezieht, wird durch die vorpommerschen Bodden zwischen der 
Halbinsel Darß-Zingst und dem Stettiner Haff gebildet. 
 
Küstenüberflutungsmoore sind an phasenhafte Meeresüberflutungen gebundene primär eutrophe 
torfanreichernde Naturräume (SUCCOW & STEGMANN 2001b). An der schleswig-holsteinischen 
Ostseeküste kommen Küstenüberflutungsmoore als sogenannte Strandfeldmoore und Nehrungs-
moore vor, am großflächigsten ist dieser hydrogenetische Moortyp allerdings an der Küste von 
Mecklenburg-Vorpommern und insbesondere an den vorpommerschen Bodden ausgebildet 
(SUCCOW & JESCHKE 1990, JESCHKE & LANGE 1992). Die ursprünglich torfbildende Vegetation 
sind hier von Phragmites australis dominierte Brackwasserröhrichte. Mit der menschlichen Nut-
zung seit 800 Jahren und der damit verbundenen Etablierung von Salzbinsenrasen ist jedoch die 
Bildung sogenannter Salzweidentorfe möglich. Durch den Tritt der weidenden Rinder kommt es 
zur Einarbeitung der Phytomasse in den Boden und aufgrund der Verdichtung zu einem verzöger-
ten Abbau. Im Zusammenspiel mit den Überflutungen und deren Sedimentfracht bilden sich mi-
neralstoffreiche Torfe, die höher über das Mittelwasserniveau hinauswachsen können als die 
Schilftorfe (JESCHKE & LANGE 1992). Im Sinne von JOOSTEN & SUCCOW (2001a) wird der Begriff 
Küstenüberflutungsmoor in dieser Arbeit für durch die Ostsee überflutungsgeprägte Standorte des 
Geolitorals mit torfbildender Vegetation von Brackwasserröhrichten und Salzbinsenrasen ver-
wendet11. 
 
3.2 Genese, Geomorphologie, Substrat, Böden 
Die vorpommersche Boddenküste stellt eine geflutete Glaziallandschaft dar, deren pleistozäne 
Landkerne über Küstenausgleichsprozesse miteinander verbunden sind. Die postglaziale Über-
formung begann nach dem kompletten Abschmelzen der Weichsel-Vereisung vor 11.000 Jahren. 
Der Wasserspiegel der Ostsee erreichte erst vor ca. 7.900 Jahren im Zuge der eustatischen Litori-
natransgression das Gebiet. Durch die schnelle Verlagerung der Küstenzone mit Anstiegsge-
schwindigkeiten von 250 cm Jahrhundert-1 blieben morphodynamische Prozesse der Küstenum-
formung vorerst praktisch wirkungslos (KLIEWE & JANKE 1991, LAMPE 1997). Mit der dabei er-
folgten Anbindung der ausgesüßten sogenannten Ancylussee ans Weltmeer ist die Ostsee seitdem 
durch salzig-brackige Wasserverhältnisse gekennzeichnet (KÖSTER 1996). 
Vor 5.700 Jahren war der nacheiszeitliche Anstieg im Wesentlichen abgeschlossen und die vor-
pommersche Küste war zu einem Inselarchipel aufgelöst. Seitdem schwankte der Ostseespiegel 
nur noch um ein bis zwei Meter um den heutigen Stand (JANKE et al. 1993). Unter den nun dauer-
haft möglichen Abrasions- und Akkumulationsprozessen begann die Bildung der Boddenküste: an 
exponierten Steilküsten der pleistozänen Landflächen wurde Material abgetragen und zu Haken 
und Kernländer verbindende Nehrungen in der Nähe abgelagert. Es bildeten sich charakteristische 
seichte bis flache, zur Ostsee weitgehend abgeschlossene, stark gegliederte Bodden mit sehr unre-
gelmäßigen Umrissen (KLIEWE & JANKE 1991). Im Gegensatz zur Außenküste wurden hier durch 
die Reduzierung des Seeraumes und der Ufer- und Schorredynamik Verlandungsprozesse, Röh-
richtbildung und Torfwachstum möglich (JANKE et al. 1993; LAMPE 1996). 

                                                 
10 Zum Klima und Überflutungsgeschehen siehe Kapitel 4.1 (S. 31) und 4.2 (S. 32) 
11 Im Gegensatz dazu ist die bodensystematische Abteilung der Moore in AG Boden (1996) als „Böden aus Tor-
fen (> 30 Masse-% org. Substanz) von >3 dm Mächtigkeit (einschließlich zwischengelagerter mineralischer 
Schichten und Mudden)“ definiert. Überflutungsmoore sind jedoch generell oft durch geringmächtige und mine-
ralstoffreiche Halb- und Antorfe geprägt (JOOSTEN & SUCCOW 2001b). 
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Die Genese der Küstenüberflutungsmoore der vorpommerschen Boddenküste ist von 
JESCHKE & LANGE (1992) beschrieben worden. Die Entwicklung der ältesten Küstenüberflu-
tungsmoore beginnt während des Ausklingens der Litorinatransgression. Mit dem schwächer an-
steigenden Meeresspiegel wurde die Bildung von Schilftorfen möglich, deren Basis zeitlich bis in 
das jüngere Subboreal (ab 5.000 vor heute) nachzuweisen ist. Die Torfakkumulation hielt mit der 
anschließenden postlitorinen Transgression Schritt. Die Entwicklung von Salzweidentorfen be-
ginnt während einer temporären Regressionsphase mit der Innutzungnahme der Küstenüberflu-
tungsmoore als Rinderweide vor etwa 800 Jahren. 
 
An der vorpommerschen Boddenküste werden verschiedene Typen von Küstenüberflutungsmoo-
ren unterschieden (siehe HOLZ et al. 1996). Sie können auf Geschiebemergel und -lehm der 
Grundmoräne, auf Tal- und Beckensanden spätglazialer Schmelzwasserabflussbahnen und auf 
Seesanden holozäner Anlandungsgebiete entwickelt sein. Entwicklungsgeschichtlich nehmen die 
tiefgründigen Moore in den Mündungsbereichen der großen Flusstäler eine Zwischenstellung zwi-
schen Auen- und Küstenüberflutungsmooren ein (JESCHKE & LANGE 1992). 
Nach BOCKHOLT (1990) handelt es sich bei dreiviertel der Fläche des genutzten Überflutungsgras-
landes der ostdeutschen Küste um Moorboden-, bei einem Viertel um Mineralbodenstandorte, da-
bei besonders um Sandböden. An der Wismarbucht wie auch in jüngeren Anlandungsbereichen 
tritt Salzgrasland auch auf Sand- bzw. Schlickböden auf, während sie der Genese entsprechend an 
der Boddenküste großflächig auf Torfen mit unterschiedlichem Gehalt an organischer Substanz 
verbreitet sind (JESCHKE 1987). Aufgrund der höheren minerogenen Beimischungen zählen die 
Salzweidentorfe zu den Halb- und Antorfen (vgl. SUCCOW & STEGMANN 2001a), die Schilftorfe 
der Küstenüberflutungsmoore können dagegen in küstendynamisch geschützten Lagen Glühver-
luste von bis zu 90 % aufweisen (LAMPE & JANKE 2002). 
 
3.3 Vegetation 
3.3.1 Geolitoral 12 
Die potentiell-natürliche Vegetation von Küstenüberflutungsmooren der südlichen Ostsee ohne 
Grünlandnutzung sind Brackwasserröhrichte (POLTE 2004, KOPP et al. 2005). Unter den oligo- bis 
mesohalinen Brackwasserbedingungen ist vor allem Phragmites australis den lichtbedürftigen 
Halophyten der Salzwiesen konkurrenzüberlegen (HÄRDTLE 1984, JESCHKE 1987). Nach 
RODEWALD-RUDESCU (1974) toleriert das Schilf unter zunehmender Ausbildung von Kümmer-
formen Salzgehalte von bis zu 16 ‰ NaCl. Natürliche Salzwiesen sind an der Küste Mecklen-
burg-Vorpommerns nur relativ kleinflächig in exponierten und küstendynamisch sehr aktiven Be-
reichen ausgebildet, wo Schilf unter anderem aufgrund der mechanischen Belastung nicht existie-
ren kann (JESCHKE 1995). Sie treten als Dauerstadien an Blockstränden vor stabilen Kliffs der 
Außenküste (vgl. Abb. 4) sowie temporär im Bereich von Neulandbildungen auf (JESCHKE 1987). 
Auf ausgesüßten und höhergelegenen Standorten des Bodden-Geolitorals kommen Bruchwälder 
als potentiell-natürliche Vegetation hinzu (JESCHKE 1995). Laut EGGERS (1969) liegt die Grenze 
für das Auftreten der in Mitteleuropa salzverträglichsten Baumart Alnus glutinosa bei einem Ge-
halt von 5 ‰ NaCl. Aktuelle Vorkommen zeitweilig brackwasserbeeinflusster Erlenbruchwälder 
liegen im Bereich der Usedomer Bodden, der Darß-Zingster Boddenkette, des Großen Jasmunder 
Boddens und des Strelasundes (FUKAREK 1961, SLOBODDA 1989, HOLZ et al. 1996, Abb. 4). 
 
Die wesentlich großflächigere Etablierung von Salzpflanzengesellschaften an der Boddenküste ist 
auf die menschliche Nutzung der Küstenüberflutungsbereiche als Rinderweiden zurückzuführen 
(JESCHKE 1987). Hierdurch wurden das Schilf und Gehölze zurückgedrängt und lichtbedürftige 
Halophyten gefördert. Der Tritt des Rindes führt durch die Verdichtung des Bodens außerdem zu 

                                                 
12 Zur Einteilung von Geo- und Epilitoral siehe Kapitel 2.1.6 (S. 8) 
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einer weitgehenden Umbildung des Bestandsabfalls zu Salzweidentorfen 
(JESCHKE & LANGE 1992). Man spricht von anthropozoogenen Salzgrasländern, deren gegenwär-
tige Struktur als nutzungsbedingt zu charakterisieren ist (JESCHKE 1987). Beweidete Küstenüber-
flutungsmoore sind pflanzenartenreicher als Brackwasserröhrichte, im Vergleich zu anderen 
Moortypen aber relativ artenarm, wobei die Arten pflanzengeographisch vor allem kontinentalen 
und litoralen Typen angehören (KNAPP 2001). Aufgrund des geringeren Salzgehaltes fehlen an der 
südlichen Ostseeküste einige typische Halophyten von Salzwiesen der Nordsee oder haben hier 
eine östliche Verbreitungsgrenze wie Halimione portulacoides, Salicornia procumbens, Limoni-
um vulgare, Puccinellia maritima u.a. (HÄRDTLE 1984, SEIBERLING 2003). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 4: links - Natürliche Salzwiese an der Außenküste (Kap Arkona, 31.05.2004); rechts - Erlenwald am Stre-
lasund während einer leichten Sturmflut (zum Zeitpunkt der Aufnahme Wasserstand ungefähr 90 cm über NN; 
Niederhof, 25.01.2005). 
 
Nach POLTE (2004) unterteilt sich die pflanzensoziologische Klasse der Salzwiesen und Brack-
wasserröhrichte (Juncetea maritimi13) an der Küste Mecklenburg-Vorpommerns in fünf Verbände. 
Einzige Assoziation der Brackwasserröhrichte und –riede ist das Strandsimsen-
Brackwasserröhricht (Scirpetum maritimi) mit den Hauptbestandsbildnern Phragmites australis, 
Bolboschoenus maritimus, Schoenoplectus tabernaemontani und seltener Juncus maritimus. Es 
tritt vom Hydrolitoral bis ins Geolitoral auf, wobei seewärts unter stärkerer Wellenbelastung oft 
B. maritimus und S. tabernaemontani Dominanzbestände bilden, während Phragmites australis 
im Geolitoral und insbesondere in ungestörten Bereichen der Boddenküste großflächig bestim-
mend ist. 
Von den vier weiteren Verbänden sind die Ausdauernden Salzschwadenrasen (Puccinellion mari-
timae) auf Küstengewässer mit höherem Salzgehalt beschränkt. Die Salzschwaden-Pionierfluren 
(Puccinellion distantis) und Mastkraut-Salzpionierrasen (Saginion maritimae) kommen meist 
kleinflächig an der gesamten südlichen Ostseeküste vor (POLTE 2004). 
 
Der größte Teil des Salzgrünlandes zählt zum Verband der Ausdauernden Salzbinsenrasen und 
Strandbeifußfluren (Armerion maritimae). Hier ist wiederum die Zentralassoziation des Salzbin-
senrasens (Juncetum gerardii) am weitesten verbreitet. Er ist durch geschlossene Weiderasen der 
Boddenbinse Juncus gerardii, des Salzrotschwingel Festuca rubra litoralis und des Meerstrauß-
grases Agrostis stolonifera maritima gekennzeichnet. Daneben treten regelmäßig beispielsweise 
die Halophyten Triglochin maritimum, Glaux maritima, Plantago maritima maritima und Arme-
ria maritima maritima auf. Nach POLTE (2004) untergliedert sich der Salzbinsenrasen an der Küs-
te Mecklenburg-Vorpommerns in drei Ausbildungen. Die typische Ausbildung mit hochstetem 
Vorkommen von Aster tripolium ist vor allem im unteren Geolitoral verbreitet. Hierzu zählen 
auch die dortigen Flechtstraußgras-Flutrasen. Die Sumpfsimsen-Ausbildung kommt auf tieferge-
legenen stärker durch Niederschläge oder Hangdruckwasser ausgesüßten Standorten vor. Auf hö-
heren Geolitoralstandorten entwickelt sich unter abgeschwächtem Salzeinfluss die Salzhornklee-

                                                 
13 Nomenklatur nach POLTE (2004) 
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Ausbildung. Auf diesen Flächen ist die im unteren Geolitoral fehlende Quecke Elytrigia repens in 
größerer Stetigkeit anzutreffen und kann bei Auflassung Dominanzbestände bilden (POLTE 2004). 
Die sechs weiteren substratabhängigen Assoziationen des Verbandes treten teilweise nur kleinflä-
chig und im Bereich der alpha-mesohalinen Küstengewässer auf. Darunter ist das Meerbinsenried 
(Oenantho lachenalii-Juncetum maritimi) an der Küste Mecklenburg-Vorpommerns einerseits nur 
kleinräumig oder saumförmig an Abbruchkanten und Prielrändern zu finden. Andererseits kann es 
bei Auflassung oder Unterbeweidung aus den Salzbinsenrasen hervorgehen und größere Flächen 
besiedeln. Neben Juncus maritimus und Oenanthe lachenalii sind unter anderem Phragmites 
australis und reliktär Arten des Juncetum gerardii Bestandteile dieser Assoziation (POLTE 2004). 
 
JESCHKE (1987) beschreibt für die Küste Mecklenburg-Vorpommerns in Abhängigkeit von der 
Salinität der angrenzenden Küstengewässer Sukzessionsschemata für aufgelassene Salzweiden-
standorte. An der alpha-mesohalinen Wismarbucht bilden sich je nach Feuchtigkeit des Standortes 
Bolboschoenus maritimus-Röhrichte, Artemisia maritima-Fluren und Elytrigia repens-Rasen. Im 
Bereich Westrügen-Hiddensee gehen aus den Salzgrünländern Bolboschoenus maritimus- und 
Juncus maritimus-Riede sowie Agropyron repens-Rasen hervor, an der Darßer Boddenkette, dem 
Greifswalder Bodden und am Peenestrom unter geringeren Salzgehalten Aster tripolium-
Phragmites australis-Röhrichte und Elytrigia repens-Rasen. 
Für den Greifswalder Bodden beschreibt KRISCH (1987) bei Nutzungsauflassung je nach Höhen-
lage vom Mittelwasserbereich bis zum oberen Geolitoral das Dominieren von Phragmites austra-
lis, Agrostis stolonifera, Festuca rubra und Elytrigia repens. 
 
Die Vegetation von Küstenüberflutungsmooren wurde darüberhinaus umfangreich nach dem von 
der klassischen Pflanzensoziologie abweichenden Vegetationsformenkonzept (vgl. 
KOSKA et al. 2001) bearbeitet. 
Die potentiell natürliche Vegetationsform des Bodden-Geolitorals ist das Strandaster-
Schilfröhricht (SEIBERLING 2003). SLOBODDA (1989) nennt im Hydrolitoral Strandsimsen-Schilf-
Brackwasserröhrichte und Reine Schilfbrackwasserröhrichte und im Geolitoral Strandaster-
Spießmelden-Schilfröhrichte und Nachtschatten-Schilfröhrichte. 
Ab einer Höhe von 20 cm über NN können die Röhrichtbestände in geschlossene Weiderasen 
umgewandelt werden (BOCKHOLT 1990). HUNDT & SUCCOW (1984) beschreiben für das Salzgras-
land der ostdeutschen Ostseeküste neun landwirtschaftlich nutzbare Vegetationsformen. Die beste 
Eignung für eine extensive Weidenutzung weist der für das Boddengrasland bestimmende Strand-
aster-Salzbinsenrasen auf. Ausgesüßte oder höhergelegene Standorte der Küstenüberflutungsmoo-
re sind als Sumpfsimsen- bzw. Herbstlöwenzahn-Salzbinsenrasen ebenfalls gut nutzbar. Das 
durch eine selektive Unterbeweidung geförderte Meerbinsenried stellt aus landwirtschaftlicher 
Sicht hingegen nur ein geringwertiges Weideland dar. In der Gruppe der natürlichen Salzvegetati-
on sind der Andelrasen und der Schuppenmieren-Salzschwadenrasen gut für eine extensive Wei-
denutzung geeignet. Dabei ist der Andelrasen in seinem natürlichen Vorkommen auf die westliche 
Ostsee östlich bis Hiddensee beschränkt, während der Schuppenmieren-Salzschwadenrasen klein-
flächig oft inmitten des Strandaster-Salzbinsenrasens auftritt. 
Die weiteren von HUNDT & SUCCOW (1984) beschriebenen teilweise nur sehr kleinflächigen Ve-
getationsformen Strandbeifußfluren, Rohrschwingeltrittrasen und Braunsimsenrasen weisen eine 
mäßige bis sehr gute Eignung für eine extensive Beweidung auf. 
 
Nach SLOBODDA (1989) können sich sowohl nach zu starker Beweidung als auch nach Auflassung 
des Strandaster-Salzbinsenrasen Straußgras-Flutrasen von mäßigem bis gutem Futterwert einstel-
len. Weitere Vegetationsformen des brachgefallenen Salzgraslandes sind Flechtstraußgras-
Queckenfluren im Salzgrünland geringerer Überflutungsfrequenz, Küstenbrustwurz-
Staudenröhrichte, Sumpflabkraut-Flechtstraußgras-Schilfriede und Strandaster-Schilfröhrichte 
(HUNDT & SUCCOW 1984, SLOBODDA 1989, SUCCOW 1988). 
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3.3.2 Epilitoral 
In den Boddengrasland-Bereichen oberhalb 70 cm über NN wird die Vegetation vom Salz nicht 
mehr wirksam beeinflusst (KRISCH 1987). Die auch auf den Nährstoffhaushalt und die Boden-
feuchte nivellierend wirkenden salzeintragenden Überflutungen sind hier so selten, dass substrat- 
und klimaspezifische Standortverhältnisse vermehrt an Bedeutung gewinnen (SEIBERLING 2003). 
Die heutige potentiell natürliche Vegetation wird entsprechend durch angepasste 
Waldgesellschaften bzw. in Anlandungsbereichen durch Dünengesellschaften gebildet 
(vgl. FUKAREK 1969, KOPP et al. 2005). Naturnahe Waldflächen in unmittelbarem Übergang zu 
Salzgrünland gibt es aktuell beispielsweise am Greifswalder Bodden auf der Halbinsel Struck und 
in früherer Zeit mit dem Ahrenshooper Holz auf dem Vordarß (UM 2003b). 
 
Nutzungsbedingt sind die höhergelegenen Flächen im Bereich der Küstenüberflutungsmoore den 
Klassen des Grünlandes frischer Standorte (Arrhenatheretea) und des Feuchtgrünlandes (Molinio-
Juncetea) zuzuordnen (vgl. BERG at al. 2004). SEIBERLING (2003) beschreibt für die Boddenküste 
sieben süßwassergeprägte Grünland-Vegetationsformen, die zum Teil auf ehemaliges Poldersaat-
grasland zurückgehen. Auf frischen Standorten naturnaher Küstengrasländer kommt die Rot-
straußgras-Queckenweide, auf nährstoffärmeren saureren Lehmböden die Glatthafer-Kammgras-
Weide und auf sandigen halbtrockenen Kuppen die Hainsimsen-Kammgras-Weide vor. Bei Nut-
zungsauflassung können sich Gehölzarten wie Hippophaë rhamnoides, Sambucus nigra, ver-
schiedene Rosa- und Rubus-Arten und andere ausbreiten (vgl. JESCHKE 1987, SLOBODDA 1989, 
SEIBERLING 2003). 
 
3.4 Nutzung 
Als typische Halbkulturformation ist das Boddensalzgrünland nur mit einer Beweidung und unter 
der Voraussetzung einer freien Vorflut sowie eines ausgeprägten Prielsystems zu erhalten 
(JESCHKE 1987). Es ist dabei insbesondere für die Jungrinderaufzucht und Mutterkuhhaltung so-
wie eingeschränkt für eine Schafbeweidung nutzbar (HUNDT & SUCCOW 1984, MATTHES & 
MATTHES 1997). Die traditionelle extensive Weidewirtschaft ist dem Wuchsrhythmus der Salz-
wiesenflora angepasst. Der Rinder-Auftrieb beginnt Mitte bis Ende Mai, wenn die Flächen nach 
den Winterhochwassern genügend abgetrocknet sind. Mit einem Minimum an Aufwand kann ein 
Rind pro Hektar für etwa 100 Tage ernährt werden (JESCHKE 1983). Der endgültige Abtrieb rich-
tet sich nach den Überflutungen, die meist erst im Herbst wieder entsprechende Höhen erreichen 
(HOLZ et al. 1996, JESCHKE 1983). 
Durch den im Vergleich zu höhergelegenem Grünland späteren Aufwuchs und Rohfaseranstieg 
bietet das Salzgrünland auch in der fortgeschrittenen Vegetationsperiode noch ein wertvolles Fut-
ter (BOCKHOLT 1990). Der hohe Mineralstoffgehalt zusammen mit dem weiteren Gehalt an Bal-
last- und Nährstoffen macht die artenreiche Vegetation sehr wiederkäuergeeignet. Dabei stellen 
die Salzweiden aus veterinärhygienischer Sicht einen förderlichen Standort dar, da der Ekto- und 
Endoparasitendruck aufgrund des Salzes und der damit für die Parasiten schlechteren Lebensbe-
dingungen verringert ist (PÄTZOLD 1983). Die feste Konsistenz der Salzwiesentorfe und die hohe 
Bewegungsfreiheit wirken sich positiv auf die Klauengesundheit der Weidetiere aus 
(GUIARD 1997). 
 
Die naturnahen Küstenüberflutungsmoore nehmen durch die Torfbildung im Landschaftshaushalt 
eine Filter- und Senkenfunktion ein (JESCHKE 1995). Darüber hinaus hat der mit der Nutzung ein-
gehende Nährstoffentzug einen positiven Effekt bei der Minderung der Gewässereutrophierung. 
Aus Sicht des Küstenschutzes ist vor allem die feste Konsistenz der Salzweidentorfe und das ge-
genüber den Schilftorfen höhere Hinauswachsen über den Mittelwasserstand hervorzuheben 
(LANGE & JESCHKE 1992, GUIARD 1997). 
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Die Nutzungsintensivierung auf den Flächen des Salzgrünlandes beschreiben JESCHKE (1983) und 
HOLZ et al. (1996). Erste Bestrebungen die Erträge zu erhöhen gab es Mitte des 19. Jahrhundert 
mit der Anlage von Entwässerungsgräben und Sommerdeichen. Das Prielsystem wurde teilweise 
durch ein Grabensystem ersetzt, um die Bildung produktionsschwacher Röten zu unterbinden. Ab 
den 1960er Jahren begann man in der DDR unter der Prämisse des Erreichens höchster Erträge 
mit der „Komplexmelioration“ von Moorstandorten und so auch der Salzweiden. Durch den Bau 
von ganzjährig überflutungssicheren Deichen, tiefgründiger Entwässerungsgräben und von 
Schöpfwerken sollte eine industrialisierte landwirtschaftliche Nutzung als Intensivwiesen und -
weiden mit Saatgrasland oder Acker möglich werden. So wurde unter enormem Aufwand eine 
kurzfristige hohe Steigerung des Grünfutteraufkommens erzielt. Bei einem Mineraldüngereinsatz 
von 300 kg N ha-1 a-1 wurden jährliche Erträge von 120 – 132 dt TM ha-1 gegenüber 30 dt TM ha-1 
auf den traditionellen Salzweiden erreicht (PÄTZOLD 1983). Unter den gegebenen Umständen kam 
es zur Mineralisierung der Salzweidentorfe und zur Freisetzung von Nährstoffen und klimarele-
vanten Gasen. Die Eutrophierung der Boddengewässer wurde gefördert, zumal die Senkenfunkti-
on durch die Torfakkumulation nicht mehr gegeben war. 
 
Aufgrund des Torfschwundes und der Moorsackung ist die Bodenoberfläche von 60 – 90 % der 
Polderflächen heute bis fast auf Meeresspiegelniveau abgesunken, wodurch eine Renaturierung 
mit nachfolgender traditioneller Nutzung erschwert wird (HERRMANN & HOLZ 1997). Anderer-
seits kam es durch die Auflassung verbliebener naturnaher Salzweiden zu einer Umwandlung in 
Brackwasserröhrichte. Der damit einhergehende Verfall des Prielsystems führte durch verzögertes 
Ablaufen von Niederschlagswasser teilweise zur Torfzersetzung und zur Bildung unnatürlich gro-
ßer Röten (JESCHKE 1982, 1983). 
 

Abb. 5: Lage und Flächengröße von seit den 1980er Jahren aktuell und ehemals genutzten salzbeeinflussten Küs-
tenüberflutungsgrünländern (nach HOLZ 1986, ergänzt), mittlere Salinitätsverhältnisse der Gewässer (nach 
SCHLUNGBAUM & BAUDLER 2001, vgl. Tab. 27 im Anhang) sowie Lage der eigenen Untersuchungsstandorte in 
den Jahren 2001 bis 2005 (Abkürzungen siehe Abb. 43 im Anhang) an der Küste Mecklenburg-Vorpommerns; 
(Lage der Untersuchungsstandorte vorangegangener Bodenfallenuntersuchungen siehe Abb. 3 S. 13); Karte nach 
HOLZ (1986), verändert. 
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In Mecklenburg-Vorpommern beträgt die Größe von Salzgrünland auf Küstenüberflutungsmooren 
derzeit nur noch 9 % des ehemaligen Flächenumfangs (LENSCHOW 1997, MÜLLER-MOTZFELD 

2001). Aktuell sind dies an der vorpommerschen Boddenküste etwa 2.300 ha (JESCHKE 2003). In 
Abb. 5 ist die Verteilung von salzbeeinflussten landwirtschaftlich genutzten Überflutungsgrünlän-
dern an der Küste Mecklenburg-Vorpommerns dargestellt. In den letzten Jahren sind durch Deich-
rückbau Poldergebiete wieder in naturnahe Küstenüberflutungsräume umgewandelt worden. Zu 
den größten Projekten zählen die Ausdeichung der Karrendofer Wiesen und der Ziesemündung 
am Greifswalder Bodden sowie die aktuell durchgeführte Renaturierung der Sundischen Wiese 
auf dem Zingst (vgl. WOLTERS et al. 2005). 
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4 Untersuchungsstandorte, Teilergebnisse 
4.1 Klima und Witterung während des Untersuchungsze itraumes 
Charakteristika des Klimas der südlichen Ostseeküste sind im Vergleich zum nordostdeutschen 
Binnenland vergleichsweise niedrige Jahresmitteltemperaturen, ein im Jahresverlauf ausgegliche-
ner Temperaturgang, hohe Luftfeuchtigkeit, milder Herbst und kaltes Frühjahr sowie ein lebhafter 
Wind (HURTIG 1957). Dabei vollzieht sich ein Übergang vom ozeanischen zum kontinental ge-
prägten Klima mit einer nach Osten hin relativen Zunahme von Temperaturschwankungen, Son-
nenscheindauer und Frostgefährdung und einer Abnahme der relativen Luftfeuchtigkeit und Nie-
derschlagsmenge (KLIEWE 1951). Die Dauer der mittleren jährlichen Vegetationsperiode beträgt 
an der Küste Mecklenburg-Vorpommerns nach Westen zunehmend etwa 216 bis >227 Tage 
(HELLMUTH  1993, zit. in UM 2003a). 
 
Der Greifswalder Bodden und der südliche Strelasund liegen im Großklimabereich des östlichen 
mäßig feuchten Küstenklimas, die Insel Ummanz im westlichen feuchten Küstenklima Mecklen-
burg-Vorpommerns (HURTIG 1951, LENSCHOW & JESCHKE 2003). In Tab. 25 im Anhang sind für 
Klimastationen im Bereich des Untersuchungsgebietes die Normalwerte der Klimaelemente auf-
geführt. 
 
Die Beurteilung der Witterung der Untersuchungsjahre ist anhand der jahreszeitlichen Werte der 
Klimastation Greifswald ersichtlich (Tab. 9). Genauere Angaben zum Jahresgang von Temperatur 
und Niederschlags sind in den Klimadiagrammen in Abb. 58 im Anhang dargestellt. 
 
Tab. 9: Tagesmitteltemperaturen und Tagessummen von Niederschlag und Sonnenscheindauer der meteorologi-
schen Jahreszeiten des Untersuchungszeitraumes im Vergleich zu den Normalwerten der Jahre 1961-1990 der 
Station Greifswald (DWD 2006a, 2006b); * ... beinhaltet jeweils den Dezember des Vorjahres. 

    Normal  2001 2002 2003 2004 2005 
Winter * 0,2 1,9 2,7 -1,4 1,2 2,3 
Frühling  6,9 7,4 8,6 8,1 8,3 7,4 
Sommer  16,2 17,1 18,4 18,4 16,3 16,7 
Herbst 9,1 10,0 9,0 9,2 9,6 10,5 

Temperatur 
[°C] 

Jahr * 8,1 9,1 9,7 8,6 8,9 9,2 
Winter * 117 90 179 57 150 163 
Frühling  127 141 146 129 104 131 
Sommer  176 153 183 114 267 175 
Herbst 147 203 151 163 139 117 

Niederschlag 
[mm] 

Jahr * 565 586 659 463 659 586 
Winter * 152 190 156 175 160 142 
Frühling  543 531 474 644 547 614 
Sommer  718 638 672 760 600 744 
Herbst 327 221 307 381 347 457 

Sonnenschein-
dauer [h] 

Jahr * 1739 1580 1608 1959 1654 1957 

 
Die Mitteltemperatur war im Untersuchungszeitraum in fast allen Jahreszeiten wärmer als im 30-
jährigen Mittel. Bis auf den Winter 2002/2003, dessen Wert 1,6 K unterhalb des Normalen lag, 
wiesen alle Winter um mind. 1,0 K höhere Mitteltemperaturen auf. Als besonders mild hat der 
Winter 2001/2002 zu gelten. Dies trifft auch für den Frühling der Jahre 2002, 2003 und 2004 zu. 
Insbesondere der Sommer in den Jahren 2002 und 2003 war mit jeweils +2,2 K deutlich wärmer. 
Im Herbst wies nur das Jahr 2005 eine Mitteltemperatur höher als 1,0 K über Normal auf. 
 
Für den Niederschlag ergaben sich die größten Abweichungen im Winter 2001/2002 und 
2002/2003 mit gegenüber dem langjährigen Mittel jeweils ca. 50 % höheren bzw. niedrigeren 
Summen. Der Frühling wies im Vergleich der Jahreszeiten in allen Jahren relativ geringe Abwei-
chungen auf. In den üblicherweise regenreichsten Monaten wurden im Sommer 2003 nur 65 % 
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der normalen Niederschlagsmenge registriert, im darauffolgenden Jahr jedoch 152 %. Im Herbst 
ergaben sich die größten Abweichungen im Jahr 2001 mit einer Niederschlagssumme von 138 % 
des Normalen. 
 
Die höchsten Summen der Sonnenscheindauer in den Wintern des Untersuchungszeitraumes wie-
sen die Jahre 2000/2001 und 2002/2003 auf. Für Frühling, Sommer und Herbst waren die Jah-
re 2003 und 2005 sehr sonnenreich. Als relativ sonnenarm müssen der Frühling 2002, die Som-
mer 2001 und 2004 sowie der Herbst 2001 gelten. 
 
4.2 Wasserstände der Bodden während des Untersuchun gszeitraumes 
Das Küstenüberflutungsregime wird im Bereich der südlichen Ostsee nur in sehr eingeschränktem 
Maße von Gezeiten beeinflusst. In der Pommerschen Bucht beträgt deren Amplitude beispielswei-
se nur zwei Zentimeter (KRISCH 1987). Vielmehr handelt es sich bei stärkeren Überflutungen ge-
nerell um aperiodische Ereignisse, deren Intensität und Dauer vor allem von Windstärke und 
Windrichtung abhängig sind (STIGGE 1994). Für die Standorte der Küstenüberflutungsmoore sind 
dabei im Einzelnen die Höhenlage, die Entfernung zum Bodden und die Ausprägung des Prielsys-
tems bedeutend (JESCHKE 1982). Die Höchstwasserstände sind für die Boddengewässer je nach 
Größe und Exposition zur Ostsee unterschiedlich (BLUM 1994). Für die Untersuchungsstandorte 
liegt das Hochwasser im 10-jährigen Mittel der Jahre 1991 bis 2000 am südwestlichen Greifswal-
der Bodden (Ko und Ka), dem Strelasund (GMB) und Schaproder Bodden (Um) bei jeweils 
119, 108 und 94 cm über NN, in den Usedomer Boddengewässern beispielsweise nur bei 
70 bis 80 cm über NN (nach Daten WASSER- UND SCHIFFFAHRTSAMT STRALSUND in litt.). 
 
Die maximalen Wasserstandswerte lagen sowohl im langjährigen Mittel (Tab. 10) als auch in den 
einzelnen Jahren des Untersuchungszeitraumes (Abb. 59 im Anhang) am südwestlichen Greifs-
walder Bodden höher als am Schaproder Bodden. Entsprechend reicht der Salzeinfluss auf den 
Karrendorfer und Kooser Wiesen über einen weiteren Bereich des Höhengradienten, wobei insbe-
sondere die Überflutungen während des Sommerhalbjahres zur Salzanreicherung bis in höhere 
Geländebereiche führen (LAMPE & WOHLRAB 1996a). Besonders erwähnenswert sind in diesem 
Zusammenhang zum einen das Frühjahr 2002 mit einer schweren (Neuendorf) bzw. sehr schwe-
ren (Greifswald) Sturmflut14. Zum anderen im niederschlagsarmen und sonnenreichen Jahr 2003 
eine starke Überflutung zu Beginn der Vegetationsperiode Anfang April, die am Greifswalder 
Bodden das Epilitoral bis in 95 cm Höhe über NN erreichte. 
 
Tab. 10: Mittlere Anzahl von Tagen im Jahr für die Stationen Greifswald-Wieck und Neuendorf-Bodden 
/Hiddensee an denen die aufgeführten Pegelhöchststände auftreten (Mittel der Jahre 1995-2005, 
±Standardabweichung; nach WASSER- UND SCHIFFFAHRTSAMT STRALSUND in litt.). 

Mittlere Anzahl Tage 
Sommerhalbjahr Winterhalbjahr 

Pegelhöchststände 
[cm über NN] 

Greifswald  Neuendorf  Greifswald  Neuendorf 
>150 0,0 0,0 0,3 (±0,6) 0,0 
>120 0,0 0,0 0,6 (±1,0) 0,3 (±0,6) 
>90 1,0 (±1,1) 0,3 (±0,6) 2,5 (±1,7) 0,8 (±1,0) 
>60 4,1 (±2,9) 1,5 (±1,7) 11,8 (±4,7) 5,4 (±3,3) 
>30 28,6 (±11,2) 15,2 (±7,7) 50,8 (±10,4) 40,5 (±11,0) 
>0 145,6 (±17,5) 130,8 (±19) 142,1 (±16,5) 139,1 (±20,4) 

>-30 183,4 (±1,1) 183,0 (±2,4) 179,5 (±2,1) 178,9 (±4,3) 

 

                                                 
14 Einteilung der Sturmfluten an Boddenküsten nach BLUM (1994): schwere Sturmfluten mit Wasserständen 
von 111 bis 130 cm über NN und sehr schwere Sturmfluten mit >130 cm über NN. 
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4.3 Untersuchungsstandorte und Teilergebnisse 
4.3.1 Lage und Beweidungsregime 
Die Lage der Untersuchungsgebiete und –standorte sind in Abb. 5, S. 29 und in Abb. 43 im An-
hang ersichtlich. Die Karrendorfer Wiesen und Kooser Wiesen liegen im Naturschutzgebiet „Insel 
Koos, Kooser See und Wampener Riff“ und sind jeweils etwa 360 ha und 180 ha groß 
(HOLZ 2003). Die Untersuchungsfläche am Strelasund befand sich in einem etwa 3 ha großen 
langfristig ungenutzten Überflutungsbereich der Groß Miltzower Bucht. Die Untersuchungsstand-
orte im Nordosten von Ummanz lagen im größten erhalten gebliebenen Salzgrünlandgebiet dieser 
Insel. Neben der Insel Kirr zählt es nach Ausprägung und Größe zu den bedeutendsten Salzweide-
flächen des Nationalparks „Vorpommersche Boddenlandschaft“ (NVB 2002).  
 
Die Beweidung der drei Untersuchungsgebiete erfolgte als Mutterkuhhaltung mit den mittel- bis 
großrahmigen Rinderrassen Charolais, Fleckvieh, Limousin und Uckermärker (EHRENBERG in 
litt., JALLAS  in litt.). Die Weideflächen waren jeweils in mehrere Koppeln unterteilt. Auf den Kar-
rendorfer Wiesen erfolgte die Bewirtschaftung als durchgängige Standweide in den Monaten Mai 
bis September/Oktober (Tab. 1115). Auf den Kooser Wiesen als Standweide bei höherer Besatz-
dichte und kürzerer Weideperiode, wobei die Herde im Laufe des Sommer auf eine andere Koppel 
überwechselte. Auf Ummanz war die Besatzdichte am höchsten, die Rinder wechselten jedoch 
zwischen zwei Koppelbereichen des Salzgrünlandes und einer gedeichten Fläche.  
 
Tab. 11: Beweidungsparameter der Untersuchungsgebiete in den Jahren 2004 und 2005; * ... aufgrund des Be-
weidungssystems nicht eindeutig quantifizierbar;  

Gebiet Karrendorfer Wiesen  Kooser Wiesen Ummanz 
Weidefläche [ha], inkl. 
Priele, Röten, Kolke 24 48 45 

Beweidungssystem Standweide (Mutterkuhhaltung) 
"Umtriebsweide" 

(Mutterkuhhaltung) 

Rinderrasse Uckermärker (hauptsächlich), Charolais, 
Fleckvieh 

Charolais- und 
Limousin-Kreuzungen 

Jahr 2004 2005 2004 2005 2004 2005 
Beginn Weideperiode 15.05. 22.05. 15.05. ~01.06. 12.05. 23.05. 
Ende Weideperiode ~15.09. ~03.10. ~05.08. ~15.07. ~05.09. ~25.09. 
max. Besatz GVE 20 20 65 70 95 95 
max. Besatzdichte pro 
ha 0,8 0,8 1,4 1,5 2,1 2,1 

Anzahl Weidetage (ca.)  120 131 80 44 100* 100* 
Besatzleistung [GVE-
Tage ha -1] (ca.) 100 109 108 64 211* 211* 

Anmerkungen Mutterkühe und Kälber sowie ein Bulle 
Mutterkühe und Kälber 
sowie mehrere Bullen 

 
 
4.3.2 Pflanzensoziologische Einordnung 
Nachfolgend werden die Standorte entsprechend ihrer Nutzung und der Höhenlage innerhalb der 
Litoraleinteilung in Salzweiden, Salzbrachen und Brackwasserröhrichte sowie Süßweiden und 
Süßbrachen unterteilt (Tab. 12, S. 35). Alle Geolitoral-Standorte gehören entweder dem Juncetum 
gerardii oder dessen Auflassungsstadien und der potentiellen natürlichen Vegetation der Brack-
wasserröhrichte an16. Pflanzensoziologisch sind auch einige der Salzbrachen den Brackwasserröh-
richten zuzuordnen, der Begriff wird nachfolgend jedoch nur für großflächige, auch in der Ver-

                                                 
15 Die Beweidungsdaten werden nur für die Hauptuntersuchungsphase der Jahre 2004 und 2005 angegeben, da in 
diesem Zeitraum Messungen der direkte Beweidungsintensität auf den Standorten vorgenommen wurden. 
16 Im folgenden werden diese (semi)terrestrischen Landröhrichte unter Ausschluss der Röhrichte des Hydrolito-
rals als Brackwasserröhrichte bezeichnet. 
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gangenheit nicht genutzte Küstenüberflutungsstandorte verwendet17. Als Süßbrachen des Epilito-
rals wurden nur kurzfristig aufgelassene Standorte ohne Gehölzaufwuchs untersucht. 
 
4.3.2.1 Vegetationsformen der Salzweiden 
Bei den auch in der Vergangenheit nicht eingedeichten Flächen Ko1 und Um1 handelt es sich um 
Strandaster-Salzbinsenrasen (Tab. 12). Die Standorte wurden durch eine geschlossene torfbilden-
de Rasenvegetation der dominierenden salzertragenden Arten Agrostis stolonifera (ssp. maritima), 
Festuca rubra (ssp. salina) und Juncus gerardii gebildet. Bei Ko1 handelte es sich genauer um 
einen Rotschwingel-Salzbinsenrasen, bei Um1 um einen Straußgras-Salzbinsenrasen. Der schwä-
cher beweidete Standort Ka1 stellte ein Übergangsstadium vom Strandaster-Salzbinsenrasen zum 
Strandaster-Schilfröhricht dar. 
 
Die seit der Ausdeichung im Winter 1993/1994 wieder einem natürlichen Überflutungsregime 
und einer extensiven Beweidung unterlegenen Standorte Ka2, Ka5 und Ka7 haben sich mittler-
weile von Poldersaatgrasländern zu Straußgras-Flutrasen bzw. Straußgras-Salzbinsenrasen entwi-
ckelt. Sie waren durch eine geschlossene torfbildende Rasenvegetation aus 
Agrostis stolonifera agg. gekennzeichnet. Der Standort Ka5 lag im Übergangsbereich zu tieferge-
legenen Pionierflächen. Direkt an die Fallengruppe angrenzende Bereiche wurden von lückigen 
Schuppenmieren-Salzschwaden-Fluren eingenommen, die in Strandaster-Fluren übergingen. 
Die Fallengruppe Ka12 lag oberhalb eines Mini-Geschiebekliffs am Kooser See im Übergangsbe-
reich zu mesophilem Grünland und ist deshalb pflanzensoziologisch schwer einzuordnen. 
 
4.3.2.2 Vegetationsformen der Salzbrachen 
Eine Einteilung der Brachestadien in Vegetationsformen gestaltet sich schwierig. Es handelte sich 
immer um aus Salzweiden hervorgegangene Formationen, die entsprechend als Ausbildungen der 
Salzbinsenrasen- oder Schilfröhricht-Vegetationsformen beschrieben werden können (Tab. 12). 
Die kurzfristigen Salzbrachen entsprachen pflanzensoziologisch den Weidestandorten der Unter-
suchungsgebiete. Der Straußgras-Salzbinsenrasen Um2 und der Rotschwingel-Salzbinsenrasen 
Ko2 zeigten innerhalb der zweijährigen Brachezeit keine Verschilfung oder Verqueckung. Auf 
dem Rotschwingel-Salzbinsenrasen Ko3, der schon im Jahr 2001 brach lag, kam es jedoch zu ei-
nem deutlichen Aufwachsen von Phragmites australis. Der Standort Ko5 lag am Prielrand eines 
schilfarmen Rotschwingel-Salzbinsenrasens im Übergang zu dessen Strandaster-Schilfröhricht. 
Die längerfristigen Salzbrachen unterteilen sich ebenfalls in schilffreie bzw. -arme und schilfrei-
che Ausprägungen. 
Auf dem Standort Um3 konnte sich im dichtfilzigen Rotschwingel- bzw. Straußgras-
Salzbinsenrasen trotz langjähriger starker Unter- bzw. Nichtbeweidung kein Schilf etablieren. Der 
Standort Ko4 stellte eine artenarme Straußgras-Queckenflur mit Dominanz von Elytrigia repens 
dar. Reliktisch waren mit geringen Anteilen noch Arten des Salzgrünlandes eingestreut. In aufge-
lassenen ehemaligen Außendeichbereichen der Karrendorfer Wiesen kann diese Vegetationsform 
großflächig dauerhaft seit mehreren Jahren existieren, auf den Kooser Wiesen bildet sie sich of-
fenbar teilweise auch unter extensiver Beweidung aus (eigene Beob.). 
Der ebenfalls schilffreie Standort Um8 gehörte zur Vegetationsform des Strandaster-
Schilfröhrichts, alleiniger Faziesbildner war hier jedoch Bolboschoenus maritimus. Durch den ak-
tuell hohen Schwarzwildbestand im Einzugsbereich der Küstenüberflutungsmoore (vgl. z.B. 
GRAUMANN  & GORETZKI 2002) sind diese Flächen generell besonders von Störungen betroffen, 
da die Wildschweine großflächige Wühlungen anrichten können, um die Rhizomknollen der 
Strandbinse zu fressen (Abb. 55 im Anhang)18. 

                                                 
17 Im Gegensatz dazu werden Brackwasserröhrichte an der Boddenküste teilweise auch als Schilfmahdflächen 
für die Rohr-/Reetgewinnung genutzt. 
18 Im Winter 2004/2005 in der Nähe des Standortes Um5 Wühlungen auf ca. 150 m². 
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Tab. 12: Übersicht über die Nutzung, Standorthöhe und Pflanzengesellschaften der Untersuchungsstandorte der 
Untersuchungsjahre 2001 bis 2005. 

S
ta

nd
or

t 

Nutzung Höhe  
[cm über NN]  

Assoziation 1 Vegetationsform, Anmerkung 2 

Geolitoral 
Ko I Rinderweide 40 Jun. ger. Strandaster-Salzbinsen-Rasen (3) 
Um I Rinderweide 35 Jun. ger. Strandaster-Salzbinsen-Rasen (2) 
Ka II Rinderweide 35 Jun. ger. Strandaster-Salzbinsen-Rasen (2) 
Ka V Rinderweide 35 Jun. ger. Strandaster-Salzbinsen-Rasen (2) 

Ka VII Rinderweide 45 Jun. ger. Strandaster-Salzbinsen-Rasen (2) 

Ka I Rinderweide 40 Sci. mar./ 
Jun. ger. 

Strandaster-Schilfröhricht (1)(6) 

Ka XII Rinderweide 55 [Uferkante Kooser See: Übergang zu mesophilem Grünland] 

Um II Rinderweide, 
ab 2004 Brache 

35 Jun. ger. Strandaster-Salzbinsen-Rasen (2) 

Ko II  Brache 40 Jun. ger. Strandaster-Salzbinsen-Rasen (3) 

Ko III  Brache 
(2002+03 Rinderweide) 

45 Jun. ger. Strandaster-Salzbinsen-Rasen (4) 

Um III Brache 35 Jun. ger. Strandaster-Salzbinsen-Rasen (2 bzw. 3) 
Ko IV Brache 40 Jun. ger. Strandaster-Salzbinsen-Rasen (5) 

Ko V Brache 
(2002+03 Rinderweide) 

40 Jun. ger. Prielrand: Strandaster-
Salzbinsenrasen(3)/Strandaster-Schilf-Röhricht 

Um V Brache 35 Oen.-Jun. Pferdesaat-Meerbinsen-Ried 

Um IV Brache 30 Sci. mar./Jun. 
ger. 

Strandaster-Schilf-Röhricht (1)(6) 

Um VI Brache 35 Sci. mar./Jun. 
ger. Strandaster-Schilf-Röhricht (1)(6) 

Um VII Brache 40 Sci. mar. 
Strandaster-Schilf-Röhricht (Phragmites australis-
Dominanz) 

Um 
VIII Brache 35 Sci. mar. 

Strandaster-Schilf-Röhricht (Bolboschoe-
nus maritimus-Dominanz) 

GMB I keine 35 Sci. mar. 
Strandaster-Schilf-Röhricht (Phragmites australis-
Dominanz) 

Ko VI  keine 40 Sci. mar. 
Strandaster-Schilf-Röhricht (Phragmites australis-
Dominanz) 

Epilitoral 

Ko VII  Brache  
(2002+03 Rinderweide) 110 Des.-Her. 

Rotschwingel-Quecken-Honiggrasweide, De-
schampsia cespitosa-Ausbildung 

Ko VIII  Rinderweide, 
2005 Brache 100 Lol.-Cyn. Rotschwingel-Quecken-Honiggras-Weide, 

Poa pratensis -Ausbildung 
Ka III Rinderweide 180 Pla.-Lol. Knaulgras-Wiesenkerbel-Weide [Saatgrasland-Relikt] 
Ka IV Rinderweide 90 Pla.-Lol. Knaulgras-Wiesenkerbel-Weide [Saatgrasland-Relikt] 
1Pflanzensoziologische Verbände und deren Assoziatio nen (Nomenklatur nach B ERG et al. 2004):  
Scirpion maritimi D AHL & HADA�  1941 [Brackwasserröhrichte und -riede] 
Sci. mar. ... Scirpetum maritimi VAN LANGENDONCK 1931 [Strandsimsen-Brackwasserröhricht] 
Armerion maritimae B R.-BL. & DE LEEUW 1936 [Ausdauernde Salzbinsen-Rasen & Strandbeifuß-Fl uren] 
Jun. ger. ... Juncetum gerardii CHRISTIANSEN 1927 [Rasen der Gewöhnlichen Salzbinse] 
Oen.-Jun. ... Oenantho lachenalii -Juncetum maritimi TX. 1937 [Meerbinsen-Ried] 
Deschampsion cespitosae H ORVATI�  1930 [Wechselfeuchte Niederungswiesen ] 
Des.-Her. ... Deschampsio cespitosae - Heracleetum sibirici LIBBERT 1932 [Rasenschmielen-Wiese] 
Cynosurion cristati T X. 1947 [Weide- und Intensivgrünland] 
Lol.-Cyn. ... Lolio perennis - Cynosuretum cristati TX. 1937 [Kammgras-Weide] 
Pla.-Lol. ... Plantagini majoris-Lolietum perennis BEGER 1932 [Intensivgrasland] 
²Vegetationsformen (nach H UNDT & SUCCOW 1984, SUCCOW 1988, SLOBODDA 1989, SEIBERLING 2003, 
KOCKEL in litt.):  
1 ... Strandaster-Schilfröhricht, Juncus gerardii-Ausbildung 
2 ... Straußgras-Salzbinsen-Rasen 
3 ... Rotschwingel-Salzbinsen-Rasen 
4 ... Rotschwingel-Salzbinsen-Rasen, Leontodon autumnalis-Ausbildung 
5 ... Rotschwingel-Salzbinsen-Rasen, Elytrigia repens-Ausbildung bzw. Straußgras-Queckenflur 
6 ... bzw. verschilfter Strandaster-Salzbinsenrasen 
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Das Pferdesaat-Meerbinsenried Um5 stellte ein Übergangsstadium zwischen den beweideten 
Salzbinsenrasen und den aufgelassenen schilfreichen Vergesellschaftungen dar. Der Standort war 
geprägt durch das Auftreten der vom Weidevieh gemiedenen Meerbinse Juncus maritimus und im 
Blühaspekt von Oenanthe lachenalii. Daneben erreichten noch die typischen Arten der Salzwei-
den, wie Juncus gerardii und auch schon Phragmites australis hohe Deckungen. 
Bei Um4, Um6 und Um7 handelte es sich um schilfreiche Auflassungsstadien des Salzbinsenra-
sens, jedoch ohne eine zwischenzeitliche Etablierung von Juncus maritimus. Die Standorte Um4 
und Um6 wiesen im Gegensatz zu Um7 teilweise noch höhere Anteile von Halophyten der Salz-
weiden auf (z.B. Juncus gerardii, Triglochin maritimum). Die Wuchshöhe von Phragmi-
tes australis blieb mit 110 – 140 cm deutlich unterhalb der Werte der Standorte GMB1 und Ko6. 
 
4.3.2.3 Vegetationsformen der Brackwasserröhrichte 
Die Standorte GMB1 und Ko6 gehörten zur Vegetationsform der Strandaster-Schilfröhrichte 
(Tab. 12). Es handelte sich bei Untersuchungsflächen um geschlossene torfbildende Dominanzbe-
stände von Phragmites australis mit reduzierter Kraut- und teilweise sehr ausgeprägter Streu-
schicht. Halophyten, darunter die namengebende Strandaster Aster tripolium treten hier generell 
nur äußerst selten auf (KRISCH 1992). Die Bestandshöhe erreichte bis zu 220 cm. Bei höheren 
Winterüberflutungen kam es in Verbindung mit starkem Wellenschlag auch im Zentrum dieses 
großen Bestandes zu Auflichtungen und zur Bildung von Wällen aus abradiertem Schilf (Abb. 55 
im Anhang). Die Lücken wurden in der darauffolgenden Vegetationsperiode jedoch schnell ge-
schlossen, während sich auf den Wällen Nitrophyten wie Calystegia sepium und Atriplex-Arten 
etablierten. 
 
4.3.2.4 Vegetationsformen der Süßweiden und -brache n 
Die in der Vergangenheit immer extensiv beweideten Standorte Ko7 und Ko8 stellten 
Rotschwingel-Quecken-Honiggras-Weiden dar (Tab. 12). Die innerhalb des ehemaligen Polders 
gelegenen Knaulgras-Wiesenkerbel-Weiden Ka3 und Ka4 sind Relikte der früheren intensiven 
Saatgraslandnutzung. KLUßMANN (2004) ordnete den Bereich des Standortes Ka3 der Vegetati-
onsform Nachtnelken-Queckenflur zu. 
 
 
4.3.3 Vegetationsstruktur 
Wie in Kapitel 2.1.3 erwähnt, spiegeln sich kurzfristige Änderungen des Beweidungsregimes we-
niger in der Pflanzenartenzusammensetzung als vielmehr in der Vegetationsstruktur eines Stand-
ortes wider (vgl. z.B. DE KEER et al. 1989, GRANT et al. 1996). In Tab. 29 im Anhang sind die Jah-
resmittelwerte der Strukturerfassung der Standorte in der Vegetationsperiode der Jahre 2004 und 
2005 angegeben. Es wird deutlich, dass Untersuchungsflächen gleicher Vegetationsform weide-
bedingt sehr unterschiedliche mittlere Werte der horizontalen Deckungssummen und Strukturdi-
versität aufweisen können. Beim beweideten (Um1_05) und aufgelassenen (Um2_05) Straußgras-
Salzbinsenrasen unterscheiden sich beispielsweise die Deckungs- und Strukturdiversitäts-Werte 
der Einzelaufnahmen signifikant voneinander (U-Test, p<0,05). 
 
In Abb. 6 sind die mittleren horizontalen Deckungssummen auf den nutzungsbedingten Standort-
ausprägungen des Geolitorals innerhalb der Vegetationsperiode dargestellt. 
Auf den Weide- und Brachestandorten nahmen die mittleren Werte der horizontalen Vegetations-
deckung mit zunehmender Höhe kontinuierlich ab. In den Brackwasserröhrichten oberhalb der 
Streuschicht waren sie bis in die maximal erfasste Höhe von 100 cm meist konstant. Die gerings-
ten Deckungswerte wurden auf allen Standorten zu Beginn der Vegetationsperiode festgestellt. 
Auf den Salzweiden mit höherer Nutzungsintensität zeigten sich nach dem Wachstumsbeginn nur 
bis maximal 20 cm Vegetationshöhe deutliche Deckungszunahmen. Auf den Standorten mit ge-
ringer Besatzdichte nahmen sie dagegen bis in höhere Schichten stärker zu und ähnelten insge-
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samt den kurzfristigen Salzbrachen. Auf diesen kam es jedoch aufgrund des brachebedingt feh-
lenden Phytomasseentzugs und Rinder-Tritts bis zum Ende der Vegetationsperiode zu keiner De-
ckungsreduzierung. Die höchsten mittleren Werte wurden deshalb auf den Salzweiden im Juni, 
auf den Brachen und im Brackwasserröhricht aber erst im Juli und September erreicht. Zu einer 
deutlichen Reduzierung der oberen Schichten kam es auf den ungenutzten Standorten erst nach 
der Vegetationsperiode mit dem partiellen Absterben der Vegetation und unter dem Einfluss der 
winterlichen Überflutungen. Für Grünlandbrachen sind dabei generell die Ausbildung von Alt-
grasmatten typisch (vgl. z.B. NITSCHE & N ITSCHE 1994), die im Frühjahr das Aufwachsen der 
Vegetation behindern können (Abb. 51 im Anhang). 
 
Auf den Standorten des Epilitorals zeigten sich teilweise deutlich andere Verhältnisse (Abb. 7). 
Durch den früheren Beginn des Vegetationswachstums, wurden auf den Süßweiden die höchsten 
mittleren horizontalen Deckungen schon im April vor dem Beginn der Weideperiode erreicht. 
Trotz gleicher Besatzdichte konnten sich auf diesen Flächen, im Gegensatz zu den stärker bewei-
deten Salzweiden, innerhalb der kurzgrasigen Bereiche auch höhere Vegetationsstrukturen erhal-
ten (vgl. Abb. 48 im Anhang). Es handelte sich zum einen um von den Rindern gemiedene Hoch-
stauden, wie Cirsium arvense oder Urtica dioica, die nicht auf den Geolitoralstandorten vorkom-
men. Zum anderen verholzt die Grasvegetation auf diesen höhergelegenen Flächen schneller und 
wird unter den extensiven Nutzungsbedingungen ebenfalls vom Weidevieh gemieden. Dieses 
weicht dann offenbar verstärkt auf die Salzweiden des Koppelbereiches aus. 
Auch die kurzfristigen Süßbrachen zeigten gegenüber den tiefergelegenen Vergleichsflächen 
deutlich höhere mittlere horizontale Deckungen. Die Werte gingen hier jedoch schon innerhalb 
der Vegetationsperiode bis zum September aufgrund des Überständigwerdens und Absterbens der 
Pflanzen zurück. 
 

Abb. 6: Mittlere horizontale Dichte (Abszisse) der Vegetationsschichten auf den Standortausprägungen des 
Geolitorals innerhalb der Vegetationsperiode der Jahre 2004 und 2005. 
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Abb. 7: Mittlere horizontale Dichte (Abszisse) der Vegetationsschichten auf den Standortausprägungen des Epi-
litorals innerhalb der Vegetationsperiode der Jahre 2004 und 2005 (Legende siehe Abb. Abb. 6). 
 
4.3.4 Böden: Substrat, Feuchte, Salinität 
Küstenüberflutungsmoore können im Bereich der südlichen Ostseeküste auf glazigenen, marino-
genen und fluvilimnogenen Substraten aufgewachsen sein (Kapitel 3.2). Die Untersuchungsflä-
chen gehören alle zum Typ der Küstenüberflutungsmoore auf Grundmoränen 
(vgl. HOLZ et al. 1996). 
 
Das oberflächlich anstehende Bodensubstrat der Untersuchungsstandorte des Geolitorals ist bei 
den Brackwasserröhrichten Schilftorf, bei den Salzweiden und –brachen Salzweidentorf. Alle 
Substrate sind nach SUCCOW & STEGMANN (2001) den An- und Halbtorfen zuzuordnen. Auf den 
ehemaligen Poldersaatgrasländern Ka2, Ka5 und Ka7 war dabei erst seit jüngerer Zeit wieder eine 
Torfbildung möglich. Die Gehalte an organischer Substanz schwankten in den obersten 15 cm des 
Bodens bei den Salzweiden und -brachen zwischen 26 und 54 Gew.-%, bei den Brackwasserröh-
richten zwischen 47 und 52 Gew.-% (Tab. 30 im Anhang). Die mineralische Komponente wurde 
auf allen Standorten durch hohe Schluff-, relativ geringe Sand- und sehr geringe Tongehalte ge-
prägt. 
Auf den Epilitoralstandorten waren Mineralböden mit schwach bis stark schluffigen Sanden aus-
gebildet. Der Gehalt an organischer Substanz schwankte in den erfassten oberen Bodenbereichen 
zwischen 7 und 14 Gew.-% (Tab. 30 im Anhang). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Abb. 8: Beziehung zwischen der Feuchte und dem Gehalt an organischer Substanz im Oberboden (Mittelwerte 
der Vegetationsperioden der Jahre 2004 und 2005). 
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Abb. 9: Beziehung zwischen der horizontalen Vegetationsdichte bis in 100 cm Höhe und der Leitfähigkeit des 
Bodenwassers der Standorte im mittleren Geolitoral (Mittelwerte der Vegetationsperioden der Jahre 2004 und 
2005; Standortsignaturen siehe Abb. 8). 
 
Die lineare Beziehung zwischen dem Gehalt an organischer Substanz und der Bodenfeuchte wird 
in Abb. 8 anhand der Untersuchungsstandorte deutlich. Die Feuchte nahm zum einen mit zuneh-
mender Höhe über NN ab und wurde andererseits in derselben Höhenstufe von der die Vegetati-
onsdichte bestimmenden aktuellen und ehemaligen Nutzung beeinflusst. Der Zusammenhang zur 
Vegetationsdichte zeigte sich ebenfalls für die Bodensalinität der Geolitoralflächen, ausgedrückt 
durch die Leitfähigkeit des Bodenwassers (Abb. 9). Auf den beweideten Standorten wurden im 
Mittel und auch maximal die höchsten Werte gemessen, in den vegetationsreichen Brachen und 
besonders in den ganzjährig dichtgeschlossenen Brackwasserröhrichten die geringsten (siehe auch 
Tab. 30 im Anhang). 
 
4.3.5 Salinität von Bodden- und Oberflächengewässer n der Standorte 
Die Salinität der Ostsee geht im Bereich von Vorpommern vom alpha- zum beta-mesohalinen Be-
reich über, daneben weisen die Boddengewässer je nach Exposition zur offenen See und den 
mündenden Flüssen geringere Salzgehalte auf (Abb. 5, S. 29). 
 
Die Untersuchungsstandorte lagen im Einflussbereich von beta-mesohalinem Bodden, deren Ü-
berflutungen die einzige Quelle der Versalzung war. Allgemein entspricht der Bodensalzgehalt 
tiefgelegener ganzjährig häufig überfluteter Landflächen ungefähr dem des Boddenwassers 
(SEIBERLING 2003). Auf stärker austrocknenden bzw. höhergelegenen Geolitoralstandorten kann 
er dagegen aufgrund der evaporationsbedingten Salzanreicherung aus Überflutungswasser und 
kapillar aufsteigendem salzhaltigen Grundwasser deutlich höher liegen. Generell salzmindernde 
Wirkung kommt den Niederschlägen zu (LAMPE & WOHLRAB 1996). 
 
In Abb. 10 sind Leitfähigkeitsmessungen in permanent oder temporär wasserführenden Oberflä-
chenstrukturen (Priele, Röten, Kolke, Torfstiche19, sonstige kleinflächige Senken), in angrenzen-
den Bodden sowie im Bodenwasser ausgewählter Geolitoralstandorte dargestellt. Es wird deut-
lich, dass die gemessene Leitfähigkeit des Wassers der oberen Bodenschicht, der Pegelrohre und 
der Hohlformen auf den offenen, kurzrasigen Salzweiden bis zu dreimal so hoch wie die des Bod-
denwassers war. In vegetationsreichen Brachen und besonders in den hochwüchsigen Schilf-
Brackwasserröhrichten kam es dagegen trotz gleicher Höhenlage teilweise zu keiner nennenswer-
ten Salzanreicherung. 

                                                 
19 Während des Deichbaus erschaffene Materialentnahmestellen auf den Karrendorfer Wiesen und auf Ummanz. 
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Abb. 10: Elektrische Leitfähigkeit des Wassers im Oberboden, Grundwasser sowie permanent und temporär 
wasserführende Oberflächenstrukturen und der angrenzenden Boddengewässer auf ausgewählten Geolitoralstan-
dorten während der Vegetationsperiode im Jahr 2005. Anordnung der Standorte nach zunehmender horizontaler 
Vegetationsdichte. 
 
4.3.6 Feldpegel 
Generell wird der Bodenwasserhaushalt von Geolitoralstandorten durch Küstenüberflutungsre-
gime, Niederschlag, Abfluss und Evapotranspiration beeinflusst (JESCHKE 1987). Für die Boden-
wasserstände konnte SEIBERLING (2003) signifikante Zusammenhänge zu Niederschlags- und 
Überflutungsereignissen nachweisen. Anhand des Vergleichs der Ganglinien von Feldpegeln des 
mittleren Geolitorals mit den Niederschlagssummen und maximalen Boddenwasserständen inner-
halb der Vegetationsperiode wird dies auch für die Untersuchungsstandorte deutlich (Abb. 11). 
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Die höchste Überflutung Anfang Juni lässt sich auf allen Standorten durch eine Verzögerung des 
evapotranspirativ bedingten Absinkens der Feldpegel nachvollziehen. Das zweitstärkste Hoch-
wasser im September wirkte sich dagegen offensichtlich nur auf die Salzbrache Ko4_05 aus, den 
Standort mit der geringsten Entfernung zum Bodden (vgl. Abb. 43 im Anhang). Während sich die 
sommerlichen Niederschlagsereignisse nicht deutlich äußerten, sind nach stärkeren Regenfällen 
während des dritten und des letzten Messtermins der Feldpegel wesentlich geringere Flurabstände 
festgestellt worden. 
 

Abb. 11: Vergleich der Grundwasserganglinien dreier Standorte des mittleren Geolitorals der Kooser Wiesen mit 
den täglichen maximalen Boddenwasserständen und den Tagessummen des Niederschlags im Zeitraum 01.04. 
bis 31.10.2005 (Feldpegel: eigene 14-tägige Messungen, Boddenpegel Station Greifswald-Wieck nach WASSER- 
UND SCHIFFFAHRTSAMT STRALSUND in litt., Niederschlagsdaten Station Greifswald nach DWD 2006a). 

Abb. 12: Grundwasserganglinien im mittleren Geolitoral zweier Salzweiden und zweier Salzbrachen auf Ummanz sowie 
eines Brackwasserröhrichts am Strelasund im Zeitraum 12.04. bis 25.10.2005 (Feldpegel: eigene 14-tägige Messungen). 
 
Gleichzeitig werden in Abb. 11 keine deutlichen Unterschiede zwischen dem beweideten 
Standort und den beiden Brachen erkennbar. In der Betrachtung der Feldpegel von Standorten 
des mittleren Geolitorals der Udarser Wiek und des Strelasundes zeigt sich, dass die Flurab-
stände auf den beiden beweideten Flächen oft höher waren als auf den ungenutzten (Abb. 12). 
Das stärkste Absinken wurde jedoch im Juli auf der längerfristigen Brache des Meerbinsen-
riedes Um5_05 nachgewiesen. Generelle Aussagen zu nutzungsabhängigen Einflüssen auf 
den Bodenwasserstand sind anhand der aufgenommen Daten nicht ableitbar.
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5 Ergebnisse Laufkäfer 
5.1 Bodenfallen 
5.1.1 Betrachtung auf Gesellschaftsebene 
5.1.1.1 Vergleich von Küsten- und küstennahen Habit aten der südlichen Ostsee nach Daten 

der Jahre 1986 bis 2005 mittels Korrespondenzanalys e (DCA) 
Die Werte der Gradientenlängen der ersten beiden Ordinationsachsen zeigen entsprechend des 
weiten Spektrums der betrachteten Habitatausbildungen eine stark unimodale Verteilung von Ar-
ten (Tab. 13, vgl. JONGMAN et al. 1995). Aufgrund des überwiegenden Grünlandcharakters der 
meisten Standorte ergibt sich im Ordinationsdiagramm eine relativ homogene Anordnung 
(Abb. 13). Laufkäfergesellschaften von Dünen und Wäldern weisen die jeweils höchsten Ach-
senwerte auf und separieren sich stärker abseits. Entlang der ersten Achse reicht der Gradient von 
Brackwasserröhrichten und Salzbrachen der Küstenüberflutungsmoore bis hin zu Standorten küs-
tendynamischer Neulandbildungen und aktiver Spülfelder mit geringer Vegetationsbedeckung. 
Die Extrema der zweiten Achse werden von Salzweiden der Küstenüberflutungsmoore und von 
außerhalb des Salzeinflusses gelegenen Flächen gebildet. Statistisch bestätigt wird dies durch 
mittlere signifikant negative Korrelationen der vertikalen Vegetationsdichte und des Bodengehal-
tes an organischer Substanz mit den „Sample scores“ der ersten Achse und positiven der Stand-
orthöhe über Normalnull und des Bodenanteils an mineralischer Substanz zur zweiten Achse 
(Tab. 13). 
 
Die Laufkäfergesellschaften der Küstenüberflutungsmoore ordnen sich eigenständig sowohl ab-
seits der Epilitoral- und Polderstandorte als auch der natürlichen Salzwiesen und jungen Salzwei-
den von Anlandungsgebieten an. Letztere gruppieren sich zusammen oder in der Nähe aktuell be-
wirtschafteter Baggerspülgutdeponien. Die Gesellschaften von natürlichen Salzgrünländern der 
Blockstrände Nordrügens ordnen sich im Übergangsbereich von Moor- und Epilitoralstandorten 
an. Innerhalb der Küstenüberflutungsmoore kommt es zu einer Separierung der Laufkäfergesell-
schaften von den Salzweiden über Salzbrachen bis zu den Brackwasserröhrichten. Allerdings be-
steht entsprechend der oft geringen Beweidungsintensität, aber auch aufgrund von teilweise nicht 
eindeutig durchführbaren Standorteinteilungen ein weiter Übergangsbereich zwischen aktuell ge-
nutzten und aufgelassenen Flächen. Zu beachten ist weiterhin, dass in die Korrespondenzanalyse 
Küstenüberflutungsmoore eines räumlich sehr weitgefassten Gebietes eingingen. In alleiniger Be-
trachtung der durch ein natürliches Küstenüberflutungsregime geprägten Standorte ergibt sich für 
die Salinität der angrenzenden Küstengewässer zur ersten Achse eine signifikante schwach positi-
ve Korrelation (rs=0,29; p<0,01; n=226). Die Salzweidenstandorte aus alpha- und beta-
oligohalinen Boddenbereichen ordnen sich entsprechend am weitesten in Richtung der Brackwas-
serröhrichte und Salzbrachen beziehungsweise innerhalb der letztgenannten Standortgruppe an. 
 
Eine ähnliche Aufteilung zwischen genutzten und ungenutzten Standorten deutet sich für die Epi-
litoral- und Polderflächen an. Die weite Anordnung unbewirtschafteter Flächen entlang der ersten 
Ordinationsachse ergibt sich durch die Einbeziehung von Wald- und Dünenstandorten, welche in-
nerhalb dieser Standortgruppe die Extrema der Abszisse einnehmen. Die Grünlandflächen ordnen 
sich im mittleren Wertebereich der Achse an. Hier weisen die Laufkäfergesellschaften ungenutz-
ter Standorte im Vergleich zu genutzten Epilitoral-Flächen relativ höhere Werte der zweiten bzw. 
geringere der ersten Achse auf, es kommt aber zu keiner eindeutigen Abgrenzung der Grünland-
brachen. 
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Abb. 13: DCA-Ordinationsdiagramm der Laufkäfergesellschaften von Küsten- und küstennahen Habitaten nach 
Bodenfallendaten von der vorpommerschen (279 Jahresfänge), der mecklenburgischen (21) und der holsteini-
schen Ostseeküste (10); extremste „Sample scores“ von Küstenüberflutungsmooren rot umrandet; Salzwiesen an 
Blockstränden mit roten Quadraten hinterlegt; für die markierten Gruppen sind jeweils die fünf Arten mit signi-
fikant höchsten Indikatorwerten (sensu DUFRÊNE & LEGENDRE 1997) angegeben (p<0,05). 
 
 
Tab. 13: Eigenwerte und Gradientenlängen der ersten vier Ordinationsachsen sowie SPEARMAN-Rang-
Korrelationskoeffizienten zwischen den „Sample scores“ und in unterschiedlichem Umfang vorliegenden Stand-
ortparametern (Signifikanz: * ... p<0,05, ** ... p<0,01). 

  �  Achse 1 Achse 2 Achse 3 Achse 4 

Eigenwert 6,695 0,474 0,379 0,221 0,141 

Gradientenlänge   4,553 4,123 3,112 2,462 

Korrelationskoeffizienten n=         

Boden: Sandgehalt 220 0,431**  0,367**  0,028 -0,142*  

Höhe über Normalnull 259 0,291**  0,525**  0,064 0,244**  

Boden: pH-Wert 182 0,125 -0,024 0,080 -0,113 

vertikale Vegetationsdichte 211 -0,519**  0,100 0,115 -0,690 

Boden: Gehalt an organischer Substanz 237 -0,541**  -0,218**  -0,221**  -0,091 
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Abb. 14: Dendrogramm der faunistischen Ähnlichkeiten der Laufkäfergesellschaften von Grünländern und Röhrichten im 
Bereich von Küstenüberflutungsmooren nach den WAINSTEIN-Indizes aller Standortvergleiche der Untersuchungsjahre 2001 
bis 2005 (Skala gestaucht; Farbe der Äste: Salzweiden ... blau, Salzbrachen ... grün, Brackwasserröhrichte ... orange, 
Epilitoral ... rosa; Süßbrachen unterstrichen). 
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5.1.1.2 Vergleich von Grünländern und Röhrichten im  Bereich der Küstenüberflutungsmoore 
der Untersuchungsjahre 2001 bis 2005 

5.1.1.2.1 Faunistische Ähnlichkeit nach dem W AINSTEIN-Index 
Die Clusteranalyse zeigt die Aufteilung der Laufkäfergesellschaften anhand des WAINSTEIN-Index 
in vier Gruppen (Abb. 14). Die ersten drei Cluster entsprechen der nutzungsbedingten Separierung 
der Laufkäfergesellschaften übereinstimmender Standorthöhe im mittleren Geolitoral (Tab. 14). 
 
Der erste Cluster wird durch in der Vergangenheit und aktuell nicht beweidete Standorte der 
Brackwasserröhrichte (Scirpetum maritimi) gebildet, die innerhalb dieser Höhenstufe durch rela-
tiv höchste Mittelwerte der horizontalen Vegetationsdichte, der Bodenfeuchte, des Bodengehalts 
an organischer Substanz und durch die geringste Bodensalinität gekennzeichnet waren (Tab. 14). 
Die Laufkäfergesellschaften wurden durch die im Mittel dominanten Hauptarten Carabus granu-
latus, Agonum fuliginosum, Agonum thoreyi und Oodes helopioides (Tab. 34 im Anhang) sowie 
die Salzarten hoher Indikatorwerte, aber geringerer Dominanzanteile Bembidion fumigatum und 
Bembidion transparens geprägt (Tab. 14). 
 
Der zweite Cluster beinhaltet die aktuell beweideten Salzbinsenrasen sowie deren jüngste Bra-
chen. Auf diesen Standorten höchster Bodensalinität war Bembidion minimum die im Mittel ein-
zige dominante Hauptart. Subdominant traten unter anderem Dyschirius globosus und Poecilus 
versicolor auf, diese zählen hier jedoch nicht zu den Indikatorarten. 
 
Die dritte Gruppe wird durch ehemals beweidete sowie aktuell unterbeweidete Geolitoralstandorte 
eingenommen. Pflanzensoziologisch beinhaltet dieser Cluster mit Salzbinsenrasen, Meerbinsen-
rieden und Brackwasserröhrichten das am weitesten gefasste Spektrum. Die Mittelwerte der ü-
berwiegenden Zahl der Standortparameter nehmen eine Zwischenstellung zwischen den beiden 
vorher genannten Geolitoral-Clustern ein. Im Mittel dominante Hauptarten der Laufkäfergesell-
schaften waren Dyschirius globosus und Pterostichus vernalis, die zusammen mit Carabus clatra-
tus die einzigen signifikanten Indikatorarten dieser Standortgruppe bilden. 
 
Der vierte Cluster setzt sich aus den Flächen des Epilitorals und der im oberen Geolitoral gelege-
nen Weide Ka12_05 zusammen. Die Standorte waren pflanzensoziologisch dem Verband Cyno-
surion cristati zuzuordnen und wurden edaphisch insbesondere durch hohe Sandanteile und eine 
fehlende Bodensalinität geprägt. Für die im Vergleich zum Geolitoral insgesamt jüngeren Süßbra-
chen zeigt sich keine eindeutige nutzungsbedingte Aufteilung der Laufkäfergesellschaften zu den 
Süßweiden. Bei hohen Indikatorwerten waren Poecilus versicolor und Pterostichus melanarius 
die anteilstärksten Hauptarten der Zönosen dieses Clusters.  
 
Insgesamt stimmt die Einteilung der Standorte nach der Clusteranalyse weitestgehend mit der A-
priori-Einordnung überein. Konträr dazu befinden sich die kurzfristigen Salzbrachen Ko2_04, 
Um2_04 und Um2_05 innerhalb des Salzweiden-Clusters, die unterbeweideten Salzweiden 
Ka1_04 und Ka1_05 sowie Ko1_01 jedoch innerhalb der Salzbrachen-Gruppe. Innerhalb des Epi-
litoral-Clusters ordnet sich auch die im oberen Geolitoral im Übergangsbereich zu mesophilem 
Grünland gelegene Salzweide Ka12_05 an. 
In Abb. 14 wird zudem eine relativ größere Ähnlichkeit aktuell und ehemals beweideter Grün-
landgesellschaften des Epi- und Geolitorals gegenüber den Laufkäferzönosen der bisher ungenutz-
ter Brackwasserröhrichte deutlich. 
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Tab. 14: Mittelwerte (±Standardabweichungen) der Standortparameter, pflanzensoziologische Taxa und maximal 
fünf Laufkäferarten mit höchsten signifikanten Indikatorwerten (in Klammern) der in Abb. 14 markierten Stand-
ortgruppen (alle signifikanten Indikatorarten und mittlere Dominanzwerte in Tab. 34 im Anhang). 
 Cluster 1 � Cluster 2  Cluster 3  Cluster 4  
Höhe über NN [cm] 38 (±3) 38 (±6) 38 (±5) 138 (±38) 
horizontale Vegetationsdichte [%]  604 (±92) 85 (±52) 286 (±108) 205 (±122) 
Bodenfeuchte [%] 78 (±3) 59 (±11) 67 (±8) 21 (±5) 
Bodensalinität [PSU] 4,3 (±2,5) 14,7 (±4,5) 8,9 (±3,4) 0,4 (±1,3) 
Organische Substanz [Gew.-%]  50 (±3) 34 (±10) 40 (±11) 9 (±4) 
Sandgehalt [Gew-%] 4 (±1) 10 (±10) 11 (±11) 66 (±9) 
Beweidung [GVE-Tage ha -1] 0 (±0) 109 (±104) 11 (±33) 61 (±57) 
Pflanzensoziologische Taxa 
(nach B ERG et al. 2004) 

-Scirpetum 
 maritimi 

-Juncetum gerardii -Juncetum  
 gerardii,  
-Oenantho  
 lachenalii – 
 Juncetum  
 maritimi, 
-Scirpetum  
 maritimi 

-Cynosurion  
 cristati 

Indikatorarten (sensu D UFRÊNE 
& LEGENDRE 1997) der Laufkäfer  

-Badister 
 sodalis (100) 
-Agonum 
 thoreyi (100) 
-Agonum 
 fuliginosum (99) 
-Bembidion 
 fumigatum (94) 
-Bembidion  
 transparens (94) 

-Bembidion 
 minimum (88) 
-Bembidion 
 varium (50) 
-Loricera 
 pilicornis (49) 
-Agonum 
 marginatum (46) 
-Bembidion 
 lunulatum (32) 

-Carabus 
 clatratus (69) 
-Pterostichus 
 vernalis (68) 
-Dyschirius 
 globosus (65) 

-Poecilus 
 versicolor (95) 
-Amara 
 lunicollis (91) 
-Amara 
 communis (90) 
-Calathus melano-
 cephalus (88) 
-Pterostichus  
 melanarius (88) 

 
 
5.1.1.2.2 Korrespondenzanalyse (DCA) 
Die indirekte Gradientenanalyse desselben Datensatzes bestätigt die Aufteilungen des 
WAINSTEIN-Index (Abb. 15). Innerhalb der Geolitoralstandorte grenzen sich die Laufkäfergesell-
schaften der Brackwasserröhrichte mit den geringsten Achsenwerten am stärksten ab. Die Salz-
weiden und –brachen differenzieren sich entlang der zweiten Ordinationsachse mit einem gewis-
sen Übergangsbereich. Gesellschaften in den Vorjahren beweideter und aktuell aufgelassener 
Standorte ordnen sich teilweise innerhalb der Gruppe der Salzweiden an. Unterbeweidete Flächen 
sind in die Nähe der Brachestandorte gestellt. Die am höchsten über dem mittleren Boddenwas-
serstand im oberen Geolitoral gelegene Salzweide Ka12_05 steht deutlich in der Nähe der Epilito-
ralflächen, die auf der ersten Achse die größten Werte einnehmen. Für diese nicht mehr überflu-
tungsgeprägten Laufkäfergesellschaften zeigt sich ebenfalls eine nutzungsbedingte Separierung 
entlang der Ordinate, die aber nicht so deutlich wie für das Geolitoral ausfällt. 
 
Zusammenfassend ergibt sich für die Grünland- und Röhrichtgesellschaften entlang der ersten 
Ordinationsachse eine höhenbedingte und für die zweite Achse eine nutzungsbedingte Anord-
nung. Dies wird anhand der aufgenommenen Standortparameter bestätigt. Die Abszisse zeigt 
hochsignifikant starke bis sehr starke Korrelationen zur Höhe über Normalnull, der Bodenfeuchte 
und –salinität sowie des Bodengehaltes an organischer Substanz. Die Ordinate signifikante Bezie-
hungen zur horizontalen Vegetationsdichte, der Besatzdichte, Fraß- und Trittintensität der Rinder 
sowie der Mächtigkeit der Streuauflage zu Beginn der Vegetationsperiode (Tab. 15). 
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Abb. 15: DCA-Ordinationsdiagramm der Laufkäfergesellschaften von Grünländern und Röhrichten im Bereich 
der Küstenüberflutungsmoore nach log-transformierten Fangsummen der Standorte der Untersuchungsjahre 
2001 bis 2005 (markierte Gruppen nach WAINSTEIN-Clusteranalyse). 
 
Tab. 15: Eigenwerte und Gradientenlängen der ersten vier Ordinationsachsen sowie SPEARMAN-Rang-
Korrelationskoeffizienten zwischen den „Sample scores“ und den Standortparametern der Untersuchungsjahre 
2004 und 2005 (Signifikanz: * ... p<0,05, ** ... p<0,01). 

  �  Achse 1  Achse 2  Achse 3 Achse 4 

Eigenwert 2,395 0,472 0,259 0,112 0,070 

Gradientenlänge   3,032 3,223 1,649 1,641 

Korrelationskoeffizienten           

Höhe über NN   0,735**  0,075 0,445**  -0,082 
Boden: Sandgehalt   0,583**  0,155 -0,235 0,079 

Beweidung: Fraßintensität   0,362* 0,692**  0,022 -0,162 

Beweidung: Trittintensität   0,362* 0,678**  0,013 -0,145 

Beweidung: Besatzdichte   0,318 0,689**  0,010 -0,169 

vertikale Vegetationsdichte   -0,173 -0,219 -0,146 -0,084 

Mächtigkeit der Streuauflage im April -0,284 -0,796**  -0,046 0,238 
Vegetationsstrukturdiversität   -0,333* -0,805**  -0,013 0,278 

horizontale Vegetationsdichte   -0,450**  -0,844**  -0,009 0,375* 

Bodensalinität   -0,520**  0,198 -0,294 -0,207 

Boden: Gehalt an organischer Substanz  -0,583**  -0,374**  0,195 -0,008 

Bodenfeuchte   -0,716**  -0,482**  0,124 0,130 

 
 
5.1.1.3 Einfluss der Standortparameter auf die Lauf käfergesellschaften der Geolitoralstandor-

te der Untersuchungsjahre 2004 und 2005 (CCA) 
Die direkte Gradientenanalyse der Kanonischen Korrespondenzanalyse CCA wird nur für die Ge-
olitoralstandorte der Jahre 2004 und 2005 angewendet, da für diese Untersuchungsjahre die um-
fangreichsten und aussagekräftigsten Parametermessungen vorliegen. Aufgrund der Vielzahl in 
verschiedenem Maße untereinander korrelierten Umweltvariablen, musste eine Vorauswahl ge-
troffen werden (vgl. Kapitel 2.2.5.14, S. 21). Unter alleiniger Berücksichtigung der jeweiligen Pa-
rameter zeigt sich in der Voranalyse, dass die horizontale Vegetationsdichte (HVD), die gewichte-
te mittlere Vegetationshöhe (GMV), die Vegetationsstrukturdiversität (VSD) und die Bodensalini-
tät die höchsten Eigenwerte (� 1) besitzen (Tab. 16). Die vertikale Vegetationsdichte, das Boden-
substrat, die Zahl der Überflutungstage sowie die Höhe über Normalnull haben dagegen geringe 
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Erklärungswerte. Unter den signifikant sehr stark korrelierten Parametern gingen nachfolgend die-
jenigen mit den höchsten � 1-Werten in die CCA ein. Die GMV, VSD, Trittintensität, Besatzdichte 
der Rinder sowie der Bodengehalt an organischer Substanz wurden weggelassen und stattdessen 
nur die HVD, die Fraßintensität und die Bodenfeuchte verwendet. Von den mineralischen Boden-
anteilen mit geringen Erklärungswerten ging nur der Sandgehalt in die Ordination ein. Die aus 
den Pegeldaten errechnete jährliche Anzahl der Überflutungstage wurden aufgrund des geringen 
Erklärungswertes und der starken Abhängigkeit zur Höhe über Normalnull ebenfalls nicht mit 
eingebracht. Die Werte der Parameter Salinität angrenzender Küstengewässer und die Standort-
höhe über NN sind mathematisch stark miteinander korreliert. Dieser nonkausale Zusammenhang 
kommt durch eine im Mittel wenige Zentimeter geringere Höhenlage der Ummanzer Flächen zu-
stande. 
 
Tab. 16: Vorauswahl der Standortparameter für die Verwendung in der CCA der Geolitoralstandorte der Jahre 
2004 und 2005 anhand von Einzelanalysen (Eigenwerte � 1) und SPEARMAN-Rangkorrelationen (fettgedruckt: 
p<0,05) sowie Ergebnisse des Monte-Carlo-Permutationstest (F- und P-Werte) für die gewählten Parameter und 
deren „Variance Inflation Factor“ (VIF); Auflistung der Standortparameter nach abnehmender Erklärung. 
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HVD 0,47 -                                 7,11 0,0013,5 
GMV0,47 1,0 -                                     
VSD 0,37 0,9 0,9 -                                   
BS 0,34 -0,6 -0,6 -0,6 -                           1,40 0,1543,1 
STR 0,34 0,8 0,7 0,8 -0,5 -                         4,27 0,0012,7 
FI 0,29 -0,6 -0,6 -0,6 0,5 -0,7 -                       0,95 0,4582,2 
GVE 0,28 -0,6 -0,6 -0,6 0,5 -0,7 1,0 -                           
TI 0,24 -0,6 -0,6 -0,6 0,5 -0,6 1,0 1,0 -                         
BF 0,21 0,4 0,5 0,3 -0,4 0,1 -0,4 -0,4 -0,4 -                 2,30 0,0082,2 
SK 0,21 0,2 0,2 0,2 0,1 0,2 -0,2 -0,1 -0,2 -0,2 -               3,60 0,0014,6 
NN 0,19 -0,1 -0,1 -0,1 -0,3 0,0 0,1 0,1 0,1 0,1 -0,8 -             4,06 0,0014,0 
S 0,14 0,1 0,0 0,1 0,0 0,3 -0,1 -0,1 -0,1 -0,5 0,6 -0,1 -           1,74 0,0603,1 
U 0,14 -0,3 -0,3 -0,2 0,1 -0,2 0,5 0,4 0,5 -0,6 -0,4 -0,1 -0,1 -               
OS 0,13 0,2 0,1 0,2 -0,2 0,1 -0,4 -0,4 -0,4 0,9 -0,2 0,3 -0,6 -0,6 -             
ÜFL 0,13 0,2 0,1 0,2 -0,1 -0,2 0,1 0,0 0,1 0,1 0,4 -0,7 0,0 -0,2 0,0 -           
T 0,09 -0,1 -0,1 0,0 0,2 -0,2 0,5 0,4 0,5 -0,3 -0,2 -0,1 -0,2 0,6 -0,1 -0,3 -         
VVD 0,04 0,1 0,1 0,2 0,0 0,1 0,2 0,2 0,2 -0,1 0,3 0,0 0,2 -0,3 0,2 0,0 0,2 -       
 
Tab. 17: Ergebnisse der CCA für die Geolitoralstandorte der Jahre 2004 und 2005. 
  Achse 1  Achse 2  Achse 3 Achse 4 

Eigenwert 0,553 0,314 0,221 0,17 
Arten-Standortparameter-Korrelation 0,954 0,850 0,944 0,897 
Kumulierte Varianz der Arten-Daten [%] 22,6 35,5 44,5 51,5 
Kumulierte Varianz der Arten-Standortparameter-Bezieh ung [%]  39,2 61,5 77,2 89,3 

Summe aller einzeln betrachteter Eigenwerte 2,443 
Summe aller kanonischen Eigenwerte 1,409 
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Abb. 16: CCA-Biplot der Laufkäfergesellschaften und der Standortparameter des mittleren Geolitorals in den 
Untersuchungsjahren 2004 und 2005. 
 
Die CCA ergibt für die beiden ersten Achsen einen erklärten Anteil von 61,5 % an der Gesamtva-
rianz der Arten-Parameter-Beziehung (Tab. 17). Im Ordinationsdiagramm zeigt sich eine deutli-
che Aufteilung der Standorte entsprechend ihrer Zuordnung zu den drei nutzungsbedingten Grup-
pen (Abb. 16). Die Wirkung der Umweltvariablen wird durch die Ausrichtung der Vektorpfeile 
deutlich, wobei die Bedeutung des Parameters durch die Vektorlänge angezeigt wird. Der „Vari-
ance Inflation Factor“ (VIF) zeigt für die Standortparameter relativ geringe multiple Korrelatio-
nen (Tab. 16). Für perfekt unkorrelierte Umweltvariablen wäre der VIF gleich eins, bei fast voll-
ständiger Multikollinearität >20 (JONGMAN et al. 1995). 
 
Demnach haben für die betrachteten torfgeprägten Standorte von Küstenüberflutungsmooren un-
ter den eingebrachten Parametern die Höhe über Normalnull, die Salinität der angrenzenden Küs-
tengewässer und der Sandgehalt des Bodens den geringsten Einfluss auf die Ausbildung der Lauf-
käfergesellschaften. Von höchster Bedeutung sind dagegen die horizontale Vegetationsdichte, die 
Bodensalinität, die Ausbildung der Streuauflage zu Beginn der Vegetationsperiode und die aktuel-
le Beweidungsintensität. Auf dem Niveau von fünf Prozent sind die Einflüsse der Bodensalinität 
und der aktuellen Fraßintensität jedoch nicht signifikant (Tab. 16). 
 
Unter den Laufkäfergesellschaften der Salzweiden ist die Anordnung entlang der ersten Achse 
durch den Gegensatz der unterbeweideten Fläche Ka1 mit höherer horizontaler Vegetationsdichte 
und schilffreien, stärker beweideten Jahresstandorten geprägt (Ka5_04, Ka5_05) (Abb. 16). Dies 
sind in beiden Fällen Flächen derselben Standweide, die durch eine geringere Besatzstärke, aber 
eine hohe Anzahl von Weidetagen gekennzeichnet war (Tab. 11, S. 33). Das trifft ebenso auf die 
weiteren, in der Analyse passiven Flächen der Karrendorfer Wiesen zu, die sich intermediär an-
ordnen (Ka2_04, Ka7_05). Die Standorte der Kooser Wiesen (Ko1_04, Ko1_05) mit höherer Be-
satzdichte, aber geringerer Anzahl von Weidetagen sind in Richtung von Ka1 gestellt. Die Stand-
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orte Um1_04 und Um1_05, die über die ganze Vegetationsperiode eher den Charakter einer Um-
triebsweide mit höherem Rinderbesatz hatten, stehen in der Nähe der Jahreswerte von Ka5. 
 
Bei den Laufkäfergesellschaften der aufgelassenen Standorte ordnen sich die in den Vorjahren 
kurzgrasig beweideten Salzbrachen Ko2_04 und Um2_04 deutlich in der Nähe der aktuellen 
Salzweiden an (Abb. 16). Im zweiten Brachejahr 2005, in dem sie zu Anfang der Vegetationspe-
riode durch flächige dichte Altgrasmatten geprägt waren, stehen sie in der Gruppe längerfristiger 
Brachen. Die im Gegensatz dazu in den Vorjahren teilweise ungenutzten kurzfristigen Brachen 
des Salzbinsenrasens Ko3 und Ko5 ordnet sich dagegen schon das Untersuchungsjahr 2004 dort 
an. Von den längerfristigen Salzbrachen sind die durch Phragmites australis bzw. Bolboschoe-
nus maritimus dominierten Standorte Um4 und Um8, aber auch der durch Elytrigia repens ge-
prägte Standort Ko4 am deutlichsten in Richtung der Laufkäfergesellschaften der Brackwasser-
röhrichte gestellt. 
 
 
5.1.1.4 Charakteristika der Laufkäfergesellschaften  im Bereich der Küstenüberflutungsmoore 

und Beziehungen zu den Standortparametern 
5.1.1.4.1 Artenzahlen, relative Artenfangzahlen und  Fangsummen 
Sowohl die Werte der Fangsummen als auch die der Artenzahlen lagen auf den Standorten des 
Epilitorals im Mittel deutlich höher, als auf denen der Küstenüberflutungsflächen (Abb. 17a). 
Beide Fangparameter waren für die Untersuchungsjahre 2004 und 2005 signifikant stark negativ 
mit der Bodensalinität korreliert (Fangsumme rs= –0,841, Artenzahl: rs= –0,759; p<0,001; n=38). 
In Betrachtung der Epilitoralflächen sind keine signifikanten Beeinflussungen durch die bewei-
dungsbedingten Standortparameter nachweisbar. Sowohl auf den Süßweiden als auch auf den 
Süßbrachen, zeigten sich insbesondere für die Werte der Fangsummen ein großer Schwankungs-
bereich. Bei ähnlichen Artenzahlen waren die relativen Artenfangzahlen der Epilitoralflächen in 
der Regel größer, was im Gegensatz zu den Geolitoralstandorten auf eine längere Aktivitätsperio-
de der Arten hinweist. Innerhalb der tiefgelegenen Flächen deutete sich dies ebenso für die Salz-
brachen im Vergleich zu den Salzweiden an. Die bei höherer Artenzahl vergleichsweise geringe 
relative Artenfangzahl der Salzweide Ka12_05 (Abb. 17b) deutet dagegen auf einen größeren An-
teil von permigrierenden Arten. Dieser Standort lag im oberen Geolitoral im unmittelbaren Über-
gang zu mesophilem Grünland. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 17: a) Fangsummen und Artenzahlen sowie b) Artenzahlen und relative Artenfangzahlen (=Artendichten) 
der Standorte der Jahre 2001 bis 2005. 
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Abb. 18: a) Beziehung zwischen der horizontalen Vegetationsdichte und der Artenzahl der Laufkäfer und b) Be-
ziehung zwischen der gewichteten mittleren Vegetationshöhe und der Fangsumme der Laufkäfer auf den Stand-
orten des mittleren Geolitorals der Jahre 2004 und 2005; lineare Regressionen, Standortsignaturen siehe 
Abb. 17a. 
 
Auf den Flächen des mittleren Geolitorals bestanden sowohl für die Fangsumme als auch die Ar-
tenzahl der Laufkäfer deutliche Zusammenhänge zu den Parametern der horizontalen Vegetati-
onsdichte (Abb. 18a,b). In alleiniger Betrachtung beweideter und aufgelassener Salzgrünland-
standorte ist ein signifikanter Zusammenhang jedoch nur noch für die Fangsumme nachweisbar. 
 
5.1.1.4.2 SHANNON-Diversität und L LOYD & GHELARDI-Äquitabilität 
Den höchsten Diversitätswert aller Standorte wies die im oberen Geolitoral stark durch Randef-
fekte geprägte Salzweide Ka12_05 auf (Tab. 33 im Anhang). In Gesamtvergleich aller Standorte 
waren zwischen den Höhenstufen nur teilweise Unterschiede ausgebildet (Abb. 19a). Die höher-
gelegenen Flächen waren allgemein durch eine große Zahl allerdings oft nur sporadisch auftreten-
der Arten gekennzeichnet, so dass sich im Vergleich zu den artenärmeren Geolitoralstandorten 
keine abweichenden Diversitäts- aber im Mittel geringere Äquitabilitätswerte ergaben. Für die un-
tersuchten Standorte des Epilitorals sind keine Effekte der Beweidung auf Diversität oder Äquita-
bilität erkennbar. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 19: a) SHANNON-Diversität und LLOYD & GHELARDI-Äquitabilität der Untersuchungsstandorte der Jahre 
2001 bis 2005; b) Beziehung zwischen der gewichteten mittleren Vegetationshöhe und der SHANNON-Diversität 
der Laufkäfer auf den Standorten des mittleren Geolitorals der Jahren 2004 und 2005 (lineare Regression); 
Standortsignaturen siehe Abb. 17a. 
 
Innerhalb des mittleren Geolitorals bestand dagegen ein signifikanter Zusammenhang zwischen 
der gewichteten mittleren Vegetationshöhe und der Diversität der Laufkäfer einer Fläche 
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(Abb. 19b). Aufgrund höherer Artenzahlen und ausgeglichener Dominanzstrukturen waren die 
Brackwasserröhrichte durch die größte Diversität gekennzeichnet. Geringste Werte wurden dage-
gen in artenarmen, nur von einer eudominanten Art geprägten Laufkäfergesellschaften des Salz-
grünlandes erreicht. Neben kurzrasigen Salzweiden waren dies deren schilffreie kurz- und auch 
längerfristige Auflassungsstadien, wie die dichtfilzige Salzbinsenrasenbrache Um3_05 mit dem 
absolut niedrigsten Diversitätswert (Tab. 33 im Anhang). In alleiniger Betrachtung beweideter 
und aufgelassener Salzgrünlandstandorte lässt sich deshalb keine signifikante Beziehung zwi-
schen horizontaler Vegetationsdichte und der Diversität nachweisen. Auch zu den anderen Stand-
ortparameter bestanden keine Zusammenhänge, während unter Einschluss der Brackwasserröh-
richte die Diversitätswerte signifikant negativ mit der Bodensalinität korreliert waren (rs=-
0,492, p=0,004; n=32). 
 
Die Äquitabilität zeigte für die drei Gruppen des Geolitorals ähnliche Mittelwerte, jedoch bei wei-
ter Streuung der Einzelwerte der Salzweidenstandorte (Abb. 19a). Dort wurden auf Flächen mit 
geringer Artenzahl, aber ausgeglichener Dominanzstruktur der Laufkäfergesellschaften höchste 
Werte erzielt (Ka5_01, Ka1_04, Um1_04). Charakteristische Zusammenhänge zu Standortpara-
metern werden nicht deutlich. 
 
5.1.1.4.3 Phänologie und Fangsummen der Habitatpräf erenzgruppen 
Die mittleren Fangsummen der Jahre 2004 und 2005 zeigten für die Standortgruppen der Salz-
weiden und –brachen schon Ende April Maxima, wobei die Werte bis Anfang Juli auf ähnlichem 
Niveau blieben (Abb. 21). In den Brackwasserröhrichten war dagegen Mitte Juni ein ausgespro-
chener Aktivitätsgipfel mit einem geringen zweiten Maximum Ende September erkennbar. In den 
beiden Epilitoralgruppen waren untereinander ähnliche zweigipfelige Phänologieverläufe ausge-
bildet, wobei das absolute Maximum schon in der ersten Maihälfte erreicht wurde (Abb. 22). Der 
zweite Aktivitätsgipfel Ende August bis Anfang September fiel nur auf den Süßbrachen deutlicher 
aus. 
 
Die Aufschlüsselung der mittleren Fangsummen nach Habitatpräferenztypen zeigte auf den Salz-
weiden zu allen Fangterminen höchste Anteile der Salzarten (Abb. 21). Auf den Salzbrachen do-
minierten dagegen über die gesamte Fangperiode die Arten des Feuchtgrünlandes, während in den 
Brackwasserröhrichten vor allem die Ufer- und Moorarten über die ganze Vegetationsperiode zu 
den fangstärksten Gruppen zählten. Die Aktivitätszeiträume der Salz- und Feuchtgrünlandarten 
waren hier relativ begrenzt.  
 

Abb. 20: Beziehungen zwischen den Dominanzsummen der nachgewiesenen Salzarten (6) sowie der Feucht-
grünlandarten (10) und der horizontalen Vegetationsdichte [% bis in 100 cm Höhe] der Standorte des mittleren 
Geolitorals der Jahre 2004 und 2005. 
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In Betrachtung aller Geolitoralstandorte bestätigte sich in Regressionsanalysen die signifikante 
Beeinflussung sowohl der Dominanzen der Feuchtgrünland- als auch der Salzarten durch die hori-
zontale Vegetationsdichte (Abb. 20). Während die Salzarten mit zunehmender Vegetationsdichte 
zurückgingen, zeigten die Feuchtgrünlandarten innerhalb des betrachteten Wertebereiches maxi-
male Dominanzen bei mittleren Vegetationsdichten. Auf allen Standortgruppen des Geolitorals 
waren Ende Mai bis in den Juni in geringem Umfang Arten des mesophilen Grünlandes sowie im 
Spätsommer ubiquitäre Arten aktiv. In den Brackwasserröhrichten waren die relativ höchsten 
Fangzahlen von Feuchtwaldarten auffällig. 
 
In den Standortgruppen des Epilitorals dominierten im Mittel zu allen Fangterminen die Arten des 
mesophilen Grünlandes sowie Ubiquisten (Abb. 22). Erstere zeigten im Gegensatz zu den Geoli-
toralstandorten schon Anfang Mai ein Aktivitätsmaximum sowie einen zweiten Aktivitätsgipfel 
von Ende August bis September. Die Fangzahlen ubiquitärer Arten konzentrierten sich vor allem 
auf den Spätsommer. Bei den Süßbrachen waren über die ganze Vegetationsperiode Feuchtgrün-
landarten, im Spätsommer auch in geringer Intensität euryöke Waldarten aktiv. Arten von Tro-
ckenstandorten zeigten nur im Mai auf den Süßweiden eine äußerst geringe Aktivität. 
 

Abb. 21: Phänologie der Fangzahlen der Habitatpräferenztypen nach Mittelwerten der Standortgruppen des mitt-
leren Geolitorals der Jahre 2004 und 2005 (Salzweiden: n=10, Salzbrachen: n=20, Brackwasserröhrichte: n=4), 
Standardfehler der Gesamtsummen. 
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Abb. 22: Phänologie der Fangzahlen der Habitatpräferenztypen nach Mittelwerten der Standortgruppen des Epi-
litorals der Jahre 2004 und 2005 (Süßweiden: n=4; Süßbrachen: n=3), Standardfehler der Gesamtsummen. 
 
5.1.1.4.4 Überwinterungstyp 
Der Anteil imaginaler Überwinterer lag im Mittel in allen Standortgruppen bei über 50 % der 
Fangsummen. Es bestand eine signifikant negative Beziehung zur Standorthöhe über Normalnull 
(rs=0,669, p<0,001; n=61). Innerhalb des Geolitoral lag der Anteil in allen Gruppen im Mittel bei 
über 90 % (Abb. 23) und es ergaben sich in dieser Höhenstufe keine signifikanten Beziehungen zu 
Standortparametern. Höhere Anteile von Larvalüberwinterern bei einzelnen Standorten waren of-
fenbar teilweise auf Randeffekte zurückzuführen (siehe Ka12_05: Tab. 33 im Anhang). Auf den 
Epilitoralstandorten waren die mittleren relativen Fangwerte von Imaginalüberwinterern geringer. 
Höchste Anteile wurden auf den Süßweiden erreicht, der Unterschied zu den Süßbrachen war je-
doch nicht signifikant (für die mittleren Fangsummen: � 2=0,332; p=0,56). Wie auf den Überflu-
tungsstandorten war ein Einfluss bestimmter Parameter nicht erkennbar. 
 

Abb. 23: Mittlere Anteile (±Standardfehler) von Individuen imaginal überwinternder Arten an den Fangsummen 
der Standortgruppen [%] nach den Fangdaten der Jahre 2001 bis 2005. 
 
5.1.1.4.5 Flügellänge 
Die allgemeine Einteilung der Arten zeigte in der Gesamtbetrachtung aller Standorte der Jahre 
2001 bis 2005 eine signifikant positive Korrelation zwischen dem Individuenanteil konstant bra-
chypterer Arten und der Standorthöhe über Normalnull (rs=0,669, p<0,001, n=61). Die genaue 
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Bestimmung der individuellen Flügellängen in den Jahren 2004 und 2005 ergab dagegen allein für 
die Küstenüberflutungsstandorte Anteile flugunfähiger Tiere von 0 - 93 % der Fangsummen 
(Abb. 24). Insbesondere im Vergleich der Salzweiden und Salzbrachen wurde mit abnehmender 
horizontaler Vegetationsdichte eine deutliche relative Zunahme potentiell flugfähiger Individuen 
erkennbar. Auf den kurzrasigen Salzweiden lag ihr Anteil zwischen 60 und 100 %. Der Anteil 
flugunfähiger Individuen war innerhalb der Überflutungsstandorte signifikant positiv mit der 
Mächtigkeit der Streuschicht zu Anfang der Vegetationsperiode korreliert 
(rs=0,746, p<0,001; n=38). 
Im Epilitoral wies der Standort mit der höchsten horizontalen Vegetationsdichte den geringsten 
Anteil potentiell flugfähiger Individuen auf (Ko7_05, Tab. 33 im Anhang). Es ergaben sich insge-
samt jedoch keine signifikanten Beziehungen zu den Standortparametern. 
 

Abb. 24: Anteil potentiell flugfähiger Individuen (=Hinterflügellänge >120% der Elytrenlänge) [%] und horizon-
tale Vegetationsdichte [% bis in 100 cm Höhe] auf den Untersuchungsstandorten der Jahre 2004 und 2005. 
 
5.1.1.4.6 Körperlänge und Biomasse 
In Betrachtung aller Standorte der Jahre 2001 bis 2005 zeigten sich charakteristische höhen- und 
nutzungsbedingte Unterschiede (Abb. 25a, b). Die höhergelegenen Standorte wiesen meist deut-
lich größere Biomassesummen als die Überflutungsstandorte auf, wobei auf den Süßbrachen im 
Mittel höhere Werte erreicht wurden als auf den beweideten Epilitoralflächen. Im Geolitoral ergab 
sich eine ähnliche Verteilung mit den durchschnittlich und absolut geringsten Biomassesummen 
auf den Weidestandorten. Hier stieg die durchschnittliche Körperlänge der Individuen deutlich mit 
zunehmender Biomasse des Standortes an, während sich im Epilitoral eine statistisch allerdings 
nicht signifikante leichte Abnahme der Körpergröße andeutete. 
Die lineare Regressionsanalyse der Geolitoralstandorte der Jahre 2004 und 2005 zeigte einen sig-
nifikanten Einfluss der gewichteten mittleren Vegetationshöhe auf die Biomassesumme der Lauf-
käfer (r²=0,39, p<0,001; y=13,15x+76,30; n=32) (Abb. 25b). Auf den Epilitoralstandorten war bei 
wesentlich geringerem Stichprobenumfang keine Beziehung erkennbar. 
 
Die Phänologie der mittleren Aktivitätsbiomasse der Jahre 2004 und 2005 zeigte für alle Stand-
ortgruppen des Geolitorals die höchsten Werte im Zeitraum des kalendarischen Frühlings 
(Abb. 26a). Auf den Salzweiden wurde ein ausgeprägtes Maximum mit vergleichsweise geringen 
Werten in der zweiten Maihälfte erreicht. Auf den ungenutzten Standorten war die Aktivitätsbio-
masse Anfang Juni am größten, wobei die Brackwasserröhrichte die deutlich höchsten Werte 
aufwiesen. Ab September fiel die Aktivitätsbiomasse der ungenutzten Standorte auf das niedrige 
Niveau der Salzweiden. 
In Betrachtung der mittleren Individuenlängen zeigten sich für die Standortgruppen ähnliche Ver-
hältnisse wie für die Aktivitätsbiomasse (Abb. 26b). Die im Mittel größten Individuen waren wäh-
rend des Frühlings in den Brackwasserröhrichten aktiv. Während dieses Zeitraumes lagen die 
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Werte auf den Salzweiden deutlich niedriger. Im Gegensatz zu den ungenutzten Standortgruppen 
fiel hier das Auftreten der größten mittleren Individuenlänge nicht mit der Zeit der maximalen 
Aktivitätsbiomasse zusammen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 25: a) Mittlere Individuenlänge und Summen der Aktivitätsbiomasse der Laufkäfer auf den Untersuchungs-
standorten der Jahre 2001 bis 2005 sowie b) Beziehung zwischen der gewichteten mittleren Vegetationshöhe und 
der Summe der Aktivitätsbiomasse der Laufkäfer auf den Standorten der Untersuchungsjahre 2004 und 2005 
(Regressionsgleichung des Geolitorals siehe Text; Ordinate log-skaliert!). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 26: Phänologische Entwicklung a) der mittleren Aktivitätsbiomasse und b) der mittleren Individuenlänge 
aktiver Laufkäfer der Standortgruppen des mittleren Geolitorals; Mittelwerte der Jahre 2004 und 2005 für Salz-
weiden (n=10), Salzbrachen (n=20) und Brackwasserröhrichte (n=4); (±Standardfehler, Standortsignaturen siehe 
Abb. 25a.) 
 
 
5.1.2 Betrachtung auf Artebene 
5.1.2.1 Vergleich verschiedener Habitate der südlic hen Ostseeküste sowie ausgewählte Ar-

ten-Standortparameter-Beziehungen nach den Daten de r Jahre 1986 bis 2005 
Die einzige Art mit nach der Analyse von DUFRÊNE & LEGENDRE (1997) signifikantem Indika-
torwert für Salzweiden ist Bembidion minimum (Tab. 18). Als Indikatorarten für Salzbrachen 
werden Carabus clatratus, Pterostichus vernalis und Dyschirius globosus herausgestellt. In Be-
trachtung der Ergebnisse der Korrespondenzanalyse bestätigt sich dies durch eine den Stellungen 
der Standorte entsprechenden charakteristischen Anordnung dieser Arten (Abb. 27; Abb. 13, 
S. 43). Für die Gruppe der Brackwasserröhrichte mit einer Vielzahl signifikanter Indikatorarten, 
darunter den Salzarten Bembidion fumigatum und Bembidion transparens, ordnet sich nur Cara-
bus granulatus abweichend in Richtung der Arten süßwassergeprägter Standorte an. Die Arten 
mit den signifikant höchsten Indikatorwerten für diese Epilitoral- und Polderflächen sind in 
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Abb. 13 (S. 43) aufgeführt. Auf eine weitere Differenzierung wird aufgrund der großen Standort-
vielfalt an Grünland-, Dünen- und Waldflächen verzichtet. 
 
Als in Salz- und Küstenhabitaten bevorzugt vorkommend sollen bisher nicht genannte Arten der 
entsprechenden Habitatpräferenztypen ebenfalls betrachtet werden. Für sie sind in der Tab. 18 
auch Indikatorwerte ohne Signifikanz sowie die Schwerpunktvorkommen in anderen Standort-
gruppen aufgeführt. Zusätzlich werden auch bei MÜLLER-MOTZFELD et al. (1990) als küstenpräfe-
rent erwähnte Arten dargestellt20. Für die Salzweiden haben die Arten Agonum monachum, Bem-
bidion tenellum und Dicheirotrichus gustavii jeweils geringe, nicht signifikante Indikatorwerte. 
Im Diagramm der Korrespondenzanalyse ordnet sich die letztgenannte Art deutlich salzweidenty-
pisch an, während Agonum monachum zu den Arten der Salzbrachen und Brackwasserröhrichte 
gestellt wird (Abb. 27). Die Salzarten Bembidion aeneum und Bembidion tenellum mit jeweils un-
sicheren geringen Indikatorwerten für Salzbrachen und Salzweiden werden im DCA-Plot zwi-
schen den jeweiligen signifikanten Indikatorarten beider Standortgruppen angeordnet. 
 
Die weiteren im Datensatz enthaltenen Salz- und Küstenarten sowie die bei MÜLLER-
MOTZFELD et al. (1990) genannten Arten Bembidion lunatum, Harpalus neglectus und 
Nebria salina besitzen keine Schwerpunktvorkommen in den Standortgruppen Salzweiden, -
brachen oder Brackwasserröhrichte (Tab. 18). Im Vergleich der auf Flächen von Küstenüberflu-
tungsmooren nachgewiesenen Salz- und Küstenarten zeigen sich charakteristische Präferenzen in-
nerhalb der erfassten Gradienten. Anhand der gewichteten Mittelwerte der Standortparameter be-
sitzen alle Arten Schwerpunktvorkommen im mittleren Geolitoral, jedoch bei verschiedener Ge-
samtdeckung der Vegetation. Die Arten Amara convexiuscula, Anisodactylus poeciloides, Dichei-
rotrichus gustavii, Dyschirius chalceus und Dyschirius salinus bevorzugen danach Flächen gerin-
gerer vertikaler Vegetationsdichte (Abb. 28a). In Betrachtung der Bodenparameter werden die Ar-
ten vegetationsreicherer Standorte Bembidion aeneum, B. fumigatum, B. minimum, B. tenellum 
und B. transparens mit Schwerpunktvorkommen auf Torfböden herausgestellt, die oben erwähnte 
Artengruppe offenerer Flächen als Arten mineralischer sandgeprägter Böden (Abb. 28b). Im 
DCA-Plot zeigt sich die Trennung beider Artengruppen, wobei sich die Indikatorarten vegetati-
onsärmerer Mineralböden aktiver Spülfelder und natürlicher Salzwiesen von Neulandbildungen 
gemeinsam gruppieren (Abb. 27). 

                                                 
20 Die Arten Bembidion bipunctatum, Bembidion cruciatum polonicum, Harpalus melancholicus und 
Nebria livida, die bei MÜLLER-MOTZFELD et al. (1990) als in Nordostdeutschland küstenpräferent an sterilen U-
fern, Steilküsten oder in Dünen lebend erwähnt sind, waren im Datensatz nicht vorhanden. In Schleswig-
Holstein sind nach IRMLER & GÜRLICH (2004) die an der Nordsee weitverbreiteten halobionten Arten Bembidi-
on iricolor, Bembidion normannum und Pogonus chalceus mit einzelnen oder historischen Funden von der Ost-
seeküste belegt. Diese Arten kommen an der Küste Mecklenburg-Vorpommerns nicht vor, die beiden letztge-
nannten aufgrund der geringeren Salinitätsverhältnisse (MÜLLER-MOTZFELD et al. 1997). 
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Tab. 18: Ergebnis der Indikatorartenanalyse für die A-priori-Gruppierung des Gesamtdatensatzes von Bodenfal-
len der Jahre 1986 bis 2005 (siehe Kapitel 2.2.1.2; Anzahl Standorte und Individuen siehe Tab. 31 im Anhang); 
für Salzweiden, Salzbrachen und Brackwasserröhrichte sind alle Arten mit signifikanten Werten aufgeführt 
(*...p<0,05, **...p<0,01), ansonsten nur die Arten des Habitatpräferenztyps (HPT) Salz und Küste sowie zusätz-
lich bei MÜLLER-MOTZFELD et al. (1990) aufgeführte Arten. 

Gruppe  Art HPT Indikatorwert  
Bembidion  minimum  S 48**  
Dicheirotrichus gustavii S 12 
Bembidion tenellum S 8 

Salzweiden  
Agonum monachum S 1 
Carabus clatratus Mo 46**  
Pterostichus vernalis Fw 36**  
Dyschirius globosus Fw 26**  

Salzbrachen 

Bembidion aeneum S 13 
Badister sodalis Wf 87**  
Agonum thoreyi Uf 79**  
Bembidion transparens S 78**  
Bembidion fumigatum S 74**  
Odacantha melanura Uf 73**  
Agonum fuliginosum Mo 64**  
Oodes helopioides Uf 52**  
Agonum emarginatum Wf 51**  
Bembidion assimile Uf 39**  
Epaphius rivularis Mo 36**  
Bembidion biguttatum Uf 35* 
Agonum viduum Uf 31* 

Brackwasserröhrichte 

Carabus granulatus Fw 28* 
Anisodactylus poeciloides S 70**  
Bembidion pallidipenne  K 70**  
Nebria salina Tr 68**  
Bembidion saxatile K 59**  

Natürliche Salzwiesen 

Dyschirius obscurus K 44**  
Amara convexiuscula S 60**  
Amara ingenua S 36* 
Dyschirius salinus S 36* 
Bembidion lunatum Uf 32* 
Dyschirius chalceus S 27* 

Aktive Spülfelder 

Cicindela maritima K 14 
Epilitoral Harpalus neglectus Tr 6 

 

Abb. 27: DCA-Plot der in Tab. 18 aufgeführten Arten sowie der in Abb. 13 (S. 43) für das Epilitoral genannten 
Arten, Analyseergebnisse der DCA siehe Tab. 13 (S. 43); Abkürzungen der Arten siehe Tab. 31 im Anhang. 
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Abb. 28: Gewichtete Mittelwerte (Balken: Standardabweichung) der Standortparameter a) Höhe über Normal-
null (ohne Spülfelder) und vertikale Vegetationsdichte sowie b) Sandgehalt und Gehalt organischer Substanz des 
Bodens für die Habitatpräferenztypen Salz- und Küstenarten nach Bodenfallendaten der Jahre 1986 bis 2005 
(siehe Tab. 37 im Anhang); nur Arten die auf Standorten von Küstenüberflutungsmooren nachgewiesen wurden, 
Agonum monachum wegen zu geringer Fänge nicht abgebildet (vgl. Tab. 31 im Anhang); Standortsignaturen 
siehe Abb. 27; Arten-Abkürzungen siehe Tab. 31 im Anhang). 
 
5.1.2.2 Vergleich von Grünländern und Röhrichte im Bereich der Küstenüberflutungsmoore 

nach den Daten der Jahre 2001 bis 2005 
5.1.2.2.1 Schwerpunktvorkommen der Arten 
Neben der Indikatorartenanalyse nach DUFRÊNE & LEGENDRE (1997) werden die Frequenzen und 
mittleren Dominanzen aller häufiger gefangenen Arten in den fünf Standortgruppen genauer be-
trachtet (Tab. 19, S. 61). Die mittleren Fangsummen wurden nur aus den Daten der Jahre 2004 
und 2005 berechnet, da die Gruppen in den anderen Jahren nicht in demselben Umfang beprobt 
wurden (vgl. Kapitel 2.2.5.1). 
 
Die Indikatorartenanalyse zeigt für die meisten Arten dieselbe Gruppeneinteilung wie in der Be-
trachtung mit zusätzlichen Standortgruppen Küsten- und küstennaher Habitate (Tab. 18). Die Ar-
ten Bembidion varium und Agonum marginatum werden im Gesamtvergleich jedoch nicht den 
Salzweiden zugeordnet, sondern als signifikante Indikatorarten den Spülfeldern (B. varium, Ind-
Val: 47, p<0,01) und natürlichen Salzwiesen (A. marginatum, IndVal: 39, p<0,01). In den Grün-
land- und Röhricht-Standortgruppen im Bereich der Küstenüberflutungsmoore wiesen beide Arten 
auf Salzweiden mehr als doppelt so hohe Werte der Frequenzen und mittleren Fangsummen auf, 
zählten aber bei geringerer Stetigkeit im Durchschnitt nur zu den rezedenten Nebenarten 
(Tab. 19). Die im Mittel eudominante Hauptart der Salzweiden Bembidion minimum fehlte wie 
B. varium in den Brackwasserröhrichten, trat aber mit hoher Stetigkeit auch auf Salzbrachen und 
in den Standortgruppen des Epilitorals auf. 
Von den weiteren den Salzweiden zugewiesenen Arten Acupalpus parvulus, Bembidion lunula-
tum, Dyschirius salinus und Loricera pilicornis zeigte nur B. lunulatum einen deutlichen Vor-
kommensschwerpunkt in dieser Standortgruppe. Zwar werden die Indikatorwerte als statistisch 
nicht signifikant deklariert, die Werte für Frequenz, mittlere Dominanz und Fangsumme waren 
jedoch mehr als doppelt so hoch als in den anderen Standortgruppen. In der Korrespondenzanaly-
se der Jahre 2001 bis 2005 ordnen sich alle Arten der Gruppe zusammen im obersten Wertebe-
reich der zweiten Ordinationsachse an (Abb. 29), die insbesondere mit der Beweidungsintensität 
und der horizontalen Vegetationsdichte korreliert (Tab. 15, S. 47). 
 
Bei den signifikanten Indikatorarten der Salzbrachen Carabus clatratus, Dyschirius globosus und 
Pterostichus vernalis traten die beiden letztgenannten Arten mit hoher Frequenz und höheren 
mittleren Fangsummen auch im Epilitoral und hierbei insbesondere in deren unbeweideter Stand-
ortgruppe auf (Tab. 19). In den Süßbrachen lagen die mittleren Fangsummen sogar höher als in 
den Salzweiden oder Brackwasserröhrichten, was auch für C. clatratus zutraf. Bembidion aeneum 
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wurde dagegen mit geringerer Stetigkeit ausschließlich im Geolitoral nachgewiesen. Zwischen 
den Salzweiden und –brachen ergab sich für diese Art nur nach der mittleren Fangsumme ein 
deutlicher Unterschied. Die restlichen, den Salzbrachen zugeordneten Arten traten dort im Mittel 
nur in geringer Frequenz auf und auch den anderen Mittelwerten nach zeigte sich keine eindeutige 
Abgrenzung. In der Korrespondenzanalyse ordnen sich die Arten dieser Standortgruppe wie die 
der Salzweiden im selben Wertebereich der ersten Ordinationsachse an (Abb. 29). Wie in Kapitel 
5.1.1.2.2 (S. 46) erläutert wurde, korreliert die Abszisse insbesondere mit der Höhenlage über NN 
und der Bodenfeuchte. Entlang der Ordinate sind alle Arten der Salzbrachengruppe deutlich in 
Richtung höherer horizontaler Vegetationsdichte gestellt. 
 
Für die Brackwasserröhrichte ergibt sich eine sehr hohe Zahl von Arten mit signifikanten Indika-
torwerten, von denen Agonum viduum, Badister sodalis und Epaphius rivularis ausschließlich in 
dieser Standortgruppe nachgewiesen wurden (Tab. 19). Auch die anderen Arten waren in ihren 
Vorkommen in der Regel auf die Geolitoralstandorte beschränkt, nur Pterostichus diligens und 
Pt. nigrita kamen mit hoher Stetigkeit in den Süßbrachen vor. Arten wie Agonum thoreyi, Bembi-
dion fumigatum und B. transparens traten im Mittel sporadisch mit sehr geringer Stetigkeit auch 
in den Salzweiden und -brachen auf, während Oodes helopioides in Richtung der beweideten 
Standortgruppe bei höheren Fangsummen eine kontinuierliche Abnahme von Frequenz und mitt-
lerer Dominanz aufwies. Ähnliches deutete sich auch für Bembidion assimile an. Die häufigste 
Art der Brackwasserröhrichte Carabus granulatus zählte im Mittel auch auf den Salzbrachen, 
Süßweiden und Süßbrachen zu den Hauptarten und wurde in der letztgenannten Standortgruppe 
im Mittel mit relativ hohen Fangsummen nachgewiesen. 
Die Korrespondenzanalyse ergibt eine den Achsenbeziehungen entsprechende, aber im Vergleich 
zu den anderen Geolitoralgruppen weitgestreute Anordnung der Brackwasserröhrichtarten 
(Abb. 29). Unter den nicht signifikanten Indikatorarten wird Carabus granulatus deutlich in Rich-
tung höhergelegener Süßbrachen, Dyschirius tristis zu den Salzweiden und Chlaenius tristis so-
wie Pterostichus rhaeticus zu den Arten der Salzbrachen gestellt. 
 
 

Abb. 29: DCA-Plot der Arten nach den Standorten der Jahre 2001 bis 2005, weitere Analyseergebnisse siehe 
Abb. 15 und Tab. 15 (S. 47); Abkürzungen der Arten siehe Tab. 31 im Anhang. 
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Tab. 19: Ergebnisse der Indikatorartenanalyse (IndVal ... Indikatorwert; Monte-Carlo-Permutationstest: *...p<0,05, 
**...p<0,01), Frequenzen (Fr.) und mittlere Dominanzen (Do.) der Salzweiden (n=21), Salzbrachen (n=23), Brackwasserröh-
richte (n=4) des mittleren Geolitorals und Süßweiden (n=8) und Süßbrachen (n=4) des Epilitorals der Jahre 2001 bis 2005 
sowie mittlere Fangsummen (Fs.) der Jahre 2004 und 2005 (n=10, 20, 4, 4, 3); grau hinterlegt: Maximalwerte, zusätzlich fett: 
Wert mehr als doppelt so hoch als nächstgeringerer; nur Arten die insgesamt mit >10 Individuen nachgewiesen wurden; 
Standardabweichungen der Mittelwerte siehe Tab. 35 im Anhang. 

Salzweiden  Salzbrachen  Brackw.röhr.  Süßweiden Süßbrachen  

 
  IndVal  

Fr. Do. Fs. Fr. Do. Fs. Fr. Do. Fs. Fr. Do. Fs. Fr. Do. Fs. 
Bembidion minimum  79** 100 52,6 13,0 96 10,9 3,94 - - - 88 0,60 0,30 75 0,10 0,20 
Bembidion varium 44* 52 2,5 0,2 22 0,12 0,06 - - - 13 0,02 0,05 - - - 
Agonum marginatum 39* 52 1,2 0,4 9 0,04 0,01 25 0,09 0,05 25 0,03 - - - - 
Loricera pilicornis 41 76 4,5 0,5 48 0,28 0,16 50 0,74 0,50 63 0,30 0,05 50 0,07 0,27 
Bembidion lunulatum 31 33 0,8 0,4 9 0,05 0,02 - - - 13 0,04 0,05 - - - 
Acupalpus parvulus 15 33 0,4 0,1 22 0,17 0,09 - - - - - - 25 0,03 - 
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Dyschirius salinus 15 29 0,3 0,1 4 0,02 0,01 - - - 25 0,02 0,05 - - - 
Dyschirius globosus  56** 76 8,61 2,66 100 38,6 19,4 100 3,5 2,8 63 0,8 2,4 100 2,2 8,6 
Pterostichus vernalis 55** 86 3,17 1,01 100 13,4 6,5 50 0,3 0,2 88 1,0 1,5 100 0,8 3,3 
Carabus clatratus 54* 57 2,36 0,49 91 4,8 2,0 25 0,1 0,1 38 0,0 0,1 100 0,3 0,7 
Bembidion aeneum 36 52 3,18 1,32 52 3,4 2,8 25 0,1 0,1 - - - - - - 
Acupalpus exiguus 23 10 0,23 0,13 35 0,36 0,18 - - - 13 0,0 - - - - 
Chlaenius nigricornis 20 33 0,57 0,11 48 1,00 0,51 25 0,4 0,3 25 0,1 0,2 50 0,1 0,2 
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Blethisa multipunctata 13 14 0,20 0,05 17 0,15 0,07 - - - - - - - - - 
Agonum thoreyi  100** 10 0,06 0,03 4 0,02 0,01 100 12,4 9,1 - - - - - - 
Badister sodalis 100** - - - - - - 100 1,4 1,0 - - - - - - 
Agonum fuliginosum 99** - - - 9 0,04 0,04 100 12,6 9,4 25 0,0 - - - - 
Bembidion fumigatum 94** 19 0,20 0,02 9 0,03 0,02 100 3,1 1,7 13 0,0 - - - - 
Bembidion transparens 93** 14 0,16 - 13 0,09 0,01 100 3,4 1,9 13 0,0 - - - - 
Agonum emarginatum 75** - - - 4 0,02 0,01 75 2,0 1,7 - - - - - - 
Agonum viduum 75** - - - - - - 75 1,2 0,6 - - - - - - 
Pterostichus diligens 75** - - - 39 0,35 0,18 100 2,1 1,5 38 0,1 0,1 75 0,1 0,2 
Odacantha melanura 75** - - - - - - 75 4,4 2,4 - - - - - - 
Oodes helopioides 75** 29 1,77 1,15 74 3,64 1,82 100 11,9 6,6 13 0,0 - - - - 
Bembidion assimile 58** 52 0,87 0,19 74 1,87 1,02 100 2,4 2,0 13 0,0 - 25 0,0 0,1 
Pterostichus nigrita 58** 29 0,67 0,13 61 0,55 0,30 100 1,8 1,2 25 0,1 0,1 100 0,1 0,4 
Elaphrus cupreus 50** 5 0,02 - - - - 50 1,6 0,9 - - - - - - 
Epaphius rivularis 50** - - - - - - 50 1,8 1,6 - - - - - - 
Bembidion biguttatum 40* - - - 17 0,09 0,08 50 1,0 0,9 13 0,0 - 25 0,0 - 
Carabus granulatus 40 48 1,05 0,20 78 5,68 3,76 100 24,9 18,3 100 4,2 3,0 100 5,3 13,0 
Dyschirius tristis 19 48 0,43 0,06 30 0,44 0,15 75 0,26 0,15 25 0,0 0,1 25 0,0 0,1 
Chlaenius tristis 17 5 0,05 - 26 0,19 0,05 25 0,26 0,15 - - - - - - 
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Pterostichus rhaeticus 14 - - - 26 0,14 0,08 25 0,11 0,10 - - - - - - 
Nebria brevicollis  91** 5 0,06 0,04 - - - - - - 100 1,5 1,8 50 0,0 0,1 
Calathus fuscipes 78** 10 0,09 0,03 - - - - - - 88 8,9 15,8 25 0,3 2,2 
Carabus auratus 77** 33 0,50 0,20 52 0,83 0,40 75 1,3 1,0 88 8,4 14,3 75 0,2 0,7 
Harpalus affinis 69** 24 0,27 0,04 4 0,04 0,01 - - - 75 1,3 1,7 - - - 
Harpalus rufipes 64** 48 1,02 0,27 22 0,21 0,10 - - - 100 1,8 2,3 75 0,3 1,3 
Bembidion properans 62** 10 0,12 0,02 9 0,05 0,02 - - - 88 0,8 1,1 25 0,1 0,5 
Amara aenea 61** 5 0,02 - - - - - - - 63 1,3 2,5 25 0,0 0,1 S
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Bembidion lampros 53** 14 0,24 0,02 - - - - - - 63 0,5 0,3 25 0,0 0,1 
Trechus obtusus  90** 10 0,04 - 9 0,03 0,01 - - - 63 0,58 0,91 100 4,88 8,93 
Bembidion gilvipes 83** 10 0,03 - 30 0,76 0,51 50 0,11 0,10 88 1,18 1,70 100 6,36 21,3 
Pterostichus niger 81** 19 0,14 0,06 52 0,79 0,29 50 0,32 0,29 38 0,63 - 100 4,35 6,07 
Synuchus vivalis 80** 5 0,02 0,02 13 0,06 0,05 - - - 63 0,19 0,50 100 0,80 2,00 
Bembidion guttula 71** 14 0,07 0,04 13 0,06 0,03 - - - 38 1,51 0,55 100 3,17 10,7 
Calathus melanocephalus 70** 5 0,13 - 17 0,10 0,02 - - - 88 1,15 2,83 100 2,05 5,88 
Harpalus latus 69** 10 0,06 - 9 0,04 0,02 - - - 50 0,43 1,70 100 1,12 2,80 
Clivina fossor 68** 29 0,34 0,07 9 0,07 0,01 - - - 75 0,24 0,55 100 0,38 1,60 
Pterostichus melanarius 68** 48 3,64 0,77 74 3,77 1,87 75 0,58 0,46 100 11,1 11,8 100 19,5 50,4 
Notiophilus palustris 64** - - - - - - - - - 25 0,04 0,25 75 0,20 1,07 
Amara plebeja 63** 14 0,33 0,23 35 0,22 0,09 - - - 38 0,04 0,05 75 0,33 1,80 
Amara communis 63** 29 0,22 0,06 22 0,19 0,08 25 0,06 0,05 100 1,21 1,84 100 1,13 4,07 
Leistus terminatus 61** - - - 9 0,03 0,04 25 0,26 0,23 13 0,05 - 100 0,23 0,60 
Bembidion tetracolum 60** - - - 17 0,10 0,06 - - - 25 0,07 0,10 100 0,13 0,33 
Poecilus versicolor  57 76 5,95 0,96 70 5,13 2,99 - - - 100 44,5 121 100 41,0 180 
Carabus cancellatus 56* 5 0,06 - 9 0,05 - 25 0,07 0,06 25 0,07 0,10 75 0,43 0,20 
Poecilus cupreus 51 33 0,37 0,19 26 0,11 0,04 - - - 88 0,87 3,10 75 0,92 5,67 
Amara lunicollis 49 - - - 13 0,05 0,02 - - - 88 1,94 3,18 100 0,94 4,47 
Pterostichus strenuus 44 10 0,04 - 35 0,20 0,15 75 0,58 0,45 75 1,28 0,50 100 1,01 1,40 
Amara familiaris 36 5 0,02 - 17 0,12 0,03 - - - 50 0,09 0,40 75 0,08 0,40 
Epaphius secalis 30 5 0,02 - 4 0,02 0,02 25 0,11 0,10 25 0,19 0,20 50 0,22 1,13 
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Carabus nemoralis 21 - - - - - - - - - 25 0,11 0,60 25 0,48 3,13 
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Bei den Standortgruppen des Epilitorals weisen die Süßweiden im Vergleich zu den Süßbrachen 
deutlich weniger Arten mit signifikanten Indikatorwerten auf (Tab. 19). Darunter erreichten hier 
Calathus fuscipes und Carabus auratus höchste Fangsumme. Bis auf Harpalus affinis wurden alle 
Arten auch auf Süßbrachen festgestellt, jedoch im Mittel nur sporadisch in meist geringer Fre-
quenz. Die häufigste Art der Süßweiden Poecilus versicolor wird mit nicht signifikanten Indika-
torwerten den Süßbrachen zugeordnet, weil sie dort bei ähnlichen Frequenz- und Dominanzwerten 
in noch höheren mittleren Fangsummen nachgewiesen wurde. Alle Süßweidenarten wurden auch 
in der Gruppe der Salzweiden sporadisch bis subrezedent nachgewiesen, während nur die Hälfte 
von ihnen in den Salzbrachen ebenfalls geringe Aktivität zeigte. Einzig Carabus auratus wurde 
bei geringen Fangsummen in höherer Frequenz auch in Brackwasserröhrichten gefangen. 
Im DCA-Plot ordnen sich die Arten der Süßweiden entlang der Abszisse zusammen mit denen der 
Süßbrachen im Bereich höherer Lagen über Normalnull und geringerer Bodenfeuchte an 
(Abb. 29). Im Vergleich zu den unbeweideten Standortgruppen werden sie, wie die Arten der 
Salzweiden, im obersten Wertebereich der zweiten Achse gruppiert. Allein Carabus auratus steht 
weiter in Richtung höherer horizontaler Vegetationsdichte. 
 
Die Süßbrachen zeichnen sich durch eine hohe Zahl von Arten mit signifikanten Indikatorwerten 
aus (Tab. 19). Davon gehörten Bembidion gilvipes, B. guttula, Pterostichus melanarius, Pt. niger 
und Trechus obtusus zu den Hauptarten dieser Flächen. Einzig Pt. melanarius war oft auch auf 
den Süßweiden dominante Hauptart und trat bei höherer Frequenz, aber wesentlich geringeren 
Fangsummen im Mittel subdominant in den Salzweiden und –brachen auf. Die häufigste Art der 
Süßbrachen Poecilus versicolor wurde auch häufig in der Gruppe der Süßweiden gefangen und 
der Indikatorwert ist dementsprechend nicht signifikant. Sie war bei deutlich geringeren Fang-
summen im Mittel ebenfalls subdominante Hauptart der Salzweiden- und brachen, fehlte jedoch 
in den Brackwasserröhrichten. 
Die anderen den Süßbrachen zugeordneten Arten, darunter auch die mit nicht signifikanten Wer-
ten, traten auf den Salzweiden und -brachen nur sporadisch mit geringer Stetigkeit auf; einzig Ca-
rabus nemoralis und Notiophilus palustris wurden auf keinem der Geolitoralstandorte nachgewie-
sen. 
Im Ordinationsdiagramm der Korrespondenzanalyse ergibt sich für die Süßbrachearten eine rela-
tiv weite Anordnung (Abb. 29). Amara communis, A. lunicollis, Clivina fossor, Poecilus versico-
lor und P. cupreus werden dabei in die Nähe der Süßweidenarten gestellt. 
 
Eine Vielzahl von Arten ist aufgrund zu geringer Fangsummen nicht in Tab. 19 aufgeführt. Darun-
ter ist die Salzart Bembidion tenellum, die nach wenigen gefangenen Individuen konträr zum er-
weiterten Datensatz (Tab. 18, S. 58) mit nicht signifikantem Indikatorwert den Salzbrachen zuge-
ordnet wird (IndVal: 9, p=0,62). B. tenellum wird im Gegensatz zu den unten aufgeführten Arten 
im Ordinationsdiagramm dargestellt und steht dort bezüglich der zweiten Achse im selben Werte-
bereich wie die anderen Arten der Salzbrachen (Abb. 29). 
Als Arten der Habitatpräferenztypen verschiedener Feucht- und Nasslebensräume, die nicht in 
Tab. 19 und Abb. 29 aufgeführt sind, wurden Cicindela campestris, Elaphrus riparius, Stomis 
pumicatus nur auf Salzweiden und Agonum sexpunctatum ausschließlich auf Salzbrachen gefan-
gen. Nur auf Standorten der Brackwasserröhrichte sind Badister collaris, Bembidion mannerhei-
mii, Oxypselaphus obscurus, Paradromius longiceps, Pterostichus minor und Trichocellus placi-
dus nachgewiesen worden. Anthracus consputus, Dyschirius thoracicus und Patrobus atrorufus 
wurden nur im Geolitoral, Panagaeus cruxmajor dabei nur in deren ungenutzten Standortgruppen 
gefangen. Amara aulica, Calathus cinctus, Limodromus assimilis und Stenolophus mixtus waren 
sowohl in Gruppen des Geo- wie auch des Epilitorals aktiv. Abweichend von der groben Habitat-
präferenzeinteilung wurden Bembidion obtusum und Stenolophus skrimshiranus in Einzelexemp-
laren auf Süßweiden nachgewiesen. 
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Unter den Arten des mesophilen Grünlandes sind Anisodactylus binotatus und Lasiotrechus dis-
cus mit wenigen Individuen in allen Standortgruppen, Trechoblemus micros nur auf Süßweiden 
und Paradromius linearis nur auf einer Süßbrache nachgewiesen worden. Von den Arten der Tro-
ckenhabitate wurden Nebria salina und Harpalus rubripes neben den Süßweiden auch in Stand-
ortgruppen des Geolitorals gefangen. Amara fulva, A. lucida, A. spreta, A. tibialis und Ophonus 
rufibarbis waren nur auf Süßweiden, Bradycellus csikii und Harpalus luteicornis nur auf Süßbra-
chen aktiv. Die euryöke Waldart Pterostichus oblongopunctatus wurde nur in einem Einzelex-
emplar auf einer Salzweide gefangen. Die Nachweise von in sehr geringer Zahl gefangenen ubi-
quitären Arten werden nicht näher erläutert. 
 
5.1.2.2.2 Ausgewählte Arten-Standortparameter-Bezie hungen auf den Geolitoralflächen 
Im Ordinationsdiagramm der direkten Gradientenanalyse der Laufkäfergesellschaften werden nur 
die in Tab. 19 für die Standortgruppen des Geolitorals genannten Arten sowie die Salzart 
Bembidion tenellum dargestellt. 
Wie in der Anordnung der Vektorpfeile sichtbar ist, besitzen für die erste Ordinationsachse die 
horizontale Vegetationsdichte und die Bodensalinität die höchsten Faktorladungen (Abb. 30). Die 
erste Achse erklärt dabei 22,6 % der Varianz der Arten-Daten und 39,2 % der Arten-Parameter-
Beziehung (Tab. 17, S. 48). Die zweite Achse mit Erklärungen von 12,9 % und 22,3 % ist am 
stärksten mit der Beweidungsintensität und der Ausbildung der Streuschicht zur Beginn der Vege-
tationsperiode korreliert. Die Erklärungswerte der Bodensalinität und der Beweidungsintensität 
sind auf dem Niveau von fünf Prozent jedoch nicht signifikant (Tab. 16, S. 48). 
 
Entsprechend der höchsten Bedeutung der horizontalen Vegetationsdichte separieren sich die Ar-
ten am deutlichsten entlang der Abszisse (Abb. 30). Am weitesten in Richtung geringer Vegetati-
onsdichte sind die signifikanten Indikatorarten der Salzweiden und auch die Arten mit nicht signi-
fikanten Indikatorwerten für Salzweiden und –brachen Acupalpus exiguus, Bembidion lunulatum, 
Blethisa multipunctata und Dyschirius salinus gestellt. Am anderen Ende dieses Gradienten grup-
piert sich die Vielzahl signifikanter Indikatorarten der Brackwasserröhrichte und intermediär die 
der Salzbrachen sowie die meisten Arten mit nicht signifikanten Indikatorwerten. 
 
In der weiteren Anordnung werden die Schwerpunktvorkommen der signifikanten Indikatorarten 
der Salzweiden sowie von Dyschirius salinus und Bembidion lunulatum in den Bereichen höchs-
ter Beweidungsintensität und Bodensalinität sowie geringster Streuausbildung deutlich (Abb. 30). 
Die Vielzahl signifikanter Indikatorarten der Brackwasserröhrichte finden innerhalb der betrachte-
ten Gradienten ihre Optima bei höchster Bodenfeuchte und geringster Bodensalinität. Im Zentrum 
des Diagramms und damit im mittleren Bereich der genannten Gradienten kommen die Salzbra-
che-Arten sowie eine Vielzahl von Arten mit nicht signifikanten Indikatorwerten vor. 
 
Einfache Korrelationsberechnungen zeigen für die Fangsummen der Salzweidenindikatoren, be-
sonders stark von Bembidion minimum, eine negative lineare Korrelation zu den Werten der hori-
zontalen Vegetationsdichte (Tab. 20). Dies trifft signifikant auch auf Acupalpus exiguus und 
Bembidion lunulatum zu. Arten mit stark positiver Beziehung zur horizontalen Vegetationsdichte 
sind Bembidion transparens, Oodes helopioides und Pterostichus diligens. Alle weiteren Arten 
mit signifikant positiven Korrelationen gehören zur Standortgruppe der Brackwasserröhrichte. 
Erwartungsgemäß lässt sich aufgrund der Bevorzugung mittlerer Wertebereiche für die Indikator-
arten der Salzbrachen keine signifikante lineare Korrelation zur Vegetationsdichte nachweisen, 
jedoch werden für Pterostichus vernalis und besonders Dyschirius globosus signifikant positive 
Beziehungen zur Mächtigkeit der Streuschicht am Anfang der Vegetationsperiode deutlich. Dies 
trifft auch auf Agonum fuliginosum, Bembidion assimile, Carabus granulatus, Pterostichus dili-
gens und Oodes helopioides zu. Agonum marginatum und Bembidion lunulatum zeigen mittlere, 
Bembidion minimum signifikant stark negative Korrelationen zur Mächtigkeit der Streuschicht. 
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Die letztgenannte Art ist die einzige mit stark positiver Beziehung zu den Werten der Bodensalini-
tät. Zu diesem Parameter zeigen eine Vielzahl der Arten der Brackwasserröhrichte negative Kor-
relationen bei meist signifikant positiver Beziehung zur Bodenfeuchte. 
 
Für die drei Parameter der aktuellen Beweidungsintensität ergeben sich entsprechend der hohen 
Kollinearität (Tab. 16, S. 48) ähnliche Beziehungen zu den Arten. Die Arten Agonum margina-
tum, Bembidion lunulatum, B. minimum und B. varium zeigen signifikant positive Korrelationen 
sowohl zur pauschal für die Weidefläche angegebenen Kombination der Rinderbesatzdichte und 
Weidetage als auch für die direkt auf den Standorten ermittelten Fraß- und Tritt-Intensitäten 
(Tab. 20). Unter den Arten der Salzbrachen sind nur die Fangsummen von Dyschirius globosus 
signifikant mittel bis stark negativ zu den Beweidungsparametern korreliert. In geringerem Maße 
bestehen negative Beziehungen von Bembidion assimile, Carabus granulatus, Pterostichus dili-
gens und Oodes helopioides zur Beweidung, wobei die beiden letztgenannten keine signifikanten 
Korrelationen zur Trittintensität aufweisen. 
 
Signifikante Beziehungen zum Bodengehalt an organischer Substanz zeigen nur Agonum fuligino-
sum (rs=0,36), Bembidion assimile (rs=0,43), Bembidion fumigatum (rs=0,51), Dyschirius tristis 
(rs=0,57) und Pterostichus nigrita (rs=0,37). Unter den häufiger gefangenen Arten ergeben sich 
für Bembidion aeneum und Carabus clatratus keinerlei signifikante lineare Korrelationen zu den 
genannten Standortparametern. 
 

Abb. 30: CCA-Biplot von Arten der Standorte des mittleren Geolitorals der Jahre 2004 und 2005, es sind nur die 
in Tab. 19 für Salzweiden, Salzbrachen und Brackwasserröhrichte aufgeführten Arten sowie Bembidion tenellum 
dargestellt, weitere Ergebnisse der CCA siehe Tab. 17 (S. 48) und Abb. 16 (S. 49); Abkürzungen der Arten siehe 
Tab. 31 im Anhang. 
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Tab. 20: SPEARMAN-Korrelationskoeffizienten der Fangsummen der in Tab. 19 für die Salzweiden (Gruppe 1), 
Salzbrachen (2) und Brackwasserröhrichte (3) aufgeführten Arten zu ausgewählten Parametern der Standorte des 
mittleren Geolitorals der Jahre 2004 und 2005, nur Arten mit signifikanten Korrelationen (p<0,05); Anordnung 
nach Korrelation zur horizontalen Vegetationsdichte (Gruppennummer bei nicht signifikantem Indikatorwert in 
Klammmern, vgl. Tab. 19). 
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Bembidion minimum 1 -0,77 -0,71   0,68 0,57 0,52 0,50 
Acupalpus exiguus (2) -0,41             
Agonum marginatum 1 -0,41 -0,59     0,43 0,49 0,47 
Bembidion varium 1 -0,40             
Bembidion lunulatum (1) -0,38 -0,44     0,42 0,57 0,59 
Dyschirius salinus (1)         0,44 0,41 0,39 
Pterostichus vernalis 2   0,41           
Dyschirius tristis (3)     0,57         
Pterostichus nigrita 3       -0,48       
Bembidion biguttatum 3       -0,43       
Dyschirius globosus 2   0,69     -0,60 -0,59 -0,57 
Elaphrus cupreus 3 0,36   0,42         
Chlaenius tristis (3) 0,39             
Epaphius rivularis 3 0,42     -0,39       
Bembidion fumigatum 3 0,43   0,54 -0,48       
Odacantha melanura 3 0,47   0,44         
Agonum viduum 3 0,48   0,47 -0,39       
Carabus granulatus (3) 0,48 0,50   -0,72 -0,49 -0,41 -0,39 
Agonum thoreyi 3 0,50     -0,40       
Bembidion assimile 3 0,53 0,45 0,45 -0,44 -0,45 -0,39 -0,38 
Agonum fuliginosum 3 0,54 0,35 0,41 -0,46       
Agonum emarginatum 3 0,56   0,46 -0,50       
Badister sodalis 3 0,57   0,48 -0,48       
Bembidion transparens 3 0,60   0,41 -0,50       
Pterostichus diligens 3 0,62 0,55   -0,60 -0,43 -0,35   
Oodes helopioides 3 0,69 0,43 0,46 -0,40 -0,40 -0,35   

 
 
5.1.2.2.3 Ausgewählte Arten-Standortparameter-Bezie hungen auf den Epilitoralflächen 
Bei im Vergleich zum Geolitoral in den Jahren 2004 und 2005 geringen Standortzahlen von Süß-
weiden und –brachen wird auf eine Kanonische Korrespondenzanalyse verzichtet. Die bivariaten 
Korrelationsberechnungen werden für diese Jahre trotzdem vorgestellt (Tab. 21). 
Neben den in Tab. 19 den Standortgruppen des Epilitorals zugewiesenen Arten wird die im Mittel 
auf Süßweiden und –brachen subdominante Hauptart Carabus granulatus mitbetrachtet. Für die 
ebenfalls in relativ hohen Fangsummen besonders auf Süßbrachen gefangenen Salzbrache-Arten 
Dyschirius globosus und Pterostichus vernalis ergibt sich innerhalb der Epilitoralstandorte nur für 
die letztgenannte Art eine signifikant stark negative Beziehungen zur Besatzleistung an Weide-
vieh (rs=-0,88). 
 
Die Fangsummen von Carabus auratus und Calathus fuscipes sind als einzige stark negativ mit 
der Bodenfeuchte und dem Bodengehalt an organischer Substanz sowie stark positiv zur Fraßin-
tensität der Weidetiere korreliert (Tab. 21). Für die anderen nach der Indikatorartenanalyse den 
Süßweiden zugeordneten Arten werden nur starke Korrelationen zu den Bodenparametern, aber 
nicht zur aktuellen Beweidung oder zur Vegetationsdichte deutlich. Zum letztgenannten Parame-
ter zeigt nur Carabus auratus eine signifikant stark negative Korrelation. 
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Die Fangsummen von Bembidion gilvipes, B. guttula, Carabus granulatus, Leistus terminatus und 
Pterostichus niger sind zu mindestens zwei Parametern der aktuellen Beweidungsintensität stark 
negativ korreliert (Tab. 21). Jedoch sind für diese Arten keine Zunahmen mit größerer Mächtig-
keit der Frühjahrsstreuschicht nachweisbar. Bis auf Leistus terminatus sind die Vorkommen aller 
in der Tabelle aufgeführten Indikatorarten der Süßbrachen signifikant positiv zu mindestens ei-
nem der Bodenparameter Bodenfeuchte oder Gehalt an organischer Substanz korreliert. Dies trifft 
ebenso auf Carabus granulatus zu. 
 
Tab. 21: SPEARMAN-Korrelationskoeffizienten der Fangsummen der in Tab. 19 für die Süßweiden (Gruppe 4) 
und Süßbrachen (5) aufgeführten Arten zu ausgewählten Parametern nach Daten der Epilitoralstandorte der Jahre 
2004 und 2005, nur Arten mit signifikanten Korrelationen (p<0,05), Anordnung nach Korrelation zur 
horizontalen Vegetationsdichte (Gruppennummer bei nicht signifikantem Indikatorwert in Klammmern, 
vgl. Tab. 19). 
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Carabus auratus 4 -0,83   -0,83 -0,96   0,81   
Harpalus affinis 4       -0,89       
Calathus fuscipes 4     -0,99 -0,97   0,82   
Bembidion properans 4     -0,93 -0,85       
Nebria brevicollis 4     -0,94 -0,89       
Harpalus rufipes 4       -0,84       
Amara aenea 4     -0,88 -0,89       
Carabus nemoralis (5)   -0,84           
Bembidion lampros 4     -0,93 -0,84       
Bembidion tetracolum 5     0,88         
Trechus obtusus 5       0,84 -0,88 -0,84   
Carabus granulatus (3)     0,89 0,96 -0,88 -0,93 -0,81 
Bembidion gilvipes 5     0,89 0,96 -0,88 -0,93 -0,81 
Bembidion guttula 5 0,81   0,87 0,97 -0,83 -0,88   
Leistus terminatus 5 0,88       -0,87 -0,83 -0,83 
Pterostichus niger 5 0,94     0,89 -0,87 -0,92 -0,92 

 
 
5.1.2.2.4 Flügelausbildung 
Alle Arten, die nach der Indikatorartenanalyse der Standortgruppe Salzweiden zugeordnet wurden 
weisen nach Literaturangaben (vgl. 2.2.5.9, S. 19) generell konstant makroptere Individuen auf 
und sämtliche der kontrollierten Tiere waren potentiell flugfähig (Tab. 22, S. 68). 
Die signifikanten Indikatorarten der Salzbrachen sowie Bembidion aeneum sind dagegen den di- 
oder polymorphen Arten zuzurechnen. Sämtliche erfassten Individuen von B. aeneum wurden mit 
verkürzten Hinterflügeln von ungefährer Länge der Elytren als nicht flugfähig klassifiziert. Cara-
bus clatratus und Dyschirius globosus traten nur in mikropterer Form auf. Pterostichus vernalis 
wurde auf den Salzbrachen mit nur sehr geringem Anteil potentiell flugfähiger Individuen festge-
stellt. 
Unter den signifikanten Indikatorarten der Brackwasserröhrichte waren Agonum fuliginosum, Ba-
dister sodalis, Bembidion transparens, Epaphius rivularis, Pterostichus diligens und Oodes helo-
pioides im Mittel überwiegend oder ausschließlich nicht flugfähig. Die polymorphen Arten Bem-
bidion assimile und Pterostichus nigrita wurden hingegen, wie auch in allen anderen Standort-
gruppen, ausschließlich voll geflügelt oder mir sehr hohen Anteilen potentiell flugfähiger Indivi-
duen festgestellt. Die anderen Arten dieser Gruppe zählen zu den konstant makropteren Arten, 
wie beispielsweise Agonum thoreyi, Bembidion fumigatum und Odacantha melanura. 
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Die häufigsten Arten der Süßweiden Carabus auratus und Calathus fuscipes waren überwiegend 
oder vollständig nicht flugfähig. Dies traf auch auf die dimorphen Arten Bembidion lampros und 
B. properans zu. Die restlichen Arten dieser Gruppe waren konstant makropter.  
Die di- und polymorphen Indikatorarten der Süßbrachen, wie beispielsweise Bembidion gilvipes, 
B. guttula, Calathus melanocephalus, Clivina fossor, Pterostichus melanarius, Pt. niger und Tre-
chus obtusus waren auf diesen Standorten im Mittel nur in sehr geringen Anteilen potentiell flug-
fähig. Einzige Ausnahme ist Synuchus vivalis. Die aufgeführten Amara-, Harpalus- und Poecilus-
Arten zählten zu den konstant makropteren, Carabus cancellatus und C. nemoralis zu den kon-
stant brachypteren Arten. 
 
Insgesamt zeigten viele di- und polymorphe Arten auf den Überflutungsstandorten oder deren be-
weideter Standortgruppe im Mittel höhere Anteile potentiell flugfähiger Tiere. Dies betraf bei-
spielsweise Bembidion gilvipes, Carabus granulatus und Clivina fossor. Demgegenüber wies Pte-
rostichus vernalis auf den Epilitoralstandorten im Mittel höhere Anteile voll geflügelter Individu-
en auf. Bei Oodes helopioides wurden gegenüber den Salzweiden und –brachen in den Brackwas-
serröhrichten wesentlich höhere Anteile flugunfähiger Tiere ermittelt. Für die häufigere Art Pte-
rostichus strenuus ergab sich keine eindeutiges Bild, während Pt. melanarius im Vergleich der 
Weiden und Brachen in den letzteren Standortgruppen geringere Anteile potentiell flugfähiger 
Tiere aufwies. 
 
5.1.2.2.5 Sexualindex (SI) 
Bei der Indikatorart der Salzweiden Bembidion minimum überwogen auf diesen Standorten im 
Mittel deutlich die männlichen Individuen, bei den weiteren Arten mit signifikanten Indikatorwer-
ten B. varium und insbesondere bei Agonum marginatum die Weibchen (Tab. 22, S. 68). 
Auf den Salzbrachen wies deren Indikatorart Dyschirius globosus ein ausgeglichenes Geschlech-
terverhältnis mit einem mittleren SI-Wert nahe eins auf. Bei Pterostichus vernalis überwogen 
weibliche, bei Carabus clatratus männliche Individuen. 
Unter den häufigeren Indikatorarten der Brackwasserröhrichte wiesen dort nur Oodes helopioides 
und Bembidion biguttatum relativ ausgeglichene Geschlechterverhältnisse auf. Bei Bembidion fu-
migatum, Carabus granulatus, Epaphius rivularis und insbesondere Bembidion transparens, mit 
sehr hohem SI-Wert, waren männliche Individuen deutlich in der Überzahl. Agonum fuliginosum, 
A. thoreyi, Odacantha melanura und Pterostichus diligens wiesen mit sehr geringen SI-Werten 
wesentlich höhere Anteile weiblicher Tiere auf. 
Unter den Arten der Süßweiden zeigten nur Harpalus affinis und Amara aenea in ihrer bevorzug-
ten Standortgruppe SI-Werte um eins. Bei Calathus fuscipes, Carabus auratus, Harpalus rufipes 
und insbesondere Bembidion lampros überwogen männliche, bei Bembidion properans und 
Nebria brevicollis weibliche Individuen deutlich. 
Relativ ausgeglichene Geschlechtsverhältnisse unter den eindeutig den Süßbrachen zugewiesenen 
Arten zeigten dort nur Calathus melanocephalus, Harpalus latus und Pterostichus melanarius. 
Bei Amara communis, A. plebeja, Bembidion gilvipes, B. guttula, Carabus cancellatus und insbe-
sondere Pt. niger überwogen männliche Individuen deutlicher. Geringe SI-Werte wurden bei Sy-
nuchus vivalis, Trechus obtusus und insbesondere Bembidion tetracolum, Clivina fossor, Leistus 
terminatus und Notiophilus palustris festgestellt. 
Im Vergleich aller Standortgruppen wiesen die Salzweiden-Art Bembidion minimum und in abge-
schwächter Relation auch die Salzbrachen-Art Dyschirius globosus im Epilitoral höhere SI-Werte 
auf. Deutlich geringe SI-Werte zeigte dort Pterostichus vernalis. Insbesondere die Arten mit 
Schwerpunktvorkommen im Epilitoral Bembidion gilvipes, B. guttula, Poecilus cupreus und 
P. versicolor waren auf den Überflutungsstandorten meist mit deutlich höheren relativen Anteilen 
männlicher Individuen erfasst worden. Bei den Süßweide- und Süßbrachearten Amara plebeja, 
Carabus auratus und Harpalus rufipes wiesen die Geolitoralstandorte im Mittel höhere Weib-
chenanteile auf. 
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Tab. 22: Anteile potentiell flugfähiger (Alae >120% der Elytrenlänge) und immaturer Individuen sowie Sexualindizes der in 
Tab. 19 genannten Arten in den Standortgruppen (mittleres Geolitoral: 1...Salzweiden, 2...Salzbrachen, 
3...Brackwasserröhrichte; Epilitoral: 4...Süßweiden, 5...Süßbrachen) nach den Daten unterschiedlicher Untersuchungsjahre 
(in Klammern); m ... nur Männchen gefangen; Anzahl aller kontrollierten Individuen: 1-5... grau, 6-50... normal, >50 ... fett. 

Pot. flugfähige Ind. [%] 
(2004, 2005) 

Sexualindex 
(2001, 2004, 2005) 

Immature Ind. [%] 
(2004,2005) 
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Bembidion minimum  100,0 100 - 100 100 1,9 1,5 - 5,0 4,0 1,9 2,0 - 0,0 0,0 
Bembidion varium 100,0 100 - 100 - 0,7 3,0 - m - 0,0 0,0 - 0,0 - 
Agonum marginatum 100,0 100 100 - - 0,3 2,0 0,0 - - 0,0 0,0 0,0 - - 
Loricera pilicornis 100,0 100 100 100 100 1,7 0,4 4,0 0,5 1,5 4,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
Bembidion lunulatum 100,0 100 - 100 - 4,0 2,0 - m - 0,0 0,0 - 0,0 - 
Acupalpus parvulus 100,0 100 - - - 1,3 0,2 - - 0,0 0,0 0,0 - - - 
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Dyschirius salinus 100,0 100 - 100 - 2,5 m - m - 0,0 0,0 - 0,0 - 
Dyschirius globosus 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 1,1 1,1 1,0 1,3 1,2 4,5 15,6 4,1 0,0 2,3 
Pterostichus vernalis 36,7 6,4 33,3 62,1 45,8 1,0 0,5 0,5 0,4 0,4 7,5 10,8 0,0 0,0 22,6 
Carabus clatratus 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 1,5 1,6 m 0,0 1,5 0,0 1,0 0,0 0,0 0,0 
Bembidion aeneum 0,0 0,0 0,0 - - 1,4 2,1 0,0 - - 0,0 0,7 0,0 - - 
Acupalpus exiguus 100,0 100 - - - 0,5 0,4 - - - 0,0 5,3 - - - 
Chlaenius nigricornis 100,0 100 100 100 100 2,5 0,8 0,3 0,0 1,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
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Blethisa multipunctata 100,0 100 - - - 1,0 1,7 - - - 0,0 0,0 - - - 
Agonum thoreyi 100,0 100 100 - - m m 0,3 - - 0,0 0,0 10,7 - - 
Badister sodalis - - 0,0 - - - - 0,7 - - - - 0,0 - - 
Agonum fuliginosum - 0,0 0,6 - - - 0,3 0,3 0,0 - - 20,0 9,5 - - 
Bembidion fumigatum 100,0 100 100 - - m 0,0 3,6 - - 0,0 0,0 0,0 - - 
Bembidion transparens - 0,0 9,7 - - m 6,0 6,8 - - - 0,0 0,0 - - 
Agonum emarginatum - 100 100 - - - m 0,5 - - - 0,0 0,0 - - 
Agonum viduum - - 100 - - - - 0,7 - - - - 0,0 - - 
Pterostichus diligens - 27,8 11,5 100 33,3 - 1,1 0,4 0,3 0,3 - 0,0 0,0 0,0 0,0 
Odacantha melanura - - 100 - - - - 0,3 - - - - 0,0 - - 
Oodes helopioides 82,1 83,9 47,2 - - 3,3 2,6 1,2 - - 0,0 2,7 0,8 - - 
Bembidion assimile 88,9 99,0 82,1 - 100 2,0 2,7 2,0 - m 0,0 3,8 0,0 - 0,0 
Pterostichus nigrita 100,0 93,3 100 100 100 1,0 0,9 1,4 0,3 0,8 0,0 3,2 4,0 0,0 0,0 
Elaphrus cupreus - - 100 - - - - 1,4 - - - - 0,0 - - 
Epaphius rivularis - - 0,0 - - - - 4,4 - - - - 0,0 - - 
Bembidion biguttatum - 100 100 - - - 2,0 1,0 1,0 0,0 - 11,1 5,3 - - 
Carabus granulatus 22,2 1,6 2,0 5,1 0,5 3,1 4,6 3,7 5,1 2,7 0,0 0,5 0,0 0,0 0,5 
Dyschirius luedersi 100,0 100 100 100 100 1,5 0,5 2,0 m m 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
Chlaenius tristis - 100 100 - - m 1,5 0,0 - - - 0,0 0,0 - - 
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Pterostichus rhaeticus - 100 100 - - m 8,0 1,0 - - - 0,0 0,0 - - 
Nebria brevicollis 100,0 - - 100 100 1,0 - - 0,4 1,0 0,0 - - 0,0 33,3 
Calathus fuscipes 0,0 - - 2,6 9,1 1,0 - - 1,6 3,1 0,0 - - 1,6 0,0 
Carabus auratus 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 1,0 0,7 0,7 1,4 1,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
Harpalus affinis 100,0 100 - 100 - m 0,0 - 0,9 - 0,0 0,0 - 0,0 - 
Harpalus rufipes 100,0 100 - 100 100 0,8 0,7 - 1,7 1,9 0,0 0,0 - 0,0 16,7 
Bembidion properans 0,0 0,0 - 4,8 25,0 0,0 0,0 - 0,5 1,7 0,0 0,0 - 0,0 0,0 
Amara aenea - - - 100 100 m - - 1,2 - - - - 0,0 0,0 S
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Bembidion lampros 0,0 - - 0,0 0,0 0,0 - - 5,0 0,0 0,0 - - 0,0 0,0 
Trechus obtusus - 100 - 5,6 0,8 0,0 1,0 - 0,8 0,7 - 0,0 - 0,0 2,2 
Bembidion gilvipes - 27,5 0,0 5,9 2,5 0,0 3,4 m 1,8 1,4 - 0,0 0,0 0,0 8,3 
Pterostichus niger 0,0 0,0 0,0 - 0,0 m 2,5 4,0 2,5 2,7 0,0 0,0 0,0 - 0,0 
Synuchus vivalis 100,0 100 - 40,0 56,7 0,0 0,3 - 1,8 0,6 0,0 0,0 - 0,0 6,3 
Bembidion guttula 50,0 100 - 18,2 5,0 m 4,0 - 1,1 1,6 0,0 0,0 - 0,0 1,2 
Calathus melanocepha-
lus - 

50,0 - 3,6 3,4 0,8 0,6 - 0,8 0,8 
- 

0,0 - 0,0 8,3 

Harpalus latus - 100 - 100 100 1,0 5,0 - 0,8 1,1 - 0,0 - 0,0 2,3 
Clivina fossor 100,0 100 - 0,0 12,5 0,5 0,0 - 0,9 0,5 0,0 0,0 - 8,3 7,7 
Pterostichus melanarius  2,7 0,5 11,1 3,5 0,4 1,1 1,6 2,0 1,6 1,2 0,0 0,0 0,0 0,0 0,3 
Notiophilus palustris - - - 0,0 6,3 - - - 0,5 0,4 - - - 0,0 0,0 
Amara plebeja 100,0 100 - 100 100 0,8 0,5 - - 1,4 0,0 10,0 - 0,0 0,0 
Amara communis 100,0 100 100 100 100 0,4 1,0 0,0 0,9 1,4 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
Leistus terminatus - 0,0 0,0 - 0,0 - m 3,0 0,5 0,4 - 0,0 0,0 - 0,0 
Bembidion tetracolum - - - 0,0 0,0 - 0,2 - 1,3 0,4 - 0,0 - 0,0 0,0 
Poecilus versicolor 100,0 100 - 100 100 1,9 1,5 - 1,1 1,0 0,0 0,0 - 0,9 5,2 
Carabus cancellatus - - 0,0 0,0 0,0 2,0 1,0 0,0 1,3 2,0 - - 0,0 0,0 0,0 
Poecilus cupreus 100,0 100 - 100 100 1,0 1,5 - 0,5 0,5 0,0 0,0 - 0,0 12,4 
Amara lunicollis - - - 100 100 - m - 1,6 1,4 - 0,0 - 0,0 10,7 
Pterostichus strenuus - 86,7 37,5 60,0 28,6 0,0 1,1 0,6 1,0 1,1 - 6,3 11,1 0,0 0,0 
Amara familiaris - 100 - 100 100 - 2,0 - 0,3 2,0 - 0,0 - 0,0 25,0 
Epaphius secalis - 0,0 0,0 0,0 0,0 m m 1,0 2,0 1,8 - 0,0 0,0 0,0 0,0 

S
üß

br
ac

he
-A

rt
en

 

Carabus nemoralis - - - 0,0 0,0 - - - 1,1 1,8 - - - 0,0 2,1 
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5.1.2.2.6 Immature 
Auf den Salzweiden wurden nur Bembidion minimum, Dyschirius globosus, Loricera pilicornis 
und Pterostichus vernalis unausgefärbt festgestellt (Tab. 22, S. 68).  
Auf den Salzbrachen waren die Anteile immaturer Individuen bei Dyschirius globosus und Pte-
rostichus vernalis am höchsten. Neben Carabus clatratus wurden auch die Salzweiden-Art Bem-
bidion minimum, die Arten von Brackwasserröhrichten Agonum fuliginosum, Bembidion assimile, 
Bembidion biguttatum, Pterostichus nigrita und Oodes helopioides, die Epilitoralart Amara plebe-
ja sowie Acupalpus exiguus, Bembidion aeneum und Carabus granulatus unausgefärbt nachge-
wiesen. 
In den Brackwasserröhrichten war der Anteil unausgefärbter Individuen an den Fängen von Ago-
num thoreyi, A. fuliginosum und Bembidion biguttatum am höchsten. Neben Oodes helopioides 
wurden unausgefärbte Individuen der Salzbrachen-Art Dyschirius globosus sowie der Epilitoral-
Art Pterostichus strenuus erfasst. 
Auf den Süßweiden wurden immature Tiere nur von Calathus fuscipes, Clivina fossor und Poeci-
lus versicolor gefangen. Die Süßbrachen wiesen demgegenüber wesentlich mehr Arten mit durch-
schnittlich höheren Anteilen unausgefärbter Tieren auf, insbesondere bei Amara lunicollis, Bem-
bidion gilvipes, Calathus melanocephalus und P. cupreus, aber auch bei der häufiger gefangenen 
Süßweidenart Harpalus rufipes. 
 
Insgesamt betrachtet wurden immature Individuen von Arten mit Schwerpunktvorkommen im 
Geolitoral in der Regel nicht in den höhergelegenen Standortgruppen festgestellt. Ausnahmen bil-
deten Carabus granulatus, Dyschirius globosus und Pterostichus vernalis mit Nachweisen in den 
Süßbrachen. Umgekehrt wurden nur Amara plebeja und Pterostichus strenuus immatur auf den 
Überflutungsstandorten gefangen. In den beweideten Standortgruppen wurden weniger Arten und 
geringere Anteile frisch geschlüpfter Individuen nachgewiesen. 
 
 
5.2 Quadratrahmenbeprobungen 
Die Quadratrahmenbeprobungen wurden während des Frühjahrs in den Standortgruppen des Geo-
litorals durchgeführt. Im Gegensatz zu den Bodenfallen wurden hierbei sämtliche Individuen einer 
definierten Flächengröße erfasst, darunter auch in den Bodenfallen unterrepräsentierte hauptsäch-
lich hypergäisch lebende oder weniger aktive Arten (vgl. Kapitel 2.2.1.1, S. 10). Wie die bisher 
besprochenen Fangsummen der Bodenfallen beziehen sich die nachfolgenden Frühjahrsabundan-
zen ausschließlich auf die Imagines der Arten. 
 
Die im Mittel geringsten Artenzahlen und Abundanzen pro Quadratmeter wurden auf den Salz-
weiden erfasst (Tab. 23). Die Salzbrachen nahmen eine Zwischenstellung ein, während die im 
Mittel wie auch absolut höchsten Werte in den Brackwasserröhrichten festgestellt wurden. Die 
Werte der letztgenannten Standortgruppe sind aufgrund der kleineren beprobten Flächengröße 
nicht uneingeschränkt mit denen der Salzweiden und –brachen vergleichbar 
(vgl. Kapitel 2.2.2, S. 14). Während bei höherem Beprobungsumfang die Dichten von in Einzel-
individuen festgestellten Arten entsprechend geringer wären, würden die Artenzahlen wahrschein-
lich höher liegen. Eine Regressionsanalyse unter Ausschluss der Röhrichte zeigt keine signifikan-
te lineare Beziehung zwischen der horizontalen Vegetationsdichte und der Artenzahl (Abb. 31a). 
Die Individuendichte aller Laufkäfer nahm dagegen mit zunehmender Vegetationsdichte signifi-
kant deutlich zu (r²=0,70, p=0,037; y=0,328x+5,628). Ein stark linearer Zusammenhang wird e-
benso für die Biomasse deutlich (Abb. 31a). 
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Tab. 23: Siedlungsdichten, Artenzahlen und Biomasse der Laufkäfer auf ausgewählten Untersuchungsstandorten 
nach Quadratrahmenfängen von Imagines im Frühjahr; Arteneinteilung in Standortgruppen nach Bodenfallen-
fängen (vgl. Tab. 19, S. 61), häufigste Art eines Standortes grau hinterlegt, Standortanordnung nach abnehmen-
den Abundanzen von Bembidion minimum, Dyschirius globosus und Bembidion fumigatum (Beprobungsflächen 
in Brackwasserröhrichten jeweils 1,0 m² sonst 3,2 m²). 

Salzweiden Salzbrachen Brackwasserröhrichte  
Abundanz [Ind. m -²] 

G
ru

pp
e 

Um I 
2005 

Ko I 
2005 

Ka I 
2005 

Ko II 
2005 

Um V 
2005 

Um II 
2005 

Ko VI 
2004 

GMB I 
2004 

Bembidion minimum 1 5,3 3,5 2,5 - - - - - 
Bembidion varium 1 - 0,3 - - - - - - 
Agonum marginatum 1 0,3 - - - - - - - 
Acupalpus parvulus (1) - 1,3 0,3 0,6 2,2 0,9 - - 
Dyschirius globosus 2 1,3 - 2,8 11,9 9,1 7,5 2 1 
Pterostichus vernalis 2 0,3 - 1,3 0,9 2,5 2,2 - - 
Acupalpus exiguus (2) - - - 0,6 - - - - 
Bembidion fumigatum 3 - - - - - - 22 4 
Agonum thoreyi 3 - - 0,3 - 0,6 - 3 4 
Bembidion assimile 3 - 0,6 0,6 0,9 0,3 - 5 - 
Odacantha melanura 3 - - - - - - 6 1 
Bembidion transparens 3 - - - - - - 1 1 
Pterostichus diligens 3 - 0,9 - 0,3 0,6 - - - 
Badister sodalis 3 - - - - - - - 1 
Agonum fuliginosum 3 - - - - - - 1 - 
Agonum emarginatum 3 - - - - - - 1 - 
Oodes helopioides 3 - - - - 0,6 0,3 - - 
Carabus granulatus (3) - - - - - - 1 - 
Amara plebeja 5 - - - 0,3 0,3 - 1 - 
Leistus terminatus 5 - - - - - - 1 - 
Bembidion guttula 5 - - - 0,3 - - - - 
Poecilus cupreus (5) - - 0,3 - - - - - 
Pterostichus strenuus (5) - - - 0,3 - - - - 
Demetrias imperialis - - - - - - - 2 5 
Acupalpus flavicollis - - - 0,3 - - - 1 - 
Paradromius longiceps - - - - - - - 1 - 
Philorhizus sigma - - - - - - - 1 - 
Amara tibialis - - - - 0,3 - - - - 
Summe [Ind. m -²] 7,2 6,6 8,5 16,6 16,3 11,0 49 17 
Artenzahl pro m² 4 5 8 10 8 4 (15) (7) 
Biomasse [mg m -²] 20,4 18,8 45,2 35,7 78,2 42,9 649,8 80,7 
 
 
Die beiden häufigsten Arten der Salzweiden und –brachen Bembidion minimum und Dyschirius 
globosus zeigten bezüglich der horizontalen Vegetationsdichte deutlich gegensätzliche Beziehun-
gen (Abb. 31b). Während Bembidion minimum höchste Dichten auf den kurzrasigen Salzweiden 
Um1_05 und Ko1_05 und geringste in der unterbeweideten Fläche Ka1_05 aufwies, war Dyschi-
rius globosus in den Salzbrachen wesentlich häufiger als auf den Weiden. Allerdings ergibt die 
lineare Regressionsanalyse bei geringer Frequenz von Bembidion minimum für beide Arten keine 
signifikanten Resultate (Abb. 31b). 
Unter den weiteren Arten wurden Agonum marginatum, Bembidion varium und Poecilus cupreus 
in geringer Dichte ausschließlich auf Salzweiden festgestellt, während Acupalpus parvulus, Pte-
rostichus vernalis und Pterostichus diligens sowohl in Weiden wie auch in Brachen in teilweise 
höheren Abundanzen vorkamen. 
 
Viele der nach den Bodenfallendaten der Gruppe der Brackwasserröhrichte zugewiesenen Arten 
wurden in geringer Dichte ausschließlich auf diesen Standorten nachgewiesen, wie beispielsweise 
Badister sodalis oder Bembidion transparens. Die Arten Agonum thoreyi, Bembidion assimile, 
Bembidion fumigatum und Odacantha melanura traten dort mit deutlich hohen Abundanzen auf. 
Auf dem Standort GMB1_05 war mit Demetrias imperialis eine Art am häufigsten, die nicht mit 
Bodenfallen gefangen wurde. Letzteres trifft auch auf die nur bei Ko6_05 nachgewiesenen Pa-
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radromius longiceps und Philorhizus sigma zu. Die Brackwasserröhrichtart Pterostichus diligens 
wurde nur in Salzbrachen und Salzweiden, die nach Bodenfallendaten ebenfalls so klassifizierte 
Art Oodes helopioides nur in Salzbrachen festgestellt. Alle auf den Salzweiden nachgewiesenen 
Individuen der erstgenannten Art waren vollständig geflügelt. 
Unter den nach Bodenfallendaten schwerpunktmäßig im Epilitoral verbreiteten Arten kamen vor 
allem Süßbrachen-Arten in geringer Dichte in den Salzbrachen vor. Einzige mit den Quadratrah-
men nachgewiesene Art des allgemeinen Habitatpräferenztyps der Trockenrasen war auf der Süß-
brache Ko2_05 Amara tibialis. 
 

Abb. 31: Beziehungen zwischen der horizontalen Vegetationsdichte [% bis in 100 cm Höhe] und a) der Biomas-
se sowie der Artenzahl pro m² nach Quadratrahmenfängen und b) den Abundanzen von Bembidion minimum und 
Dyschirius globosus nach Quadratrahmenfängen auf jeweils drei Salzweiden und –brachen im Jahr 2005. 
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6 Bodenfallenfänge weiterer Tiergruppen 
Hierbei sind alle Tiergruppen aufgeführt, die laufend oder fliegend in die Bodenfallen geraten 
sind. Einschränkend muss gesagt werden, dass die in der Untersuchung eingesetzten Bodenfallen 
nur repräsentative Fangergebnisse für an der Bodenoberfläche aktive Taxa liefern können. Für 
hauptsächlich oder ausschließlich im Boden oder auf der Vegetation lebende Gruppen sind andere 
Aufnahmemethoden anzuwenden (vgl. z.B. TRAUTNER 1992a). Auf den langfristigen Salzbrache-
Standorten Um4, Um5 und Um6 wurden beispielsweise hohe Abundanzen von Schrecken (Salta-
toria) und der netzbauenden Zebra- oder Wespenspinne (Argiope bruennichi) beobachtet, ohne 
dass dies mit den Bodenfallen nachzuweisen war. Dies trifft auch auf die Massenentwicklung von 
Blattläusen (Aphidina) und Marienkäfern (fast ausschließlich Coccinella semptempunctata) in den 
Brackwasserröhrichten des Untersuchungsjahres 2005 zu. 
 
Alle mit den Bodenfallen erfassten Individuen sind in Abb. 32 zu mittleren Fangzahlen der Stand-
ortausprägungen zusammengefasst worden. Die Fangzahlen der einzelnen Standorte sind der 
Tab. 38 im Anhang aufgeführt. 
 

Abb. 32: Mittlere Individuenzahlen der in den Standortgruppen mit Bodenfallen erfassten Tiergruppen der Jahre 
2004 und 2005, Standardfehler der Gesamtfangsummen. 
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Abb. 33: Mittlere Individuenzahlen der auf den Untersuchungsstandorten in den Jahren 2004 und 2005 mit Bo-
denfallen erfassten Wirbeltiere, Standardfehler der Gesamtfangsummen. 
 
Auf den Standorten des Geolitorals wurden in den Brackwasserröhrichten durchschnittlich we-
sentlich geringere Gesamtindividuenzahlen ermittelt. Auf den Salzweiden und deren Brachen 
zeigt sich hierfür kein deutlicher Unterschied. Der Anteil der einzelnen Taxa variierte zwischen 
den Standortausprägungen teilweise deutlich. Auf den Salzweiden machten Webspinnen und 
Zweiflügler einen Großteil des Fanges aus. Auf den kurzfristigen Salzbrachen wurden deutlich 
mehr Weichtiere (hauptsächlich Schnecken [Gastropoda]), auf den langfristigen Salzbrachen we-
sentlich mehr Ameisen und sonstige Käfer gefangen. In den Brackwasserröhrichten lagen die ab-
soluten Fangzahlen der Spinnen und Fliegen deutlich niedriger. Die Laufkäfer hatten hier den 
größten Anteil am Gesamtfang und wurden durchschnittlich in höheren Fangzahlen nachgewie-
sen. 
 
Im Epilitoral lag die Gesamtindividuenzahl auf den Brachen im Mittel doppelt so hoch wie auf 
den Weidestandorten. Während die Individuenzahlen der Webspinnen und Zweiflügler im selben 
Wertebereich lagen, wurden auf den kurzfristig ungenutzten ehemaligen Rinderweiden wesentlich 
mehr Ameisen, Kurzflügler, Asseln und Insektenlarven mit holometaboler Entwicklung gefangen. 
Die durchschnittlichen Individuenzahlen der Laufkäfer waren wesentlich höher als im Geolitoral 
und erreichten auf den Süßbrachen ebenfalls maximale Fangwerte. 
 
Als ungewollte „Beifänge“ wurden in den Bodenfallen auch Wirbeltiere erfasst (Abb. 33). Es 
zeigt sich, dass deren Fangzahlen auf den ungenutzten Standorten wesentlich höher lagen. Der 
Unterschied ergab sich besonders für die Spitzmäuse, die zwar auf fast allen Standorten nachge-
wiesen wurden (v.a. Sorex minutus), auf den Weiden allerdings wesentlich weniger als auf den 
Brachen und in den Röhrichten. Waldeidechsen (Lacerta vivipara) wurden ausschließlich in den 
Salzbrachen, Frösche (Rana spec.) vor allem in den Brackwasserröhrichten gefangen. 
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7 Diskussion 
7.1 Standörtliche Abgrenzung der Laufkäfergesellsch aften der Küstenüberflutungs-

moore von denen anderer Küsten- und küstennaher Hab itate der südlichen Ost-
see 

Die südliche Ostseeküste ist aufgrund ihrer Genese, der aktuellen Küstendynamik und der anthro-
pogenen Nutzung durch eine große Habitatvielfalt mit unterschiedlichen Substrat-, Salinitäts- und 
Vegetationsverhältnissen gekennzeichnet. Grundsätzlich muss man dabei zwischen den Außen-
küsten mit stärkeren Abtragungs- und Anlandungsprozessen und den inneren Boddenküsten mit 
schwächerer Dynamik und teilweise wesentlich geringerer Gewässersalinität unterscheiden (vgl. 
z.B. SLOBODDA 1992, MÜLLER-MOTZFELD et al. 1998). Anhand der Korrespondenzanalyse zeigen 
sich entsprechend für die Laufkäfergesellschaften der verschiedenen Küsten- und küstennahen 
Habitate deutliche Differenzierungen. Anzumerken ist das Fehlen von mit Bodenfallen schwer zu 
beprobenden Flächen aktiver Steilufer, die exklusive oder bevorzugte Lebensräume spezifischer 
Laufkäferarten darstellen (Bembidion cruciatum polonicum, Bembidion saxatile, Nebria livida 
u.a.), deren Laufkäferzönosen quantitativ und qualitativ jedoch oft stark von denen landseits an-
grenzender Biotope überprägt sind (MÜLLER et al. 1980). 
 
Im Ordinationsdiagramm wird der eigenständige Charakter der Gesellschaften der Küstenüberflu-
tungsmoore gegenüber den höhergelegenen und gepolderten Flächen deutlich (Abb. 13, S. 43). Es 
zeigt sich ebenso der andere Charakter der perennierenden und sukzessionsbedingt zeitlich pha-
senhaften Salzgrünländer von Blockstränden und Anlandungsgebieten. Ähnliche Standortbedin-
gungen wie die natürlicherweise geringer vegetationsbedeckten, salzhaltigen Mineralböden im 
Bereich der Neulandbildungen können anthropogene Spülfelder bieten und sind entsprechend für 
bestimmte Salz- und Küsten-Laufkäfer als temporärer Ersatzlebensraum geeignet (SCHMIDT 1990, 
MÜLLER-MOTZFELD et al. 1995). 
 
Entscheidende standörtliche Faktoren für die Abgrenzung der Laufkäfergesellschaften der Küs-
tenüberflutungsmoore sind, neben der Prägung durch ein salzeintragendes Überflutungsregime, 
die im Vergleich zum Salzgrünland der Außenküste abgeschwächte natürliche Küstendynamik 
mit anderen Substrat- und Vegetationsverhältnissen. Die letztgenannten Parameter werden ent-
scheidend durch die Weide- und Mahdnutzung beeinflusst. Die im Ordinationsdiagramm deutlich 
werdende Aufteilung von Brackwasserröhrichten, Salzweiden und sich intermediär anordnenden 
Salzbrachen zeigt, dass die Differenzierung der Laufkäfergesellschaften stark von der aktuellen 
oder ehemaligen anthropogenen Nutzung der Standorte beeinflusst wird. Die großflächige Etab-
lierung bestimmter charakteristischer Gesellschaften der Laufkäfer an der südlichen Ostseeküste 
ist entsprechend ebenso nutzungsbedingt wie die des Juncetum gerardii (vgl. JESCHKE 1987). Im 
Gegensatz zur Pflanzengesellschaft des Salzbinsenrasens, der natürlich perennierend vor Nordrü-
gens Steilküsten auftritt, unterscheiden sich die Laufkäferzönosen der Salzweiden deutlich von 
denen dieser Blockstrände. 
 
7.2 Differenzierung der Laufkäfergesellschaften im Bereich der Küstenüberflu-

tungsmoore 
Die Betrachtung schließt auch die inmitten des oder angrenzend zum Salzgrünland gelegenen Epi-
litoralbereiche mit ein, die nur sehr selten vom Hochwasser erreicht werden. Hier wurden im Ge-
gensatz zu den Überflutungsflächen neben Weiden ausschließlich kurzfristige Brachestadien be-
probt. Im Geolitoral sind dagegen auch anthropogen weitestgehend unbeeinflusste Standorte mit 
heutiger potentiell-natürlicher Vegetation untersucht worden. Es handelt sich dabei um von 
Phragmites australis dominierte Brackwasserröhrichte, die auch in der Vergangenheit keiner 
Weide- oder Mahdnutzung unterlagen. Unter den als Salzbrachen bezeichneten Standorten finden 
sich teilweise pflanzensoziologisch ebenfalls den Röhrichten zuzuordnende Flächen, die jedoch 
kurz- oder langfristige Sukzessionsstadien des Salzgrünlandes darstellen. 
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Die Flächen des Epilitorals, in denen pflanzensoziologisch kein Salzeinfluss mehr nachweisbar ist 
(KRISCH 1987), grenzen sich auch hinsichtlich der Laufkäfergesellschaften eindeutig vom Geoli-
toral ab. Letzteres ist durch hygrophile Laufkäferarten des Feuchtgrünlandes, von Mooren, Ufern 
und salzbeeinflussten Habitaten geprägt. Die höhergelegenen Standorte werden hingegen durch 
eine große Zahl generell in mesophilem Grünland sowie ubiquitär verbreiteter Arten bestimmt. Im 
Vergleich zu den Überflutungsflächen weisen die Gesellschaften des Epilitorals wesentlich höhere 
Artenzahlen sowie Biomasse- und Fangsummen auf. Neben der Vielzahl eurytoper mesophiler 
Arten treten sporadisch solche des Salzgrünlandes und von Trockenrasen auf. 
Nach dem WAINSTEIN-Index der faunistischen Ähnlichkeit lassen sich die Süßweiden und kurz-
fristigen Süßbrachen nicht eindeutig voneinander trennen. Dies ist unter anderem auch darauf zu-
rückzuführen, dass sich die extensiv beweideten mesophilen Untersuchungsflächen vegetations-
strukturell teilweise nicht deutlich von den betrachteten Süßbrachen geringen Alters abgrenzten. 
So war die Süßweide Ko8_01 durch größere Bestände der vom Weidevieh gemiedenen Acker-
kratzdistel (Cirsium arvense) geprägt (Abb. 48 im Anhang). Im Clusterdiagramm ordnet sich die 
Laufkäfergesellschaft dieser vegetationsreicheren Fläche zusammen mit denen der Süßbrachen 
Ko7_01 und Ko7_05 an. Interessanterweise besitzen auf diesen Standorten die zu den Feucht-
grünlandarten zählenden Bembidion gilvipes und Bembidion guttula deutliche Schwerpunktvor-
kommen. Sie sind offensichtlich intolerant gegenüber der Bodensalinität oder Brackwasserüber-
flutungen, da sie die Geolitoralflächen meiden. 
 
Alle Laufkäfergesellschaften der betrachteten Epilitoralflächen sind durch gemeinsame dominante 
Vorkommen der euryöken Arten Poecilus versicolor und Pterostichus melanarius gekennzeich-
net. Im Gegensatz dazu differenzieren sich die nutzungsbedingten Zönosen des Geolitorals deut-
lich anhand der jeweiligen Hauptarten. Nach dem WAINSTEIN-Index der faunistischen Ähnlichkeit 
wird die nutzungsbedingte A-priori-Einteilung der Standorte weitestgehend bestätigt. Für das 
Salzgrünland grenzen sich zwei charakteristische Gruppen von Laufkäfergesellschaften der aufge-
lassenen oder stark unterbeweideten Flächen und der kurzrasigen Weiden ab. Letztere werden 
insbesondere durch hygrophile Salzarten dominiert, während die vegetationsreicheren Flächen 
durch Arten des Feuchtgrünlandes geprägt werden. Die Laufkäfergesellschaften der ungenutzten 
Brackwasserröhrichte sind mit höheren Anteilen von Moor-, Ufer- und Feuchtwaldarten sehr ei-
genständig. Salzarten haben hier den im Mittel geringsten Anteil an der Zönose. 
 
Unter den Überflutungsstandorten weisen die pflanzensoziologisch artenarmen Brackwasserröh-
richte die höchste Zahl von hier schwerpunktmäßig verbreiteten Laufkäferarten auf. Die Salzbra-
chen und insbesondere die kurzrasigen Salzweiden werden dagegen durch relativ wenige charak-
teristische Laufkäferarten dominiert. In Gesamtbetrachtung von Gesellschaften der Küsten- und 
küstennahen Habitate der südlichen Ostsee bestätigt sich die quantitative Bedeutung der typischen 
Artengruppen an den nutzungsbedingten Zönosen des Geolitorals (Abb. 34a, vgl. auch Abb. 13. 
S. 43). Die Arten der Salzbrachen weisen dabei als einzige bis in höhergelegene süßwassergepräg-
te Gesellschaften höhere Dominanzen auf. Eine charakteristische Vertikalzonierung der Laufkä-
ferzönosen innerhalb des Höhengradienten (SCHULTZ et al. 2000, IRMLER et al. 2002) wird dem-
nach deutlich durch die Nutzungseffekte überprägt.  
 
Daneben wird in der Korrespondenzanalyse ersichtlich, dass die Artengruppen nur Standorte aus 
beta-mesohalinen bis alpha-oligohalinen Boddenbereichen charakterisieren können. Beweidete 
Überflutungsstandorte der Usedomer und des Saaler Boddens mit einer Gewässersalinität von 
weniger als drei PSU werden nicht von typischen Laufkäferarten der Salzweiden geprägt 
(Abb. 34a, b). 
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Abb. 34: DCA-Plot von Laufkäfergesellschaften nach Bodenfallendaten der Jahre 1986 bis 2005 (vgl. Abb. 13, 
S. 43): a) für alle Standorte aufgetragene Dominanzsummen (äquivalente Kreisgrößen) der für die aufgeführten 
Standortgruppen signifikanten Indikatorarten (sensu DUFRÊNE & L EGENDRE 1997) nach den Daten der Jahre 
2001 bis 2005 (Tab. 19) sowie b) hervorgehobene Laufkäfergesellschaften von Küstenüberflutungsmooren der 
holsteinischen (eingekreist) und der ostmecklenburgischen Ostseeküste und von beweideten Standorten an beta-
oligohalinen Boddengewässern (letztere mit schwarzen Quadraten hinterlegt). 
 
Im Vergleich von außerhalb des eigentlichen Untersuchungsraumes liegenden Flächen der westli-
chen Ostsee zeigen sich zu differenzierende Verhältnisse. Das betrachtete Salzgrünland aus dem 
Gebiet der holsteinischen Küste ordnet sich nutzungstypisch an (Abb. 34a, b). Die unbeweideten 
Standorte des mittleren und oberen Geolitorals (40 und 60 cm über NN) sind am deutlichsten in 
Richtung süßwassergeprägter Gesellschaften gestellt. Die beweideten Flächen gleicher Höhestufe 
orientieren sich zu tiefergelegenen kurzrasigen Andelrasenzönosen. Unter dem stärker ozeanisch 
geprägten Klima und trotz höherer Meeressalinität stimmt das Spektrum nachgewiesener Salzar-
ten mit dem der nordwestlichen Boddenküsten überein (Bembidion aeneum, Bembidion minimum, 
Dicheirotrichus gustavii, Dyschirius salinus). Im Salzgrünland der holsteinischen Ostsee sind je-
doch zusätzliche halobionte Arten der Nordsee-Salzwiesen zu erwarten (Bembidion iricolor, 
Bembidion normannum, vgl. Fußnote 20, S. 57). 
 
Bei den betrachteten Standorten aus dem Bereich der ostmecklenburgischen Ostseeküste handelt 
es sich um Flächen eines naturnahen Küstenüberflutungsmoores sowie eines brackwasserbeein-
flussten Versumpfungsmoores. Alle Standorte ordnen sich im Ordinationsdiagramm innerhalb des 
weiteren Bereiches der Zönosen aktuell ungenutzter Flächen an. Auf den bewirtschafteten Stand-
orten wurden zwar die charakteristischen Laufkäferarten der Salzweiden nachgewiesen, sie treten 
jedoch wie im Falle von Bembidion minimum höchstens als rezedente Nebenarten auf. Dies ist of-
fenbar darauf zurückzuführen, dass ausschließlich Mahdflächen von Küstenüberflutungsmooren 
betrachtet wurden. Die Bewirtschaftungsweise bietet dabei nur zeitweilig kurzrasige Vegetations-
verhältnisse. Zum anderen ist das Überflutungsregime der beweideten ostseenahen Flächen des 
Versumpfungsmoores zur Zeit anthropogen stark beeinträchtigt (NSG Heiligensee und Hütel-
moor: SCHMIDT 2003). 
Trotz geeigneter Salinitätsverhältnisse sind die Salzarten Bembidion aeneum und Dicheirotrichus 
gustavii in dem betrachteten Küstenbereich aktuell nicht nachgewiesen worden 
(SCHMIDT & POMMERANZ 2001). 
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7.3 Charakteristische Arten der Laufkäfergesellscha ften im Bereich von Küstenüber-
flutungsmooren 

Die nutzungsbedingten Laufkäfergesellschaften des Geolitorals sind anhand der Bodenfallendaten 
gut durch jeweils charakteristische Hauptarten differenziert. Diese müssen in Bezug auf höhere 
räumliche Ebenen jedoch keinen Vorkommensschwerpunkt in den Küstenüberflutungsmooren be-
sitzen. Solche typischen Arten sind beispielsweise Agonum thoreyi, Dyschirius globosus und Pte-
rostichus vernalis, welche in binnenländischen Feuchthabitaten weit verbreitet sind. Bembidion 
aeneum, B. minimum, B. fumigatum, B. tenellum, B. transparens und Carabus clatratus sind da-
gegen in Nordostdeutschland aus verschiedenen Gründen küstenpräferente Arten, die durch ihre 
Hauptvorkommen in Küstenüberflutungsmooren als deren Leitarten gelten können (vgl. Fußno-
te 9, S. 21). 
Die charakteristischen Arten nutzungsbedingter Laufkäfergesellschaften wurden anhand der Bo-
denfallendaten als Indikatorarten nach der Methode von DUFRÊNE & LEGENDRE (1997) herausge-
arbeitet. Entsprechend des standörtlich, räumlich und teilweise zeitlich kontinuierlichen Über-
gangs von Salzweiden zu Brackwasserröhrichten und Epilitoralflächen zeigen viele Arten eine re-
lativ weite Verbreitung innerhalb der Standortgruppen. Die Präferenz einer bestimmte Gruppe 
wird nur anhand höherer Stetigkeit und höchster Fangsummen oder Dominanzen deutlich. Abwei-
chend davon zeichnen sich die Brackwasserröhrichte durch eine Vielzahl symmetrischer Indika-
torarten aus, d.h. in alleiniger Betrachtung der Küstenhabitate exklusiv hier vorkommender Arten 
(vgl. DUFRÊNE & LEGENDRE 1997). 
 
Nach MÜLLER-MOTZFELD (1989) handelt es sich bei den im Freiland untersuchten Reaktionen 
von Laufkäfergesellschaften um eine unspezifische Indikation, die auf dem spezifischen Indikati-
onswert der einzelnen Arten für die anzuzeigende Bedingungsgröße beruht. Die Beweidung wirkt 
sich auf ansonsten edaphisch gleichartigen Standorten als Komplex mehrerer direkter und indirek-
ter Faktoren auf Laufkäfer aus (vgl. 7.4, S. 90). Artbezogene Reaktionen sind vor allem als 
indirekte Indikation der Vegetationsstrukturbedingungen und primäre Indikation der 
Trittbelastung zu erwarten21. Die Bevorzugung bestimmter nutzungsbedingter 
Standortverhältnisse durch eine Laufkäferart kann sehr unterschiedlichen Ursprungs sein und 
muss im Einzelnen auch hinsichtlich unabhängiger Faktoren betrachtet werden. 
Neben den im Rahmen der Untersuchung mit Bodenfallen erfassten Arten werden nachfolgend 
auch solche Arten erwähnt, die nur in selektiven Handfängen nachgewiesen wurden oder nach Li-
teraturangaben in Küstenüberflutungsmooren zu erwarten sind. 
 
7.3.1 Arten langfristig ungenutzter Küstenüberflutu ngsmoore 
Allgemein sind die Arten mit Schwerpunktvorkommen in den Brackwasserröhrichten auch im 
Binnenland in Feucht- bzw. Nasswiesen und –wäldern sowie eutraphenter Verlandungsvegetation 
weit verbreitet (vgl. SCHEFFLER et al. 1999, TURIN 2000, IRMLER & GÜRLICH 2004, MÜLLER-
MOTZFELD 2004b). Offensichtlich können sie die durchschnittlich oligo- bis mesohalinen Boden-
wasserverhältnisse gut tolerieren, wohl auch, weil es in den dichtgeschlossenen Schilfbeständen 
zu keiner temporären evaporationsbedingten Salzanreicherung kommt (vgl. z.B. Abb. 10, S. 40). 
 
In Süddeutschland gelten Agonum thoreyi und Oodes helopioides als quantitative Indikatoren 
von Schilfröhrichten mit einer guten Wasserversorgung (FRITZE 1998), A. thoreyi, Demetrias im-
perialis und Odacantha melanura sind in Nordwestdeutschland Charakterarten eutraphenter 
hochwüchsiger Röhrichte (SCHÜRSTEDT & ASSMANN 1999). Die beiden letztgenannten Arten 
werden wie Paradromius longiceps aufgrund der hauptsächlich an Röhrichtpflanzen kletternden 
Lebensweise oft nur schlecht mit Bodenfallen erfasst (TRAUTNER 1992b, 
HANDKE & MENKE 1995). D. imperialis und P. longiceps sind jedoch ebenfalls Arten mit 

                                                 
21 Zu den Indikationsformen siehe MÜLLER-MOTZFELD (1989). 
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Schwerpunktvorkommen in den Brackwasserröhrichten der südlichen Ostseeküste und zählen 
nach Handfängen hier zu den häufigeren Arten (Tab. 23, S. 70; Tab. 36 im Anhang). An der vor-
pommerschen Küste sind sie überall verbreitet und mit hoher Fundortzahl nachgewiesen 
(Abb. 36l, S. 82). 
Nach IRMLER & GÜRLICH (2004) gelten Badister sodalis als Feuchtwaldart und Ago-
num fuliginosum sowie Pterostichus diligens in Schleswig-Holstein als Arten feuchter Torf-
standorte. In Brandenburg sind sie häufige bis sehr häufige Arten von feuchten und nassen offe-
nen und bewaldeten Habitaten (SCHEFFLER et al. 1999). Im südlichen Großbritannien sind Ago-
num fuliginosum und A. thoreyi häufige Arten in unbeweideten, Agonum emarginatum und Oo-
des helopioides jedoch in beweideten Niedermoor-Grünländern (HOLMES et al. 1993a). 
 
Als deutschlandweit seltene oder schwerpunktmäßig an der Ostseeküste verbreitete Arten sollen 
Bembidion fumigatum, Bembidion transparens und Epaphius rivularis genauer betrachtet werden. 
Die beiden erstgenannten Arten sind an der vorpommerschen Küste an allen Bodden nachgewie-
sen worden (Abb. 35c u. g, S 81). Im Binnenland von Mecklenburg-Vorpommern treten sie selten 
in glycophilen Röhrichten auf (MÜLLER-MOTZFELD et al. 1990). Die Funde beschränken sich aber 
insbesondere bei Bembidion transparens fast ausschließlich auf das Flusstalmoor der Peene22. 
Die circumpolar boreal bis nördlich temperat verbreitete Art erreicht in Vorpommern ihre süd-
westliche Arealgrenze (MÜLLER-MOTZFELD et al. 1990) und könnte hier zukünftig durch einen 
Klimaerwärmung bedroht sein (vgl. 7.5.7, S. 105). Bei Bembidion fumigatum handelt es sich 
dagegen um eine paläarktisch submeridional bis temperat verbreitete, in Nordeuropa fehlende Art, 
die sich in den letzten Jahren in Süßwasserröhrichten des Binnenlandes stark ausgebreitet hat 
(TURIN 2000, IRMLER & GÜRLICH 2004, MÜLLER-MOTZFELD 2004a). 
Epaphius rivularis ist eine boreo-temperate Art nord- und mitteleuropäischer Hoch- und Nieder-
moore (ANDERSON et al. 2000, LOMPE 2004). Im südlichen Großbritannien gilt sie als Indikator 
für ungenutzte Moorhabitate (HOLMES et al. 1993b). Innerhalb der Vegetationsperiode besitzt 
E. rivularis eine eingeschränkte Aktivitätszeit und ist an der vorpommerschen Küste selten nach-
gewiesen worden (Abb. 36p, S 82). Sie ist eine der wenigen indigenen Arten der Überflutungsflä-
chen, die im besonders sensiblen Larvenstadium überwintert (Tab. 31 im Anhang). Darüber hin-
aus wurden die Imagines, beispielsweise im Gegensatz zu B. fumigatum und B. transparens, aus-
schließlich in nicht flugfähiger brachypterer Form angetroffen (n=37 Ind.). Auch begrenzte Stö-
rungen ihres Lebensraumes können auf E. rivularis deshalb langfristig negativer wirken als auf 
andere stenotope, aber ausbreitungsstarke Laufkäferarten der Brackwasserröhrichte. 
 
Die häufigste Art der Brackwasserröhrichte Carabus granulatus weist in der Gesamtbetrachtung 
keinen deutlichen Verbreitungsschwerpunkt innerhalb einer Standortgruppe auf. Die Art tritt mit 
hoher Stetigkeit und höheren Fangsummen auch im Grünland des Epilitorals auf. Ihre Fangsum-
men sind dort sehr stark positiv mit der Bodenfeuchte und dem Gehalt an organischer Substanz 
korreliert. Allgemein handelt es sich um eine sehr häufige und ausgesprochen eurytope Art vor-
zugsweise feuchter bis nasser Habitate (ARNDT 1989, TURIN et al. 2003, ARNDT & TRAUTNER 

2004). Nach HEYDEMANN (1957) ist C. granulatus, im Gegensatz zu den meisten Laufkäferarten 
dieser Größenklasse, durch die Kletterfähigkeit gut unter vegetationsreichen Verhältnissen bewe-
gungsfähig.  
Die Imagines von C. granulatus sind äußerst überflutungstolerant und können auch mehrmonatige 
Süßwasser-Überstauung überleben (FUELLHAAS 1997). An der Nordseeküste kommt C. granulatus 
ebenfalls in von Phragmites australis dominierten Brackwasserröhrichten vor (HANDKE 1997). 
Aufgrund der höheren Salinität sind dortige Schilfflächen nur in Bereichen mit unterirdisch zu-
strömendem Süßwasser ausgebildet (RAABE 1981). C. granulatus fehlt dagegen beispielsweise im 

                                                 
22 Quelle: Datenbank MÜLLER-MOTZFELD, Stand 2006. 
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nordseenahen Mündungsbereich der Elbe in stärker salzbeeinflussten Brackwasserröhrichten 
(GÜRLICH 1999). 
 
7.3.2 Arten extensiv beweideter Küstenüberflutungsm oore 
Laufkäferarten mit innerhalb der Küstenüberflutungsmoore deutlichen Vorkommensschwerpunk-
ten auf den Salzweiden oder Salzbrachen werden durch eine aktuelle oder frühere Beweidung ge-
fördert. Als nach Bodenfallendaten quantitative Indikatoren zählen Bembidion minimum auf 
Salzweiden und Carabus clatratus, Dyschirius globosus sowie Pterostichus vernalis auf Salzbra-
chen zu den im Mittel sub- bis eudominanten Hauptarten. Seltenere Nebenart der Salzweiden im 
Sinne eines asymmetrischen Indikators23 (DUFRÊNE & LEGENDRE 1997) ist Bembidion lunulatum. 
 
Im Vergleich von Küsten- und küstennahen Habitaten der südlichen Ostsee sind weitere Arten 
schwerpunktmäßig in Küstenüberflutungsmooren verbreitet, jedoch anhand der Bodenfallendaten 
nicht oder nur sehr eingeschränkt als Indikatorarten verwendbar. Aufgrund sehr spezifischer 
Standortansprüche oder im Gebiet verlaufender Arealgrenzen zählen dazu auch die halobionten 
Arten Agonum monachum, Dicheirotrichus gustavii, Bembidion aeneum und Bembidion tenellum. 
Weitere halobionte Arten treten selten in Küstenüberflutungsmooren auf, haben jedoch Vorkom-
mensschwerpunkte in anderen Küstenhabitaten. Dazu zählen auch signifikante asymmetrische In-
dikatoren für Salzweiden wie Bembidion varium oder Agonum marginatum. 
 
7.3.2.1 Charakteristische Arten mit Schwerpunktvork ommen in Küstenüberflutungsmooren 24 
7.3.2.1.1 Mit hoher Stetigkeit zu den Hauptarten zä hlend 
Bembidion minimum ist die einzige Art für deren Fangsumme eine signifikant positive Bezie-
hung zur Beweidungsintensität besteht. Die paläarktische Art gilt als halophil und tritt europaweit 
hauptsächlich in Salzgrünland von Küsten und Binnenlandsalzstellen auf (TURIN 2000, MÜLLER-
MOTZFELD 2004a). In Mitteleuropa ist sie allgemein die häufigste halophile Art solcher Standorte 
(MÜLLER-MOTZFELD et al. 1990). An der vorpommerschen Küste wurde B. minimum von 
mesohalinen Gewässern bis in beta-oligohaline Bodden nachgewiesen, in den letzteren jedoch mit 
wesentlich geringerer Funddichte (Abb. 35e). Innerhalb der Vegetationsperiode zeigt die Art in 
langjähriger Betrachtung kein ausgeprägtes Frühjahrsmaximum, sondern ist auch in den 
Sommermonaten ausgesprochen aktiv (Abb. 35e). 
In den naturnahen Küstenüberflutungsmooren gehört B. minimum an alpha-oligohalinen und me-
sohalinen Bodden auf kurzrasigen Salzweiden zu den dominanten bis eudominanten Arten. Im 
Geolitoral der Karrendorfer Wiesen wurden über die Vegetationsperiode Schlupfabundanzen von 
bis zu 60,6 Individuen m-1 ermittelt (CARTELLIERI 2000). Nach den Bodenfallendaten hat 
B. minimum an der südlichen Ostseeküste einen Verbreitungsschwerpunkt auf Torfböden. Hier 
zeigt sich eine signifikant stark positive Korrelation zwischen den Fangsummen der Art und der 
Bodensalinität. Daneben wird für B. minimum in den signifikant negativen Beziehungen zur hori-
zontalen Vegetationsdichte und der Streuschichtausbildung die begünstigende Wirkung der aktu-
ellen Weidenutzung deutlich. In den langfristigen Salzbrachen wurde die Art mit Bodenfallen oft 
nur als Nebenart festgestellt. In dem pflanzensoziologisch reliktär durch Salzweidenarten mitge-
prägten, aber sehr vegetations- und streureichen Pferdesaat-Meerbinsen-Ried Um5_04 fehlte sie 
ebenso wie in den von Phragmites australis dominierten Brackwasserröhrichten. 
Im Gegensatz dazu wird die Wirkung der Salzwiesen-Beweidung an der niedersächsischen Nord-
seeküste auf die dort häufige Art unterschiedlich eingeschätzt. Sowohl 
IRMLER & HEYDEMANN (1986) als auch MEYER & REINKE (1996) konnten keine Beziehungen 
zwischen den Fangsummen von Bembidion minimum und der Beweidung feststellen. Während sie 
in der Untersuchung von FRÄMBS (1997) Brachen bevorzugte, wurde sie bei HANDKE (1997) am 

                                                 
23 die wirkliche Präsenz der Art kann trotz geeigneter Habitatbedingungen nicht immer vorausgesagt werden. 
24 Im Vergleich Küsten- und küstennaher Habitate der südlichen Ostsee (Geolitoral und Epilitoral). 
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häufigsten auf einer Andelweide und nur sporadisch in einem Phragmites australis-
Brackwasserröhricht festgestellt. Nach TURIN (2000) ist B. minimum ausgesprochen heliophil, was 
auf geringer durch natürliche Dynamik geprägten Flächen grundsätzlich für eine Förderung der 
Art durch eine Beweidung spricht. 
B. minimum wird als konstant flugfähige Art (TURIN 2000) regelmäßig sporadisch in Epilito-
ralgrünland nachgewiesen. Für die von Salzweiden umgebene und in keiner der Fangzeiten voll-
ständig überflutete Süßweide Ka3 ist eine positive Korrelation der Fangsummen von B. minimum 
zu maximalen Hochwasserereignissen innerhalb der Vegetationsperiode nachweisbar (Untersu-
chungsjahre 1994 bis 2005 [Fänge in allen Jahren]: rs=0,639; p=0,025; n=141 Ind.). Neben dem 
hochwasserbedingten aktiven Ausweichen von B. minimum in höhergelegene Grünlandbereiche ist 
eine passive Wasserverdriftung aus den Salzweiden denkbar (vgl. FRÄMBS 1997). In der weiteren 
Umgebung beweideter Küstenüberflutungsmoore ist B. minimum an Spülsäumen schmaler Bodden-
ufer in größerer Anzahl nachzuweisen (Tab. 36 im Anhang). Daneben wurde die Art in von Deichen 
umgebenen Spülfeldern (SCHULTZ 1997), an durch Extremhochwasser mit Brackwasser überfluteten 
küstennahen Ackersenken (Tab. 36 im Anhang) und an salzfreien Stellen in der näheren Küstenum-
gebung nachgewiesen (MÜLLER-MOTZFELD 1983). Dies deutet auf eine hohe Flugaktivität (vgl. 
auch IRMLER & GÜRLICH 2004), wie sie ebenso in der Laborhaltung der Art festgestellt wurde 
(DUTT 2004). 
 
Dyschirius globosus zeigt in den Küstenüberflutungsmooren als einzige Art eine signifikant nega-
tive Korrelation der Fangsummen zur Beweidungsintensität. Die paläarktische Art ist in Europa 
weit verbreitet und gilt als ausgesprochen eurytop (TURIN 2000, BALKENOHL 2004). Nach 
BARNDT (1976) gehört sie zu den wenigen Laufkäferarten mit erweiterter ökologischer Potenz 
und bewohnt in Deutschland alle ausreichend feuchten bis nassen unbewaldeten Standorte. Nach 
STEGNER (1999) ist sie auch in Erlenbruchwäldern weit verbreitet. An der vorpommerschen Küste 
wurde D. globosus in allen Gebieten mit hoher Funddichte nachgewiesen (Abb. 36n). Wie bei 
Bembidion minimum ist für den Imaginalüberwinterer kein deutliches Aktivitätsmaximum im 
Frühjahr erkennbar (Abb. 36n). 
In den Küstenüberflutungsmooren hat D. globosus einen Verbreitungsschwerpunkt in den durch 
Altgrasmatten geprägten aufgelassenen Salzweiden. Auf den Salzbrachen ist die Art nach mittle-
ren Bodenfallenfängen eudominant die häufigste Art, auf den Salzweiden wurde nur Bembidi-
on minimum mit höheren mittleren Fangsummen nachgewiesen. Es ist keine signifikante Korrela-
tion zwischen der Fangsumme von D. globosus und der Bodensalinität, jedoch eine stark positive 
zur Streuschichtausbildung nachweisbar. Die ausgeprägte Halotoleranz (vgl. auch ZULKA  2006) 
wird darin deutlich, das D. globosus wahrscheinlich ganzjährig auf den Überflutungsflächen lebt, 
also beispielsweise keinen hibernationsbedingten Biotopwechsel durchführt. D. globosus ist eine 
der kleinsten Laufkäferarten des Salzgrünlandes und nur sehr eingeschränkt ausbreitungsfähig. 
Die dimorphe Art weist auf Überflutungsstandorten der vorpommerschen Küste mit 0,02 % einen 
äußerst geringen Anteil geflügelter Individuen auf (Salzgrünland und Brackwasserröhrichte: 
n=4.161 Ind., inklusive Daten G. MATHIAK in litt.). Aufgrund der morphologischen Anpassung 
der Gattung an eine grabende Lebensweise ist D. globosus vergleichsweise schlecht lauffähig, die 
Art legt jedoch keine Bodengänge an (BURMEISTER 1939, BARNDT 1976, TURIN 2000). Für eine 
eingeschränkte Mobilität von D. globosus spricht auch, dass die Art nach der Ausdeichung der 
Karrendorfer Wiesen bisher noch nicht auf der ehemaligen vegetationsarmen Pionierfläche und 
heutigen Salzweide Ka5 nachgewiesen wurde. 
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Abb. 35 a-h: Verbreitung (Quelle: Datenbank G. MÜLLER-MOTZFELD, Stand 2006) und Phänologie der Imagines (Bodenfallenfänge von 
April bis Oktober der Jahre 1992-2005, vgl. Kap. 2.2.1.2) ausgewählter Arten an der vorpommerschen Küste (eventuelle Funde in Bin-
nenlandhabitaten sind nicht abgebildet; die Arten ohne Phänogramme sind Imagoüberwinterer mit Frühjahrsfortpflanzung). 



 Diskussion  

 82 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 36 i-p: Verbreitung (Quelle: Datenbank G. MÜLLER-MOTZFELD, Stand 2006) und Phänologie der Imagines (Bodenfallenfänge von 
April bis Oktober der Jahre 1992-2005, vgl. Kap. 2.2.1.2) ausgewählter Arten an der vorpommerschen Küste (eventuelle Funde in Bin-
nenlandhabitaten sind nicht abgebildet; die Arten ohne Phänogramme sind Imagoüberwinterer mit Frühjahrsfortpflanzung). 
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Im Gegensatz zur ausgeprägt submersionstoleranten Salzweidenart Bembidion minimum 
(HEYDEMANN 1967), sind für Dyschirius globosus in den Küstenüberflutungsmooren wahrschein-
lich die Altgrasschichten von entscheidender Bedeutung bei Sturmfluten. Sind die Hochwasser 
von geringer Intensität, werden Vegetation und Streuschicht auf den aufgelassenen Standorten 
nicht vollständig überstaut (Abb. 52 im Anhang). Bei stärkeren Sturmfluten bieten die Brachen 
eine Vielzahl günstiger Mikrohabitate, um vor Verdriftung geschützt ohne direkten Wasserkon-
takt überdauern zu können (vgl. z.B. HEYDEMANN 1967, FRÄMBS 1997). Aufgrund des Körper-
baus ist D. globosus sehr gut an ein Spaltenklettern innerhalb der Altgrasmatten angepasst, kann 
aber wahrscheinlich nur schlecht an der Vegetation emporklettern. 
 
Die paläarktische Art Pterostichus vernalis ist europaweit verbreitet und gilt als eurytop, kommt 
aber vor allem im Feuchtgrünland vor (TURIN 2000). In Schleswig-Holstein wurde sie als eine 
mesohygrophile Art offener und torfiger Standorte klassifiziert (IRMLER & GÜRLICH 2004), in 
Brandenburg als eine häufige Art des Feucht- und Nassgrünlandes (SCHEFFLER et al. 1999). An 
der vorpommerschen Küste ist P. vernalis ähnlich weit verbreitet wie Dyschirius globosus25. 
Auf den Salzbrachen ist P. vernalis nach D. globosus die im Mittel zweithäufigste Art. Daneben 
tritt P. vernalis als sporadische bis rezedente Nebenart auf Salzweiden und im Epilitoralgrünland 
auf. Die Indigenität auf beweidetem Salzgrünland wird durch höhere Anteile immaturer und ü-
berwiegend flugunfähiger Individuen belegt. Auf den Salzbrachen weist die Art mit 6,4 % 
(n=643 Ind.) deutlich geringere Anteile potentiell flugfähiger Individuen auf als auf den Salzwei-
den (34,5 %; n=53 Ind.). Da anzunehmen ist, dass P. vernalis wie D. globosus ganzjährig auf den 
Überflutungsflächen lebt, sind wahrscheinlich die vegetationsreichen Bedingungen der aufgelas-
senen Standorte wichtige Voraussetzungen für ein besseres Überdauern der sturmflutreichen Win-
terzeit. Übereinstimmende Präferenzen beider Arten für strukturierte Streuschichten wurden auch 
von MEIßNER (1998) in einem Niedermoorgrünland in Brandenburg festgestellt. 
 
Die Habitatpräferenzen der paläarktischen Art Carabus clatratus sind in ihrem gesamten Areal 
relativ einheitlich (TURIN et al. 2003). Es handelt sich um eine stenotope, sehr hygrophile, haloto-
lerante Art, die hauptsächlich in Regenmooren, Feuchtheiden und in Feuchtgrünland von Nieder-
mooren und Sümpfen lebt (TURIN 2000, TURIN et al. 2003). Die Bestandsentwicklung verläuft ak-
tuell in ihrem gesamten europäischen Verbreitungsgebiet negativ, aufgrund von Habitatzerstörung 
hat sie insbesondere im westlichen Teil in den letzten Jahrzehnten massive Rückgänge hinnehmen 
müssen (ASSMANN 2003b, ARNDT & TRAUTNER 2004). In Süd- und Südwestdeutschland fehlt 
C. clatratus, im nord- und ostdeutschen Flachland, wo die Art Anfang des 20. Jahrhunderts noch 
häufig und weit verbreitet war, tritt sie heute nur noch selten auf (TURIN et al. 2003). In Deutsch-
land weist C. clatratus aktuell in Mecklenburg-Vorpommern die günstigste Bestandssituation auf 
und ist insbesondere entlang der Ostseeküste noch häufiger (ARNDT 1989, HUK 1998). Als natur-
schutzfachlich besonders relevante Art wurde C. clatratus von HUK (1997b) als Zielart für die 
Förderung extensiver Feuchtwiesen eines nordwestdeutschen Niedermoorgebietes herausgestellt 
und umfassend autökologisch untersucht (HUK 1998; HUK & KÜHNE 1999, 2000). 
An der vorpommerschen Küste ist C. clatratus in geeigneten Habitaten weit verbreitet und gleich 
welcher Salinitätsstufe an beta-oligohalinen bis beta-mesohalinen Bodden nachgewiesen worden 
(Abb. 36j). Der Vorkommensschwerpunkt liegt im Salzgrünland naturnaher Küstenüberflutungs-
moore. Deren typische Habitatstruktur mit einem ausgeprägten System von Prielen und Kolken 
sowie das durch Winterhochwasser dominierte Überflutungsregime stellen für die Art wichtige 
Standortbedingungen dar. Allgemein sind die Lebensräume von C. clatratus durch zumindest 
zeitweilige Überflutungen geprägt, wobei sich sommerliche längere Überstauungen negativ auf 
die Art auswirken (HUK 1997, 1998). Wichtige Habitatrequisiten sind kleine wassergefüllte Sen-

                                                 
25 Quelle: Datenbank MÜLLER-MOTZFELD, Stand 2006. 
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ken oder Kolke, in denen die zu einem großen Teil nachtaktive Art, neben dem terrestrischen 
Beutefang, auch tauchend auf Nahrungssuche geht (TURIN et al. 2003). 
Carabus clatratus gilt als tyrphophil, ist jedoch nicht streng an Torfböden gebunden (TURIN 

2000). In Schleswig-Holstein wurde die Art von IRMLER & GÜRLICH (2004) nach Bodenfallen-
fängen als Zeiger feuchter und saurer Standorte klassifiziert. Nach ASSMANN (2003b) sind die 
Vorkommen von C. clatratus in nordwestdeutschen Regenmooren potentiell durch Eutrophierung 
bedroht. Die Küstenüberflutungsmoore sind dagegen bei einem beständigen hochwasserbedingten 
Nährstoff- und Kalkeintrag sowie puffernder Wirkung des Salzgehaltes durch natürlich eutrophe, 
subneutrale bis kalkhaltige Standortbedingungen gekennzeichnet (LAMPE & WOHLRAB 1996, 
SUCCOW & KOSKA 2001, SUCCOW & STEGMANN 2001b). An der südlichen Ostseeküste ergibt 
sich nach dem Gesamtdatensatz der Bodenfallen für C. clatratus ein Aktivitätsschwerpunkt in den 
Küstenüberflutungsmooren bei einem gewichteten mittleren Gehalt des Oberbodens 
(±Standardabweichung) an organischer Substanz von 45 ±22 % (n=113 Standorte/2.258 Individu-
en) und einem pH-Wert von 5,6 ±0,2 (n=78/1.976). 
C. clatratus meidet die von Phragmites australis dominierten dichtgeschlossenen Brackwasser-
röhrichte und zeigt höchste Fangsummen im ein- bis zweijährig aufgelassenen Salzgrünland 
(Abb. 37a). Prinzipiell wird die Art auf den Geolitoralflächen also deutlich durch eine Beweidung 
begünstigt. Im Gegensatz zu den Salzbrachearten Dyschirius globosus und Pterostichus vernalis, 
deren geringeres Vorkommen auf Salzweiden durch die fehlende oder gestörte Streuschicht be-
dingt wird, ist für C. clatratus wahrscheinlich die direkte Trittwirkung des Weideviehs von ent-
scheidender negativer Bedeutung. Dies wird in der Betrachtung der Phänologie auf drei in den 
Vorjahren mit unterdurchschnittlicher Besatzdichte (HOLZ in litt.) beweideten Salzbinsenrasen der 
Kooser Wiesen deutlich. Von den im mittleren Geolitoral gelegenen, zu Beginn der Vegetations-
periode vegetationsstrukturell ähnlichen Standorten wurden im betrachteten Untersuchungsjahr 
zwei Flächen aufgelassen, ein Standort jedoch mit relativ hoher Besatzdichte von 2,0 GVE ha-1 
beweidet (SCHLIEMANN  2003).  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 37: a) Median, oberes und unteres Quartil, Maximum und Minimum log-transformierter Fangsummen von 
Carabus clatratus (n=766 Ind.) auf aktuellen Salzweiden, ein- bis zweijährig aufgelassenen Salzweiden (Salz-
brachen) sowie immer ungenutzten Brackwasserröhrichten im mittleren Geolitoral am Greifswalder Bodden und 
Strelasund (Jahre 2001 bis 2005, ohne Renaturierungsstandorte) und b) Phänologie von C. clatratus (n=134 Ind.) 
auf drei Salzbinsenrasen der Kooser Wiesen, davon zwei Standorte im beprobten Jahr 2001 mit Nutzungsauflas-
sung; eigene Daten. 
 
Auf beiden Bracheflächen zeigt sich ein für Frühjahrsfortpflanzer typischer zweigipfeligen Akti-
vitätsverlauf (Abb. 37b). Mit dem Rinderauftrieb, der mit der Hauptphase der Fortpflanzung von 
C. clatratus zusammenfällt, nimmt die Aktivität der Art auf der Salzweide dagegen deutlich ab 
und auch der „Herbstgipfel“ ist im Vergleich zu den Brachestandorten nur sehr schwach ausgebil-
det. Allgemein werden größerer Laufkäferarten stärker negativ durch die mit einer Bewirtschaf-
tung einhergehenden mechanischen Belastung beeinflusst als kleine Arten (TIETZE 1985, 
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BLAKE  et al. 1994). Die Größenspanne indigener Laufkäferarten der Küstenüberflutungsmoore 
reicht von Dyschirius globosus (Lebendgewicht: 0,7 mg; Körperlänge: 2,4 – 3,1 mm)26 bis zu Ca-
rabus  clatratus mit einem mittleren Lebendgewicht von 900 mg (SCHULTZ 1997) und einer mitt-
leren Körperlänge (±SD) von 25,1 ±1,3 mm der Männchen (n=51 Ind.) und 26,6 ±1,8 mm der 
Weibchen (n=26 Ind.; eigene Messungen). Die Imagines und Larven der größten Art C. clatratus 
werden entsprechend am stärksten durch die Trittbelastung des Weideviehs beeinflusst. 
C. clatratus zählt trotz potentieller Flugfähigkeit in Mitteleuropa zu den relativ schlecht ausbrei-
tungsfähigen Arten. Zwar ist an der Boddenküste ein einzelnes makropteres Tier nachgewiesen 
worden (KAMER et al. 2005), in mitteleuropäischen Populationen treten aber praktisch ausschließ-
lich brachyptere Individuen von C. clatratus auf (HUK 1998, TURIN et al. 2003). Die kontrollierten 
Tiere der Untersuchungsstandorte sowie von MATHIAK  (in litt.) untersuchte Tiere aus Bodden-
salzgrünland waren durchgängig mikropter nicht flugfähig (n=686 Ind.). Aufgrund der einge-
schränkten Ausbreitungsfähigkeit und der speziellen Standortsprüche sind die verbliebenen natur-
nahen, extensiv beweideten Küstenüberflutungsmoore deshalb als von großer Bedeutung für das 
Vorkommen von C. clatratus in Mitteleuropa einzuschätzen. Die Reetablierung der Art im Über-
flutungsgrünland ehemaliger Polder der südlichen Ostseeküste kann bei deren isolierter Lage ver-
zögert oder verhindert werden (vgl. Kapitel 7.5.6, S. 99). 
 
7.3.2.1.2 Salzpräferente Arten geringerer Stetigkei t 
Unter den nachfolgend genannten Arten zählen nur Bembidion aeneum und Dicheirotri-
chus gustavii nach Bodenfallenfängen teilweise zu den dominanten Hauptarten. Ago-
num monachum und die wesentlich häufigere Art Bembidion tenellum sind aufgrund spezifischer 
kleinräumiger Habitatansprüche dagegen schwieriger mit Bodenfallen zu erfassen. 
 
Die westpaläarktisch disjunkt verbreitete Art Bembidion aeneum kommt in Nordwest- und Mit-
teleuropa hauptsächlich an den Küsten vor (MÜLLER-MOTZFELD et al. 1990, TURIN 2000). Auf 
den britischen Inseln tritt sie auch in nicht salzbeeinflussten Binnenlandhabitaten auf 
(EYRE et al. 1990, ANDERSON et al. 2000). In Nordostdeutschland ist sie eine küstenexklusive oli-
gostenohalobionte Art, die selbst auf küstennahen Binnenlandsalzstellen nicht nachgewiesen wur-
de (MÜLLER 1977, SCHULTZ 1997). 
An der vorpommerschen Küste erreicht B. aeneum innerhalb der Vegetationsperiode ein frühes 
Aktivitätsmaximum und ist fast ausschließlich an mesohalinen Bodden nachgewiesen worden 
(Abb. 35b, S. 81). Hier tritt die Art in den Küstenüberflutungsmooren mit ähnlicher Stetigkeit und 
Dominanz sowohl auf Salzweiden als auch Salzbrachen auf, erreicht jedoch höhere Fangsummen 
im aufgelassenen Salzgrünland. In geringem Umfang kommt sie auch in Brackwasserröhrichten 
vor (z.B. Tab. 36 im Anhang), meidet jedoch den Epilitoralbereich. 
B. aeneum ist an der südlichen Ostsee aufgrund durchgängig reduzierter Flügellängen27 wahr-
scheinlich nicht flugfähig und nur schlecht ausbreitungsfähig. Die Art wurde beispielsweise im 
renaturierten Überflutungsgrünland eines ehemaligen Polders am Greifswalder Bodden ebenso 
wenig festgestellt (vgl. GRÜNWALD 2003, vgl. Kapitel 7.5.6, S. 99) wie bei umfangreichen Boden-
fallenuntersuchungen in von Deichen umgebenen genutzten oder aufgelassenen Spülfeldern (vgl. 
SCHMIDT 1990, SCHULTZ 1997, RINGEL inVorb.). 
Dies steht im deutlichen Gegensatz zu den Verhältnissen in Nordwestdeutschland. Dort wurde 
Ende der 1980er Jahre eine extrem starke Ausbreitung und Bestandszunahme von B. aeneum, ins-
besondere im Überflutungsgrünland, aber auch auf Acker- und Spülfeldflächen der Bremer We-
sermarsch registriert (HANDKE 1992, 1995). Als häufige Art der Nordseesalzwiesen 
(HEYDEMANN 1964) wurde B. aeneum sehr zahlreich sowohl in aufgelassenen als auch intensiv 
genutzten Salzwiesen festgestellt (IRMLER & HEYDEMANN 1986, HANDKE 1997). 

                                                 
26 Mittleres Gewicht nach SCHULTZ (1997), Körperlänge nach BALKENOHL (2004). 
27 Alaelänge = Elytrenlänge (n=389 Ind.). 
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Dicheirotrichus gustavii ist eine halobionte Art, die an der west-, mittel- und nordeuropäischen 
Atlantikküste von West-Frankreich bis zum Weißen Meer, der westlichen Ostsee sowie an mittel- 
und südosteuropäischen Binnenlandsalzstellen verbreitet ist (MÜLLER-MOTZFELD et al. 1990, 
TURIN 2000). Die östliche Grenze des Ostseeareals liegt im Bereich der Insel Hiddensee 
(MÜLLER-MOTZFELD et al. 1990). An der westlichen vorpommerschen Küste ist D. gustavii so-
wohl an mesohalinen als auch an alpha-oligohalinen Gewässern nachgewiesen worden (Abb. 36m, 
S. 82) und kann in Küstenüberflutungsmooren auf beweidetem Salzgrünland zu den dominanten 
Hauptarten zählen (vgl. SCHULTZ 1997). Nach den Bodenfallendaten hat die Art an der südlichen 
Ostseeküste einen Aktivitätsschwerpunkt auf vegetationsärmeren, mineralischen Böden des Geo-
litorals. Neben der regionalen Einschränkung profitiert sie deshalb wahrscheinlich nur bei ent-
sprechenden Substratverhältnissen von der beweidungsbedingten Offenhaltung der 
Küstenüberflutungsmoore. 
In den Nordseesalzwiesen ist D. gustavii allgemein eine sehr häufige Art und zeigt keine Bezie-
hung zu unterschiedlichen Beweidungsintensitäten (IRMLER & HEYDEMANN 1986). 
 
Bembidion tenellum ist eine halobionte, westpaläarktisch disjunkt von den mittel- und südeuropä-
ischen Küsten und Binnenlandsalzstellen ostwärts verbreitete Art (MÜLLER-MOTZFELD 2004a). 
An der Nordseeküste tritt sie äußerst selten auf (HORION 1959, TURIN 2000) und fehlt beispiels-
weise in Salzwiesen der schleswig-holsteinischen Westküste (IRMLER & GÜRLICH 2004). An der 
vorpommerschen Küste ist B. tenellum mit Ausnahme der Usedomer Bodden bis in beta-
oligohaline Salinitätsbereiche an vielen Fundstellen nachgewiesen worden (Abb. 35f, S. 81). 
Im Gegensatz zur nah verwandten Art B. minimum profitiert B. tenellum in den Küstenüberflu-
tungsmooren nicht von der nutzungsbedingten Ausbildung geschlossener Weiderasen niedriger 
Vegetationshöhe. Vielmehr weist die Art eine ausgeprägte Mikrohabitatbindung an kleinflächig 
vegetationsfreie Bereichen auf und kann dort sehr zahlreich aktiv sein. Mit den in flächig homo-
genen Pflanzenbeständen installierten Bodenfallen wurde die Art nur unzureichend erfasst. 
B. tenellum kommt beispielsweise in trockengefallenen Röten der Salzweiden, aber auch auf Stör-
stellen mit Bodenverletzungen innerhalb der Salzbrachen und Brackwasserröhrichte vor. Dies 
sind unter anderem trittintensive Wildpfade oder Wühlungen von Wildschweinen (Sus scrofa) 
(Abb. 55 im Anhang). Daneben wurde die Art auch auf Schilfmahdflächen und in Lakunen28 der 
ansonsten geschlossenen Brackwasserröhrichte nachgewiesen (Tab. 36 im Anhang, siehe auch 
Abb. 53 im Anhang). Wichtige Vorrausetzung zur Besiedlung der temporären Kleinhabitate ist 
die gute Flugfähigkeit der konstant makropteren Art (vgl. TURIN 2000). Die Bedeutung beweide-
ter Küstenüberflutungsmoore für B. tenellum ergibt sich vor allem aus der Vielzahl und Dauerhaf-
tigkeit besiedelbarer Strukturen. 
 
Agonum monachum ist eine naturschutzfachlich besonders bedeutsame Art, für deren Erhalt 
Deutschland höchste Verantwortung trägt (MÜLLER-MOTZFELD et al. 2004). In Thüringen ausge-
storben (HARTMANN  2001), ist die pontomediterrane Art heute im nördlichen Mitteleuropa nur 
noch an der südlichen Ostseeküste verbreitet (MÜLLER-MOTZFELD et al. 1997). Nach 
SCHULTZ (1997) ist A. monachum hier ein exklusives Element von Brackwasserröhrichten höherer 
Salinität. SCHMIDT (2002) bezeichnet sie als oligostenohalobionte Zeigerart von arten- und struk-
turreichen Brackwasserröhrichten in älteren Küstenmooren mit geringem Hemerobiegrad. 
A. monachum kommt an der vorpommerschen Küste sowohl an mesohalinen als auch alpha-
oligohalinen Bodden vor (Abb. 35a, S. 81). Die Art zählt zu den Arten mit ausgesprochener Mik-
rohabitatspezialisierung. A. monachum lebt in mit Bolboschoenus maritimus, Juncus maritimus, 
Schoenoplectus tabernaemontani oder kleinwüchsigem Phragmites australis bewachsenen 
Schlenken und Kolken innerhalb von beweidetem oder aufgelassenem Salzgrünland und meidet 
hochwüchsige Schilfbestände (SCHMIDT 1989, MÜLLER-MOTZFELD et al. 1997, SCHMIDT 2002, 

                                                 
28 Flächen partiellen Röhrichtzerfalls aufgrund von Nährstoffbelastung (siehe z.B. SLOBODDA 1989). 
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MÜLLER-MOTZFELD & KULBE 2004). Daneben werden angrenzende naturnahe Waldbestände als 
Winterquartier genutzt (vgl. SCHMIDT 1987). Agonum monachum ist also keine Art von Brack-
wasserröhrichten anthropogen unbeeinflusster Küstenüberflutungsmoore mit geschlossenen 
Phragmites australis-Beständen. 
A. monachum ist konstant makropter und flugfähig (H� RKA 1996), besitzt an der südlichen Ost-
seeküste jedoch nur ein geringes Ausbreitungsvermögen (vgl. SCHMIDT 2002) Deshalb und auf-
grund der speziellen Habitatansprüche ist die Art sowohl durch eine langfristige Verbrachung als 
auch eine Nutzungsintensivierung in ihren Lebensräume gefährdet. Dies könnte das Fehlen der 
Art in großflächig naturnahen Salzgrünlandbereichen wie am westlichen Greifswalder Bodden er-
klären. Auch bei gezielter Suche in einem längerfristig aufgelassenen Küstenüberflutungsmoor 
mit geeigneten Habitatstrukturen konnte die Art nicht nachgewiesen werden (Tab. 36: Silmenitzer 
Heide). 
 
7.3.2.1.3 Sonstige Nebenarten geringerer Stetigkeit  
Die westpaläarktische Art Bembidion lunulatum ist in ganz Mittel-, Süd- und Westeuropa und 
dabei auch in nicht salzbeeinflussten Habitaten weit verbreitet (TURIN 2000, MÜLLER-
MOTZFELD 2004a). Im nordostdeutschen Binnenland ist die Art selten (SCHEFFLER et al. 1999), 
tritt aber beispielsweise in Nordost-Brandenburg als regelmäßiger Besiedler vernässter Ackersen-
ken auf (BROSE 2001). An der vorpommerschen Küste wurde B. lunulatum an allen Bodden nach-
gewiesen (Abb. 35d, S. 81). Die Art kommt auf den Salzweiden der Küstenüberflutungsmoore in 
relativ niedriger Frequenz und mit geringen Fangsummen vor. Die gut flugfähige Art 
(TURIN 2000) fehlt in den Brackwasserröhrichten und in vegetationsreichen Brachen. 
Innerhalb der Geolitoralstandorte ist für B. lunulatum keine Beziehung zur Bodensalinität festzu-
stellen. Es ergeben sich jedoch signifikante mittlere Korrelationen zwischen der Fangsumme der 
Art und den Beweidungsparametern der Standorte, also positive zur Besatzleistung sowie den 
Fraß- und Trittintensitäten und negative zur horizontalen Vegetationsdichte und der Streuschicht-
ausbildung. 
Da B. lunulatum nicht zu den typischen Salzwiesen-Bewohnern der Nordseeküste zählt 
(vgl. TURIN 2000, IRMLER & GÜRLICH 2004), sind diesbezüglich keine vergleichenden Angaben 
vorhanden. Im südlichen Großbritannien gilt B. lunulatum nach Untersuchungen verschiedener 
Moortypen als typische Art beweideter Niedermoore (HOLMES et al. 1993a, 1993b). 
 
Die Arten Acupalpus exiguus, Blethisa multipunctata, Chlaenius tristis und Chlaenius nigri-
cornis zeigen nach den Bodenfallendaten in den Standortgruppen des Geolitorals keine eindeuti-
gen Vorkommensschwerpunkte. Bei geringer Stetigkeit und kleinen Fangsummen treten diese 
nicht an den Faktor Salz gebundenen Arten auf den ungenutzten Standorten in höherer Frequenz 
auf. Für Ch. tristis ist dabei eine signifikant positive Beziehung der Fangsummen zur horizontalen 
Vegetationsdichte, für A. exiguus dagegen eine signifikant negative nachweisbar. 
Allgemein kommen diese gut flugfähigen Arten in Mitteleuropa in gehölzfreien, vegetationsrei-
chen Uferhabitaten und Feucht- sowie Nasswiesen vor (HARTMANN  2004, 
IRMLER & GÜRLICH 2004, JAEGER 2004). Blethisa multipunctata und Chlaenius tristis treten dabei 
insbesondere in überflutungsgeprägten Bereichen auf und sind im westlichen Europa selten und 
zumeist bestandsbedroht (TURIN 2000). An der vorpommerschen Boddenküste kommen beide Ar-
ten mit Schwerpunkt in den Küstenüberflutungsmooren auf und sind weit verbreitet 
(Abb. 36i, k; S. 82). Ähnliches trifft auf Agonum lugens zu (Abb. 36k, S. 82), die Art konnte nach 
Bodenfallenfängen nicht zugeordnet werden, ist nach Handfängen in vegetationsreichen Kolken 
von Salzbrachen jedoch zu den Arten ungenutzter Küstenüberflutungsmoore zu stellen (Tab. 36 
im Anhang). 
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7.3.2.2 Charakteristische Arten sowie weitere salz-  oder küstenpräferente Arten mit Schwer-
punktvorkommen in anderen Küsten- und küstennahen H abitaten 

Agonum marginatum, Bembidion varium und Dyschirius salinus sind Arten, die innerhalb der 
Küstenüberflutungsmoore durch die Beweidung begünstigt werden. Die Fangsummen dieser Ar-
ten zeigen signifikant positive Korrelationen zur Rinder-Besatzleistung oder negative zur horizon-
talen Vegetationsdichte der Standorte. Sie haben in der Gesamtbetrachtung aller Küstenhabitate 
jedoch Aktivitätsschwerpunkte auf vegetationsärmeren, mineralisch geprägten Geolitoralstandor-
ten, wie in natürlichen Salzwiesen oder auf anthropogenen Spülfeldern (vgl. MÜLLER-
MOTZFELD et al. 1995). Auf torfgeprägten Salzweiden der Küstenüberflutungsmoore treten sie 
nach Bodenfallenfängen mit geringer Frequenz als Nebenarten auf. Es handelt sich um in Mittel-
europa meist weitverbreitete hygrophile, halotolerante beziehungsweise halobionte (D. salinus) 
Arten mit gutem Flugvermögen (TURIN 2000, SCHMIDT 2004, MÜLLER-MOTZFELD 2004b). 
 
Agonum marginatum und Bembidion varium gelten im nordostdeutschen Binnenland als häufige 
Arten vegetationsarmer Ufer (SCHEFFLER et al. 1999). An der vorpommerschen Küste sind sie an 
sehr vielen Fundpunkten in allen Bereichen nachgewiesen worden (Abb. 35h, S. 81; Verbrei-
tungskarte stellvertretend nur von B. varium). 
 
Dyschirius salinus ist eine halobionte westpaläarktische Art die in Westeuropa ausschließlich an 
der Küste und ab Mitteleuropa ostwärts auch auf Binnenlandsalzstellen vorkommt (TURIN 2000, 
BALKENOHL 2004). 
An der vorpommerschen Küste tritt sie nicht an beta-oligohalinen Bodden auf (Abb. 36o, S. 82). 
Die Art zeigt im Gesamtvergleich aller Standorte nach Bodenfallendaten einen deutlichen Vor-
kommensschwerpunkt auf offenen Mineralböden des Geolitorals. Auch bei gezielten Erfassungen 
wurde D. salinus nicht in torfigen, vegetationsarmen Röten innerhalb der Salzweiderasen nach-
gewiesen (Tab. 36 im Anhang). In den Küstenüberflutungsmooren profitiert D. salinus deshalb 
nur bei entsprechenden Substratverhältnissen von der beweidungsbedingten Offenhaltung. 
An der Nordseeküste tritt D. salinus innerhalb der dortigen durch mineralisches Substrat gepräg-
ten Salzwiesen auf vegetationsfreien oder –armen Stellen auf (TURIN 2000), zeigte jedoch bei-
spielsweise in der vergleichenden Untersuchung unterschiedlich genutzter Salzwiesen von 
HANDKE (1997) keine deutlichen Präferenzen. 
 
Die weiteren nach MÜLLER-MOTZFELD & SUIKAT  (1996) salz- und küstenpräferenten Arten Ama-
ra convexiuscula, Anisodactylus poeciloides und Dyschirius chalceus weisen nach den Bodenfal-
lendaten an der südlichen Ostseeküste ebenfalls Aktivitätsschwerpunkte auf geolitoralen vegetati-
onsärmeren, mineralischen Böden auf (Abb. 28, S. 59). 
 
Amara convexiuscula ist die häufigste der drei Arten und kommt als halophile westpaläarktische 
Art in Europa an den Küsten und Binnensalzstellen sowie auf Ruderalflächen vor (MÜLLER-
MOTZFELD et al. 1990, TURIN 2000). An der vorpommerschen Boddenküste ist sie vor allem an 
mesohalinen Bodden nachgewiesen worden29 und tritt natürlicherweise hauptsächlich an Sand-
ufern auf (MÜLLER-MOTZFELD et al. 1990, vgl. auch Tab. 36 im Anhang). Von der flugfähigen 
Art wurden höchste Fangsummen auf vegetationsärmeren Sandflächen anthropogener Spülfelder 
festgestellt (vgl. SCHMIDT 1990, SCHULTZ 1997). 
 
Anisodactylus poeciloides und Dyschirius chalceus sind seltene halobionte in Europa disjunkt an 
den Küsten und Binnenlandsalzstellen verbreitete Arten (TURIN 2000). A. poeciloides ist in diesen 
Habitaten sowohl in Großbritannien (UK BIODIVERSITY GROUP 1999) als auch Nordostdeutsch-
land Zielart des Naturschutzes (MÜLLER-MOTZFELD & KULBE 2004). An der südlichen Ostseeküs-

                                                 
29 Quelle: Datenbank MÜLLER-MOTZFELD, Stand 2006. 
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te kommen beide Arten vor allem auf stärker küstendynamisch beeinflussten Standorten vor, be-
siedeln als gut ausbreitungsfähige Arten jedoch auch bewirtschaftete Spülfelder (MÜLLER-
MOTZFELD et al. 1995, MÜLLER-MOTZFELD et al. 1997). A. poeciloides ist an der vorpommer-
schen Küste nur im westlichen Teil vor allem an beta-mesohalinen Gewässern, D. chalceus dage-
gen weiter bis in alpha-oligohaline Bodden nachgewiesen worden (Abb. 35a, S. 81; Abb. 36o, 
S. 82). 
Die drei Arten kommen auf Standorten der Küstenüberflutungsmoore sehr eingeschränkt vor30 
und werden wahrscheinlich, wie Dyschirius salinus nur bei speziellen Substratverhältnissen von 
der beweidungsbedingten Offenhaltung begünstigt. 
 
Die Arten Acupalpus dubius, Amara ingenua und Bembidion bipunctatum sind nach MÜLLER-
MOTZFELD & SUIKAT  (1996) an der deutschen Ostsee küsten- oder salzpräferent in Küstenüberflu-
tungsmooren bzw. Salzgrünland zu erwarten, wurden bisher jedoch nicht in Küstenüberflutungs-
mooren nachgewiesen. 
Acupalpus dubius ist eine Art der Armmoore und Feuchtheiden (IRMLER & GÜRLICH 2004) und 
besiedelt an der Ostseeküste vermoorte Dünentäler (MÜLLER-MOTZFELD in litt.). 
Bei Amara ingenua handelt es sich um eine nitro- oder halophile Art von Ruderfluren und Bin-
nenlandsalzstellen (HORION 1959, TURIN 2000). An der vorpommerschen Boddenküste kommt 
die flugfähige Art nicht auf natürlichen Küstenüberflutungsstandorten vor und wurde nur auf 
anthropogenen Spülfeldern nachgewiesen31. Mit der Renaturierung der Karrendorfer Wiesen ver-
schwand die Art vom ehemaligen Polderstandort Ka3 (vgl. SCHULTZ 1997). 
Bembidion bipunctatum ist eine Art steriler Ufer mineralischen Substrats (MÜLLER-
MOTZFELD et al. 1990), die an der vorpommerschen Boddenküste regional eingeschränkt im Spül-
saumbereich des Stettiner Haffs vorkommt (vgl. STEGEMANN 2002). 
 
7.3.3 Arten des Epilitoralgrünlandes im Bereich von  Küstenüberflutungsmooren 
Es handelt sich allgemein um als eurytop und kulturbegünstigt geltende Arten von mesophilen 
Grünländern und Äckern, wozu insbesondere die auf den Epilitoralstandorten häufigsten Arten 
Pterostichus melanarius und Poecilus versicolor zählen (vgl. z.B. TIETZE 1985, SCHEFFLER et al. 
1999, IRMLER & GÜRLICH 2004). Auf den Süßbrachen treten mit Bembidion gilvipes und Bembi-
dion guttula auch hygrophile Arten des Feuchtgrünlandes (TURIN 2000, MÜLLER-MOTZFELD 

2004a) als im Mittel subdominante Hauptarten auf. Im Gegensatz zu den ebenfalls zu diesem Ha-
bitatpräferenztyp zählenden Dyschirius globosus und Pterostichus vernalis sind B. gilvipes und 
B. guttula offenbar nicht oder nur sehr eingeschränkt tolerant gegenüber Bodensalinität oder 
Brackwasserüberflutung. Sie fehlen weitgehend im Salzgrünland und in den Brackwasserröhrich-
ten und treten hier höchstens sporadisch bis subrezedent mit deutlich erhöhten Anteilen männli-
cher, potentiell flugfähiger und ohne Feststellung immaturer Individuen auf. Zum anderen ver-
schwanden sie nach der Ausdeichung der Karrendorfer Wiesen als vorher dominante Hauptarten 
von den tiefergelegenen Flächen (vgl. SCHULTZ 1997). Ähnliches trifft auch auf Epaphius secalis 
und Pterostichus strenuus zu. 
 
Zu den Arten mit Schwerpunktvorkommen auf Süßweiden gehört die im Epilitoral zu den größten 
Laufkäfern zählende Art Carabus auratus. Die in Nordostdeutschland häufige Art von Agrarflä-
chen (MÜLLER-MOTZFELD 1983) wird aktuell durch eine intensive landwirtschaftliche Flächen-
nutzung zurückgedrängt (ARNDT 1989, ARNDT & TRAUTNER 2004). Als heliophile Art profitiert 
sie von der Beweidung des Epilitoralgrünlandes, da sie in vegetationsreichem, dichtem Grasland 
nur schlecht lauffähig ist (vgl. HEYDEMANN 1957). 

                                                 
30 alle diese Arten wurden jedoch auf mindestens einem Küstenüberflutungsmoor-Standort des Datensatzes der 
Jahre 1986-2005 nachgewiesen. 
31 Quelle: Datenbank MÜLLER-MOTZFELD, Stand 2006. 
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7.4 Faktoren der Beweidung und Wirkung auf Laufkäfe rgesellschaften 
Generell ergibt sich der Einfluss der Beweidung auf die Biogeozönosen von Grünländern durch 
die drei Hauptfaktoren Fraß, Tritt und Dungproduktion (FESTETICS 1970). Die Wirkungen sind 
von der Art der Weidetiere, der Besatzdichte und der Weidedauer abhängig und führen zur Ver-
änderungen der horizontalen und vertikalen Vegetationsstruktur, der Zerstörung der Streuschicht 
und zu Bodenverdichtungen (IRMLER & HEYDEMANN 1986, SCHERFOSE 1993, BUTTENSCHØN & 
BUTTENSCHØN 2001). Für die hinsichtlich der Beweidung gut untersuchte Fauna der Nordsee-
salzwiesen ergeben sich für verschiedene Trophieebenen unterschiedliche Auswirkungen (IRMLER 

& HEYDEMANN 1986, ANDRESEN et al. 1990, MEYER & REINKE 1996, MEYER et al. 1997). Der 
verminderte Bestandsabfall der Vegetation führt zu einem Rückgang detritophager Tiergruppen, 
die Dungproduktion des Weideviehs fördert coprophage Taxa. Eine veränderte Pflanzenartenzu-
sammensetzung wirkt sich besonders auf spezialisierte phytophage Arten aus. Die gesamte Salz-
wiesenfauna wird durch die direkte Trittwirkung und die vegetationsstrukturell bedingten mikro-
klimatischen Veränderungen beeinflusst. 
 
In Betrachtung verschiedener ökologischer Charakteristika sind auf der Gesellschaftsebene meh-
rere nutzungsbedingte Trends für die Laufkäfer der Küstenüberflutungsmoore erkennbar 
(Tab. 24). Die Laufkäferzönosen werden dabei fast ausschließlich durch Sekundär- und Tertiär-
konsumenten gebildet. Unter den halophilen bis halobionten Arten sind nur Amara convexiuscula, 
Dicheirotrichus gustavii und Anisodactylus poeciloides zumindest teilweise phytophag 
(BURMEISTER 1939, HORION 1959, ZULKA 2006). 
Die Kanonische Korrespondenzanalyse stellt für das torfgeprägte mittlere Geolitoral die horizon-
tale Vegetationsdichte als wichtigsten erklärenden Faktor der Varianz der Laufkäferzönosen her-
aus (Kapitel 5.1.1.3, S. 47). Für die meisten der in der Tabelle genannten Merkmale sind entspre-
chend statistisch signifikante Beziehungen zur Vegetationsdichte nachweisbar. Deren betrachteter 
Gradient verläuft von den Phragmites australis-dominierten Brackwasserröhrichten über ver-
schiedene Brachestadien bis zu kurzrasigen Salzbinsenrasen mit den geringsten Dichtewerten. 
 
Die geringere Biomasse und mittlere Körpergröße sowie der höhere Anteil potentiell flugfähiger 
Individuen innerhalb der Laufkäferzönosen kurzrasiger Salzweiden kennzeichnet diese als Flä-
chen mit instabileren Standortbedingungen im Sinne vermehrter und intensiverer Störereignisse 
(vgl. Kap. 2.2.5.7, S. 18 u. Kap. 2.2.5.9, S. 19). Dies sind beispielsweise die Trittbelastung und 
höherer Salz- und mikroklimatischer Stress. Auf vegetationsreicheren Flächen stehen dagegen 
zahlreiche Mikrohabitate zur Verfügung um Überflutungen und Witterungsextrema besser über-
dauern zu können. 
 
Tab. 24: Trends von charakteristischen Merkmalen innerhalb der Laufkäfergesellschaften von ungenutzten hin 
zu beweideten Küstenüberflutungsmooren der südlichen Ostseeküste. 
Abnahme:  
-Gesamtfangsumme und Biomasse 
-Fangsummen und Abundanzen typischer Arten nicht salzbeeinflusster Feuchthabitate 
-mittlere Körpergröße 
-unter einschließender Betrachtung der Brackwasserröhrichte: Artenzahl und Diversität 
Zunahme: 
-Fangsumme und Abundanz von halophilen und halobionten Arten salzbeeinflusster Feuchthabitate 
-Anteil potentiell flugfähiger Arten und Individuen 
Indifferenz: 
-Anteil imaginal überwinternder Arten 
-in alleiniger Betrachtung des Salzgrünlandes: Artenzahl und Diversität 
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Trotz gleicher Pflanzenartenzusammensetzung kann der Salzbinsenrasen weidebedingt in ver-
schiedenen vegetationsstrukturellen Ausprägungen auftreten (Abb. 38, Abb. 39a). Bei einer sehr 
geringen Beweidung sind kurz- und höhergrasige Bereiche mosaikartig ausgebildet (Standort 
Ka1: Abb. 44 im Anhang), oftmals sind die Salzweiden der Küstenüberflutungsmoore jedoch 
durch großflächig kurzrasige Verhältnisse geprägt (Abb. 44 im Anhang). Diese bewirken ent-
scheidende mikroklimatische Unterschiede zu den aufgelassenen und immer ungenutzten Standor-
ten. Höhergrasige Bereiche sind allgemein durch ausgeglichenere saisonale und tägliche Schwan-
kungen von Temperatur und Luftfeuchtigkeit sowie geringerer Evaporation an der Bodenoberflä-
che gekennzeichnet (z.B. SCHAEFER 1970, IRMLER & HEYDEMANN 1986, DE KEER et al. 1989). 
Dies äußert sich in den Küstenüberflutungsmooren unter anderem in geringer oder fehlender Salz-
anreicherung im Oberboden von Brackwasserröhrichten. Kurzrasige Salzweiden werden entspre-
chend von der heliophilen und halopilen Art Bembidion minimum dominiert. Die ausgeglichenen 
mikroklimatischen Verhältnisse innerhalb der Brackwasserröhrichte ermöglichen das Auftreten 
von Laufkäferarten des Habitatpräferenztyps der Feuchtwälder. Oligohalobionte thermophile Ar-
ten, wie Agonum monachum, meiden hingegen die dichtgeschlossenen Hochschilfbestände. 
 

Abb. 38: Horizontale Vegetationsstruktur von in der aktuellen Vegetationsperiode a) mit Rindern beweideten 
und b) unbeweideten schilffreien Salzbinsenrasen Anfang Juli. 
 

Abb. 39: Horizontale Vegetationsstruktur von im Vorjahr und in der aktuellen Vegetationsperiode nicht bewei-
deten a) verschilften Salzbinsenrasen und b) Dominanzbestand von Elytrigia repens im Geolitoral Anfang Juni. 
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Die maximale Salzanreicherung im Oberboden offenerer Flächen wird entscheidend durch das 
Substrat mitbestimmt. BOCKHOLT (1994) konnte an der südlichen Ostseeküste im Wurzelhorizont 
von Mineralböden eine relativ höhere Salzanreicherung feststellen als in Moorböden. Nach 
SEIBERLING (2003) ist in sandigen Böden aufgrund der leichteren Auswaschung eine geringere 
Salzanreicherung möglich als in bindigem Substrat. Im Vergleich von Salzweiden der Ost- und 
Westküste Schleswig-Holsteins wiesen HELLER et al. (2000) bei höherer Salinität des Überflu-
tungswassers geringere Bodensalinitäten in den mineralischen Nordseeböden nach, was sie auf die 
höhere Adsorptionsfähigkeit der Salztorfe der Ostsee zurückführten. 
 
Gemeinsames Merkmal aller mehrjährig aufgelassenen Salzgrünländer ist das Vorhandensein ei-
ner ausgeprägten Schicht abgestorbenen Pflanzenmaterials der vorangegangenen Vegetationsperi-
ode (Abb. 39, Abb. 52 im Anhang). Die Ausprägung dichter Altgrasmatten des ungenutzten Salz-
binsenrasens wird beispielsweise von SCHAEFER (1970) und WESTHUS (1984) betont. In Salzwie-
sen bewirken diese unter anderem eine verzögerte Erwärmung der obersten Bodenschicht im 
Frühjahr (IRMLER & HEYDEMANN 1986). Neben dem Einfluss auf die mikroklimatischen Verhält-
nisse kommt der Streuschicht vor allem eine Lebensraumfunktion für Laufkäfer zu. Die flächig 
kurzrasigen Salzweiden sind dazu im Vergleich durch eine geringere Raumfülle gekennzeichnet, 
d.h. es stehen weniger ausnutzbare Flächen und Mikrotope für Nahrungssuche, Fortpflanzung und 
Hibernation zur Verfügung (vgl. HEYDEMANN 1957). Bedeutsam ist insbesondere die Schutzfunk-
tion für wenig mobile und morphologisch und physiologisch nicht an Überflutungsereignisse an-
gepasste Laufkäferarten wie Dyschirius globosus und Pterostichus vernalis, die im streureichen 
Salzgrünland der Küstenüberflutungsmoore die sturmflutreichen Wintermonate gut überdauern 
können. 
 
Die Bracheflächen weisen im Vergleich zu den Weiden einen höheren Raumwiderstand auf 
(HEYDEMANN 1957). Die dichtere Vegetation hemmt insbesondere die lokomotorische Aktivität 
großer Laufkäferarten, die auf vegetationsärmeren Flächen wesentlich weitere Laufstrecken zu-
rücklegen und beispielsweise potentiell mehr Nahrung aufnehmen können. Vor allem auf die ge-
nerell großen Arten der Gattung Carabus wirkt sich eine dichte Grasvegetation negativ aus 
(ASSMANN 2003a), wobei jedoch Carabus clatratus und C. granulatus innerhalb solcher Formati-
onen gut fortbewegungsfähig sind (HEYDEMANN 1957). Im Epilitoral wurde die höchste Artenzahl 
der Gattung mit syntopen Vorkommen von C. auratus, C. cancellatus, C. clatratus, C. granulatus 
und C. nemoralis auf der Süßweide Ko8_04 und der kurzfristigen Süßbrache Ko8_05 festgestellt. 
Auf der ältesten vegetationsreichen Brache Ko7_05 gleicher Höhenstufe waren nur C. clatratus 
und C. granulatus aktiv. 
 
Die kurzrasigen Weiden des Geolitorals sind im Vergleich zu den Salzbrachen durch Zönosen 
vergleichsweise kleinerer Laufkäferarten bestimmt (Tab. 24). Dies ist zum einen auf die direkte 
mechanische Trittwirkung des Weideviehes zurückzuführen, von der insbesondere die beiden mit 
Abstand größten Laufkäfer- und einzigen indigenen Carabus-Arten des Geolitorals C. clatratus 
und C. granulatus betroffen sind. Zum anderen bieten vegetationsreichere Flächen bessere Ver-
steckmöglichkeiten vor Fressfeinden (HEYDEMANN 1957, HECK & CROWDER 1991). Laufkäfer 
sind Beute einer Vielzahl nicht auf sie spezialisierter Prädatoren, wie aus der Ordnung der Insek-
tivora (Igel, Spitzmäuse, Maulwürfe), Fledermäuse, Nager, Vögel und Amphibien sowie in gerin-
gerer Weise anderer Arthropoden-Taxa wie Spinnen oder Ameisen (THIELE 1977, 
LAROCHELLE 1980, LÖVEI & SUNDERLAND 1996, ASSMANN 2003a). Beweidetes Salzgrünland ist 
insbesondere Nahrungshabitat hier brütender insektivorer Watvogelarten (JESCHKE 1982), rasten-
der Limikolen, Gänse- und Sperlingsvögel, wie beispielsweise generell Rinderherden begleitende 
größere Schwärme der Stare (Sturnus vulgaris) (eigene Beob., vgl. KÄLLANDER  2004). Dabei be-
vorzugen insbesondere die Brutvögel aus energetischen Gründen größere Laufkäfer als Beute 
(KASPARI & JOERN 1993). 
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Bodenlebende Wirbeltiere wurden auf den beweideten Flächen nur vereinzelt nachgewiesen. 
Nach SCHMIDT et al. (2005) hat Weidevieh generell einen negativen Einfluss auf die Biomasse der 
Kleinsäuger von Feuchtwiesen. Die höheren Fangraten von Spitzmäusen, Fröschen und Eidechsen 
in den ungenutzten Flächen sowohl des Geo- als auch des Epilitorals deuten auf die dortige größe-
re Bedeutung als Prädatoren der Laufkäfer. 
 
Die Beweidung äußert sich durch die Wirkung auf andere wirbellose Tiergruppen potentiell auch 
über veränderte biotische Wechselwirkungen. Diese sind beispielsweise Konkurrenz, Interferenz 
und Prädation zwischen Laufkäfern und den weiteren Arthropoden-Taxa der Küstenüberflu-
tungsmoore. Als ebenfalls an der Erdoberfläche aktive Prädatoren wiesen Spinnen (Araneae) auf 
den beweideten und Kurzflügelkäfer (Staphylinidae) auf den unbeweideten Standorten höchste 
mittlere Fangsummen auf. Ameisen (Formicidae) wurden am häufigsten auf den Bracheflächen 
nachgewiesen. Im Geolitoral wurden in den Brackwasserröhrichten wesentlich geringere mittlere 
Gesamtfangsummen festgestellt. Anhand der Bodenfallendaten sind jedoch aufgrund der unzurei-
chenden Erfassungsmethode keine tiefergehenden Aussagen möglich (vgl. Kapitel 6, S. 72). Ge-
nerell handelt es sich bei karnivoren Laufkäfern meist um Nahrungsopportunisten 
(POLLET & DESENDER 1987), zum anderen kommt der interspezifischen Konkurrenz gegenüber 
der entscheidenden Bedeutung abiotische Standortfaktoren eine untergeordnete Rolle zu 
(THIELE 1977, NIEMELÄ 1993). 
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7.5 Ableitungen, Schlussfolgerungen, Anwendung 
7.5.1 Aussagen anhand von Laufkäfern innerhalb der Küstenüberflutungsmoore 
Mit den im Freiland ermittelten unspezifischen Reaktionen der Laufkäferarten (MÜLLER-
MOTZFELD 1989) ist anhand von Bodenfallendaten insbesondere die Unterscheidung qualitativer 
und quantitativer Indikationen sinnvoll (HEYDEMANN 1955)32. Im Sinne der qualitativen Indikati-
on ist der Einzelnachweis gut ausbreitungsfähiger Laufkäferarten im Gegensatz zur Präsenz flug-
unfähiger wenig laufaktiver Arten strenger Habitatbindung mit einer gewissen Unsicherheit 
behaftet. Bei letzteren sowie mobilen aber seltenen stenöken Laufkäferarten kann umgekehrt bei 
fehlendem Aktivitätsnachweis auf einer Fläche nicht zwangsläufig auf pessimale Standortbedin-
gungen geschlossen werden (vgl. TROST 2003). Erschwerend kommt für die Aussagefähigkeit ei-
niger Arten hinzu, dass sie aufgrund natürlicher Arealgrenzen nicht in den Küstenüberflutungs-
mooren des gesamten südlichen Ostseeküstenbereiches auftreten. 
Der Begriff quantitative Indikation wird nachfolgend nicht allein für die Fangsummen, sondern 
auf Gesellschaftsebene auch für die Aktivitätsdominanz einer Art verwendet. 
 
In Abb. 40 sind schematisch die Aktivitätsdominanzen der quantitativen Zeiger beweidungsbe-
dingter Stadien von Küstenüberflutungsmooren aufgeführt. Als Hauptart des kurzrasigen Geolito-
rals mesohaliner Boddenbereiche ist Bembidion minimum wichtigster Indikator für eine stärkere 
aktuelle Beweidung. Mit abnehmender Nutzungsintensität oder Auflassung der Salzweiden geht 
die Aktivität und Abundanz dieser Art zurück. Dyschirius globosus und Pterostichus vernalis sind 
insbesondere beim Fehlen von Bembidion minimum als Hauptarten deutliche quantitative Zeiger 
für eine Unterbeweidung des Salzgrünlandes. Carabus clatratus ist in langfristig ungenutzten 
Brackwasserröhrichten nicht oder nur mit geringen Fangsummen nachweisbar, die Art wird je-
doch auf Salzweiden durch die mit höheren Besatzdichten einhergehende intensivere Trittbelas-
tung negativ beeinflusst. Bembidion fumigatum, Bembidion transparens und Epaphius rivularis 
sind dagegen quantitative Zeiger natürlicher ungenutzter Küstenüberflutungsmoore geringer küs-
tendynamisch beeinflusster Boddenbereiche. Letzteres trifft auch auf die euryöke Art Cara-
bus granulatus zu, die jedoch im Gegensatz zu den vorhergenannten Arten auch in ungenutzten 
süßwasserbeeinflussten Epilitoral- und Polderflächen sehr häufig ist. 
 
Als qualitativer Indikator kann Carabus clatratus generell als Zeiger für großflächig naturnahe 
extensiv genutzte Küstenüberflutungsmoore gelten. Ähnliches trifft auch auf die wesentlich selte-
nere Art Agonum monachum zu, die zusätzlich auf eine sehr lange Biotoptradition extensiver Nut-
zung hindeutet. Die Nachweis von Epaphius rivularis zeigt dagegen in Brackwasserröhrichten ei-
ne längerfristige Ungestörtheit von anthropogenen Nutzungsformen an. 
Die Präsenz der Arten Dyschirius salinus, Dyschirius chalceus und Anisodactylus poeciloides 
deutet auf stärker gestörte Bereiche der vegetationsärmeren und mineralisch geprägten Geolito-
ralflächen hin. Natürlicherweise sind dies intensiver küstendynamisch beeinflusste Standorte. Un-
ter geeigneten Substratbedingungen sind diese Arten am ehesten in beweideten Küstenüberflu-
tungsmooren zu erwarten. Im Gegensatz zu den drei vorher genannten Arten sind sie gut ausbrei-
tungsfähig, so dass Einzelnachweise in Bodenfallen nicht unbedingt auf flächenbezogene auto-
chthone Vorkommen deuten müssen. So wurde die häufigste dieser halobionten Arten D. salinus 
auf den Karrendorfer Wiesen jährlich regelmäßig sporadisch auf einer epilitoralen Süßweide 
(Ka3) festgestellt. 
 

                                                 
32 MÜLLER-MOTZFELD (1989), S. 145: „Qualitative Indikatoren  sind jene Arten, deren Auftreten (Präsenz) ab-
solut an einen bestimmten Bedingungskomplex gebunden ist (bzw. im negativen Sinn: von diesem limitiert 
wird), so dass sie als Anzeiger für eben diese Bedingungen gelten können. Quantitative Indikatoren  zeigen da-
gegen nur eine mehr oder weniger deutliche Vorliebe für einen bestimmten Bedingungskomplex, meßbar an der 
Zunahme ihrer Abundanz, ihrer Vitalität u.a.“. 
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Abb. 40: Schematische Dominanzverhältnisse (äquivalente Flächengrößen) der quantitativen Indikatorarten in-
nerhalb des beweidungsbedingten Gradienten von naturnahen Küstenüberflutungsmooren mesohaliner Bodden-
gewässer. 
 
Bembidion aeneum ist sowohl im beweideten als auch aufgelassenen Salzgrünland bei geringerer 
Stetigkeit mit höheren Fangsummen nachweisbar und bietet dahingehend keine differenzierenden 
Aussagemöglichkeiten. Dies trifft auch auf die gut flugfähigen stenöken Arten Blethi-
sa multipunctata und Chlaenius tristis zu, die mit geringen Fangsummen in allen Standortausprä-
gungen von Küstenüberflutungsmooren auftreten. Fangstarke Nachweise der kleinen, überwie-
gend brachypteren Arten Bembidion guttula, Bembidion gilvipes und Epaphius secalis deuten im 
Geolitoralgrünland dagegen auf einen abgeschwächten Überflutungs- oder Salzeinfluss. Dies gilt 
auch für die mesophilen Arten Poecilus versicolor und Pterostichus melanarius, deren quantitati-
ves Auftreten darüber hinaus eine zumindest zeitweilige stärkere Austrocknungen anzeigt. Die 
Laufkäfergesellschaften von räumlich direkt an höhere Bereiche angrenzenden Überflutungsflä-
chen können jedoch generell durch allochthone einwandernde Epilitoralarten überprägt werden. 
Eine äußerst laufaktive mesophile Art ist insbesondere Carabus auratus. 
 
7.5.2 Naturschutzfachliche Bewertung 
Die Erhaltung der biologischen Vielfalt ist Ziel des gesetzlichen Naturschutzes in der Europäi-
schen Union (vgl. FFH-RICHTLINIE33). Die Biodiversität kann unter anderem auf den Skalen infra-
spezifischer genetischer Diversität, der Diversität an Arten und der von Artengemeinschaften be-
trachtet werden (PRIMACK  1993). Dabei ist eine hohe Artendiversität auf der untersten räumlichen 
Bezugsebene eines Standortes für sich allein gesehen nicht zwangsweise als wertgebend einzu-
schätzen (MÜLLER-MOTZFELD & SCHULTZ 1996). Vielmehr ist der Beitrag der Artvorkommen zur 
Diversität auf höheren Dimensionsstufen von entscheidender Bedeutung, das heißt Vorkommen 
von habitatspezifischen und dabei insbesondere von Arten mit kleinerem Gesamtareal (MÜLLER-
MOTZFELD et al. 1997). Für eine naturschutzfachliche Bewertung sind deshalb unter anderem die 
Präsenz indigener raumbedeutsamer und bestandsbedrohter Arten anzuwenden (PLACHTER 1994, 
MÜLLER-MOTZFELD et al. 2004). 
 
Die Beweidung von Küstenüberflutungsmooren bedingt die Ausbildung und das Vorkommen ty-
pischer Laufkäfergesellschaften mit charakteristischen Arten. Aufgrund der Eigenständigkeit so-
wohl der natürlichen als auch der genutzten Flächen gegenüber den anderen Küstenhabitaten führt 

                                                 
33 Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie („Richlinie 92/43/EWG des Rates vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natür-
lichen Lebensräume sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen“) 
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die Beweidung demnach sowohl auf Ebene der Arten als auch der Zönosen zu einer Erhöhung der 
Laufkäfer-Biodiversität an der südlichen Ostsee. 
Brackwasserröhrichte zeichnen sich innerhalb der Küstenüberflutungsmoore durch die höchste 
Anzahl charakteristischer Laufkäferarten aus. Als deutschlandweit gefährdet oder stark gefährdet 
gelten darunter Bembidion fumigatum, Bembidion transparens und Epaphius rivularis. Die beiden 
erstgenannten Arten, davon aber insbesondere B. transparens, besitzen im Vergleich zum mittel-
europäischen Binnenland Verbreitungsschwerpunkte in den Brackwasserröhrrichten der südlichen 
Ostsee. Aufgrund der Lage an der südwestlichen Arealgrenze sind die Vorkommen von 
B. transparens innerhalb Deutschlands von höchster Raumbedeutsamkeit. Die Ungestörtheit be-
stehender natürlicher Küstenüberflutungsmoore bezüglich anthropogener Nutzungseingriffe ist 
insbesondere aufgrund des zukünftig klimawandelbedingt zu erwartenden Rückgangs dieser Art 
(vgl. 7.5.7, S. 105) sowie zur Bestandserhaltung der flugunfähigen stenotopen Art E. rivularis von 
Wichtigkeit. 
 
Als anthropozoogene Halbkulturformation bietet das Salzgrünland deutschlandweit exklusiven 
oder bevorzugten Lebensraum für die stark bestandsgefährdeten Arten Agonum monachum und 
Carabus clatratus, wobei Deutschland für den Schutz der erstgenannten Art in hohem Maße ver-
antwortlich ist (Tab. 31 im Anhang). Raumbedeutsame küstenpräferente Arten geringerer Gefähr-
dungssituation sind Bembidion aeneum und Dicheirotrichus gustavii, während die stark gefährde-
ten Arten Anisodactylus poeciloides und Dyschirius chalceus aufgrund ihrer Habitatansprüche an 
der südlichen Ostsee mehr in anderen Küstenhabitaten und nur eingeschränkt in beweideten Küs-
tenüberflutungsmooren auftreten. 
Bembidion tenellum zählt in Deutschland zu den vom Aussterben bedrohten Arten (Tab. 31 im 
Anhang). Neben den Vorkommen in speziellen Strukturen des Salzgrünlandes sind für diese Art 
in anthropogen ungenutzten Küstenüberflutungsmooren unter anderem Wühlstellen von 
Schwarzwild von größerer Bedeutung34. 
Unter den charakteristischen Arten des Epilitorals befinden sich keine, die hier deutschlandweite 
Schwerpunktvorkommen besitzen. Als einzige raumbedeutsame Art mit hoher Schutzverantwort-
lichkeit Deutschlands, ist Carabus auratus in Nordostdeutschland nicht bestandsgefährdet 
(Tab. 31 im Anhang). 
 
7.5.3 Wirkungen von Laufkäfervergesellschaftungen a uf höhere Trophieebenen 
Bis auf die Laufkäfer sind für die überwiegende Zahl indigener Tiergruppen der Küstenüberflu-
tungsmoore keine umfassenden Kenntnisse zu beweidungsbedingten artspezifischen Präferenzen 
bekannt. Eine Ausnahme bilden die gut untersuchten Brutvögel. 
Typische insektivore Vogelarten der Brackwasserröhrichte sind beispielsweise die generell weit 
verbreiteten Bartmeisen (Panurus biarmicus) oder Teichrohrsänger (Acrocephalus scirpaceus) 
(BAUER et al. 2005). Als Besonderheit von unterbeweideten oder kurzfristig aufgelassenen Salz-
weiden mit niedrigwüchsigem Schilf gilt der Seggenrohrsänger (Acrocephalus paludicola) 
(SELLIN 1989). Aufgrund intensiverer Beweidung der wenigen besiedelten Flächen sind die Vor-
kommen der global bestandsbedrohten Art an der deutschen Ostseeküste mittlerweile erloschen 
(HELMECKE et al. 2003). Das beweidete Salzgrünland ist Bruthabitat einer Vielzahl in Mitteleuro-
pa stark gefährdeter Limikolenarten, wie Kleiner Alpenstrandläufer (Calidris alpina schinzii), 
Kampfläufer (Philomachus pugnax) u.a. (JESCHKE 1982). Trotz geeigneter Habitatstrukturen ge-
hen deren Brutbestände auch in den extensiv beweideten Küstenüberflutungsmooren zurück, was 
vor allem auf hohe Dichten von Prädatoren zurückgeführt wird (HOLZ 1996, 
GRAUMANN  & GORETZKI 2002). Neben überregionalen klimatischen Gründen (vgl. ZÖCKLER 

                                                 
34 Zur Förderung lokaler Biodiversität und gefährdeter Laufkäferarten durch Suhl- und Wühlstellen des Wild-
schweins (Sus scrofa) siehe z.B. TRAUTNER (2006). 
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2002) könnten auch beweidungsbedingte nahrungsbiologische Ursachen einen Anteil haben 
(HOLZ in litt.). 
Für die Nahrungssuche der brütenden insektivoren Limikolen des Salzgrünlandes sind sowohl die 
Vegetationsstruktur als auch Nahrungsmenge und -qualität von Bedeutung (JESCHKE 1982, 
BEINTEMA et al. 1991). Neben meist niedriger Vegetation (vgl. BAUER et al. 2005) bevorzugen die 
Brutvögel aufgrund der besseren energetischen Bilanz vergleichsweise größere Käfer als Beute, 
da der relative Anteil der unverdaulichen Gerüstsubstanzen Chitin und Sklerotin geringer ist 
(KASPARI & JOERN 1993). 
 
Unter den epigäischen Arthropoden stellen Laufkäfer eine wichtige Beutegruppe salzgrünlandbe-
wohnender Vogelarten dar (vgl. LAROCHELLE 1980). Während der Zeit der Brut und Jungenauf-
zucht der Limikolen im meteorologischen Frühling und Frühsommer (NEHLS 1987a, 1987b) wei-
sen die Laufkäfergesellschaften kurzrasiger Salzweiden die im Mittel geringsten Körpergrößen 
und Aktivitätsbiomassen auf (Abb. 26, S. 56). Höchste Werte wurden dagegen in den Brackwas-
serröhrichten nachgewiesen, aufgrund der Vegetationsstruktur sind diese jedoch nicht als Nah-
rungshabitat für Watvögel geeignet. Generell kann man demnach davon ausgehen, dass die Be-
weidung zwar günstige vegetationsstrukturelle Bedingungen für Limikolen schafft, die Nahrungs-
qualität und –quantität an Laufkäfern jedoch mit zunehmender Nutzungsintensität zurückgeht. 
 
7.5.4 Empfehlung hinsichtlich des Beweidungsregimes  
Nach JESCHKE (1998) sollte die Beweidung von Küstenüberflutungsmooren grundsätzlich mit 
Rindern erfolgen. Entscheidend dafür ist vor allem die für die Salzweidentorfbildung günstigere, 
bis in größere Bodentiefe reichende verdichtende Rindertrittwirkung. Aus landwirtschaftlicher 
Sicht ist das Salzgrünland nicht für die Ernährung von Hochleistungsrindern, jedoch gut für die 
extensive Mutterkuhhaltung und Färsenmast geeignet (BOCKHOLT 1990, GUIARD 1997). 
 
Im Rahmen eines Vertragsnaturschutzes unterstützt das Land Mecklenburg-Vorpommern, kofi-
nanziert durch die Europäische Union, die naturschutzgerechte Beweidung des Salzgrünlandes 
(vgl. Kapitel 7.5.5). Der Basisvertrag gibt eine Besatzstärke von maximal 1,7 GVE ha-1 bei jewei-
liger Über- oder Unterbeweidung vermeidender Anpassung der Besatzdichte an den Aufwuchs 
vor35. Nach JESCHKE (1983, 1998) hat sich aus Sicht des Naturschutzes eine Beweidung des Salz-
grünlandes als Standweide mit Jungrindern bei einer Besatzleitung36 von 100 – 150 GVE-
Tagen ha-1 als günstig erwiesen. Der Besatz sollte bei 0,5 bis 1,0 GVE ha-1 liegen (JESCHKE 1982, 
MATTHES & M ATTHES 1997). Sowohl bei einer Über- als auch einer Unterbeweidung besteht die 
Gefahr der floristischen Verarmung des Salzgrünlandes (HÄRDTLE 1984, SLOBODDA 1989). Bei 
Unterbeweidung und Auflassung kann es zu einer Verschilfung, im mittleren und oberen Geolito-
ral auch zu einer Verqueckung kommen (JESCHKE 1982, 1987). Auch deshalb sollte die Weidepe-
riode bei extensivem Besatz möglichst lang andauern (JESCHKE 1998). Zur Zurückdrängung von 
Schilf oder Quecke kann auch eine Nachbeweidung mit Schafen oder die Nachmahd des Auf-
wuchses notwendig sein (HÄRDTLE 1984, JESCHKE 1998). Daneben hat eine Umtriebsweide mit 
Jungrindern bei hohen Besatzdichten beispielsweise auf der Insel Kirr zur Zurückdrängung groß-
flächiger Queckenfluren geführt, wobei die jeweils partiell intensive Nutzung auch aus ornitholo-
gischer Sicht positiv eingeschätzt wurde (SCHEUFLER & STIEFEL 1989). 
 

                                                 
35 Besatzstärke = durchschnittlicher Tierbesatz auf der gesamten beweideten Vertragsfläche innerhalb der Be-
weidungsperiode; Besatzdichte = momentaner Tierbesatz auf einer abgegrenzten Weidenutzungseinheit. 
36 Besatzleitung = Besatzdichte x Weidetage, eine Großvieheinheit (GVE) entspricht 500 kg Lebendgewicht 
(ALSING, I. [2002]: Lexikon der Landwirtschaft. - Verlagsunion Agrar); nach JESCHKE (1998): Jungrinder von 
200 bis 250 kg bei 300 Weidetagen ha-1; vgl. auch Umrechnungsschlüssel für Weidevieh in IM MV (1996). 
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Für die Laufkäfer kann generell festgestellt werden, dass hinsichtlich der Vorkommen natur-
schutzfachlich bedeutsamer Arten eine extensive Standweidenutzung günstiger einzuschätzen ist 
als eine Umtriebsweide mit teilflächig intensiveren Besatzdichten. Diese führt im Jahresverlauf 
auf allen Koppeln zu einem flächig gleichmäßigem Abweiden und einer höheren Trittbelastungen. 
Insbesondere letztere wirkt sich negativ auf die naturschutzfachlich bedeutsame Art Carabus 
clatratus aus. Beispielsweise fehlt diese größte Laufkäferart von Küstenüberflutungsmooren37 auf 
der nach SPRETKE & STIEFEL (2006) seit den 1990er Jahren durch den Einsatz großrahmigerer 
Rinder als Umtriebsweide intensiver genutzten Insel Kirr. Eine Standweide mit extensiven Be-
satzdichten führt in großflächigem Salzgrünland dagegen zu einem vielfältigen vegetationsstruk-
turellen Mosaik mit unterschiedlichen Laufkäfergesellschaften. Im Rahmen des Vertragsnatur-
schutzes können sich für den Landwirt bei dieser Weideform förderrechtliche Probleme ergeben, 
da verschilfte Salzgrünlandbereiche nicht zuwendungsfähig sind (vgl. auch OPPERMANN & LUICK 
1999). 
 
7.5.5 Effizienzkontrolle von Beweidungsmaßnahmen an hand der Laufkäfer 
In Mecklenburg-Vorpommern wird seit 1991 (UM 1991) mit einem mittlerweile von der Europäi-
schen Union (EU) kofinanzierten Förderprogramm die naturschutzgerechte Nutzung von Salz-
grünland unterstützt. Dieses wird auch unter veränderten, von der EU vorgegebenen förderrechtli-
chen Rahmenbedingungen38 in Zukunft fortgesetzt (MLUV 2007). Ziele sind dabei die Verbesse-
rung des Boden- und Klimaschutzes, der Wasserqualität und die Minderung des Rückgangs der 
Biodiversität beispielsweise durch die Habitatsicherung für brütende Küstenvogelarten. 
Anhand der Laufkäfer kann eine Effizienzkontrolle der geförderten Beweidungsmaßnahmen so-
wohl im Nachweis von Indikatorarten (Kapitel 7.5.1), von naturschutzrelevanten Zielarten (Kapi-
tel 7.5.2), von typischen Salzweiden-Vergesellschaftungen (Kapitel 7.5.1) als auch von Zönosen 
potentiell günstiger Nahrungsqualität und -quantität für höhere Trophieebenen erfolgen (Kapitel 
7.5.3). 
 
Im Sinne der vergleichend quantitativen Auswertungsmöglichkeiten ist dabei der relativ aufwen-
dige Bodenfallenfang die adäquate Erfassungsmethode für die Laufkäfer-Imagines. Abweichend 
davon kann für den qualitativen Nachweis einzelner Arten ein zeitlich wesentlich einfacher zu re-
alisierender direkter Handfang erfolgen. Dies ist beispielsweise für die Zeigerart alter extensiv 
beweideter Küstenüberflutungsmoore und Zielart der landesweiten naturschutzfachlichen Planung 
(vgl. MÜLLER-MOTZFELD & K ULBE 2004) in Mecklenburg-Vorpommern Agonum monachum 
sinnvoll (vgl. Kapitel 7.3.2.1.2, S. 85). 
Die Anwendung von Bodenfallen sollten standortbezogen optimalerweise mit fünf über die ge-
samte Vegetationsperiode aktiven Bodenfallen und 14-tägigem Leerungsrhythmus erfolgen 
(vgl. 2.2.1.1, S. 10). Nur einen Teil der Vegetationsperiode abdeckende Fänge führen entspre-
chend der im Jahresverlauf artspezifisch unterschiedlichen Aktivitätsmaxima zu anderen Domi-
nanzverhältnissen. Dabei ist zumindest eine Erfassung im Zeitraum April bis Juni unbedingt not-
wendig, also zum Fangmaximum der meisten indigenen Laufkäferarten der Küstenüberflutungs-
moore (Abb. 35, S. 81, Abb. 36, S. 82). Als einzige charakteristische Art des Salzgrünlandes ist 
Dicheirotrichus gustavii in diesem Zeitraum jedoch nur in äußerst geringem Maße aktiv 
(Abb. 36m, S. 82). 
 
Als Zielarten und quantitative Indikatoren einer optimalen Beweidung naturnaher Küstenüberflu-
tungsmoore sind bei gemeinsamem Vorkommen die typischen Salzgrünlandarten Bembidi-
                                                 
37 Quelle: Datenbank G. MÜLLER-MOTZFELD, Stand 2006; Bodenfallenbeprobungen auf sechs Standorten durch 
W. DORMANN in den Jahren 2001 und 2002 (im Datensatz der Jahre 1986-2005). 
38 Verordnung (EG) Nr. 1698/2005 des Rates vom 20. September 2005 über die Förderung der Entwicklung des 
ländlichen Raums durch den Europäischen Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raums 
(ELER). 
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on minimum und Carabus clatratus zu nennen. Während eine Unterbeweidung oder Auflassung 
zu Rückgängen von B. minimum führt, reagiert C. clatratus sensibel auf die Trittbelastung eines 
höheren Rinderbesatzes. Die Vorkommen der letztgenannten Art in beweideten Küstenüberflu-
tungsmooren sind aufgrund der allgemeinen Gefährdung ihrer Lebensräume in Mitteleuropa von 
besonderer Bedeutung. Zugleich steht sie, als größte Laufkäferart des Geolitorals, für Laufkäfer-
gesellschaften einer potentiell guten qualitativen Nahrungsbasis für insektivore Brutvogelarten 
des Salzgrünlandes. 
Dass die Bewertung von vegetationskundlich „degeneriertem“ Salzgrünland hinsichtlich der 
Laufkäfer nicht übereinstimmen muss, wird anhand der küstentypischen halobionten Art Bembi-
dion aeneum deutlich, die als Hauptart mit höchsten Fangsummen in brachebedingten Quecken-
fluren des Geolitorals nachgewiesen wurde. Die Laufkäferart tritt jedoch ebenfalls häufig im in-
takten Salzgrünland auf. 
 
 
7.5.6 Effizienzkontrolle von Renaturierungsmaßnahme n anhand der Laufkäfer 
7.5.6.1 Präzisierung hinsichtlich der Ziel-Arten 39 und -Gesellschaften der Salzgrünlandrenatu-

rierung 
Hinsichtlich der beweidungsbedingten Präferenzen müssen die Angaben von Laufkäferarten als 
Zielarten der Salzgrünlandrenaturierung bei SCHULTZ (1997) und GRÜNWALD (2003) präzisiert 
werden. Bei den in beiden Arbeiten untersuchten ehemaligen Saatgraslandpoldern handelt es sich 
um reetablierte extensiv beweidete Überflutungsgrünländer im beta-mesohalinen Bereich der vor-
pommerschen Boddenküste. Die Zielzönosen sind entsprechend Laufkäfergesellschaften der na-
turnahen, beweideten Küstenüberflutungsmoore mit der Hauptart Bembidion minimum und den 
naturschutzfachlich im Sinne der Gefährdung und Raumbedeutsamkeit relevanten Arten Bembidi-
on aeneum und Carabus clatratus. Bembidion fumigatum und Bembidion transparens sind hinge-
gen charakteristische Arten der Entwicklung der Renaturierungsflächen zu Laufkäferzönosen ei-
nes langfristig fehlenden Nutzungsregimes. 
 
Naturschutzfachlich bedeutsame halobionte Arten, wie Agonum monachum, Anisodacty-
lus poeciloides oder Dyschirius chalceus, sind aufgrund ihrer Seltenheit, der Bindung an spezifi-
sche Standortbedingungen und der teilweise schlechten Ausbreitungsfähigkeit nur eingeschränkt 
als Zielarten der Renaturierung verwendbar (s.u.). Die in Nordostdeutschland küstenpräferenten 
Arten (MÜLLER-MOTZFELD & SUIKAT  1996) Bembidion bipunctatum und Bembidion saxatile 
(GRÜNWALD 2003) sind dagegen aufgrund ihrer Habitatpräferenzen nicht zu den Zielarten der Re-
vitalisierung von Küstenüberflutungsmooren zu zählen. 
 
7.5.6.2 Das Beispiel Renaturierung der Karrendorfer  Wiesen 
7.5.6.2.1 Einleitung 
Die Ausdeichung der Karrendorfer Wiesen war an der südlichen Ostsee das erste und im mittel- 
und westeuropäischen Raum eines der bis heute größten Projekte zur Wiederherstellung von Küs-
ten-Salzgrünland (vgl. WOLTERS et al. 2005). Die Nutzungsgeschichte und Initiierung der Renatu-
rierung des Gebietes ist umfangreich von HOLZ et al. (1996) dargelegt worden. Die erfolgreiche 
Etablierung charakteristischer Tiergemeinschaften und salzweidetorfbildender Vegetationsgesell-
schaften von Küstenüberflutungsmooren wurde u.a. bei HOLZ (1996), MÜLLER-MOTZFELD (2001), 
BERNHARDT & K OCH (2003), SEIBERLING (2003), speziell die Laufkäfer betreffend bei SCHULTZ 

(1997), SCHULTZ (2000) und PAPE (2007) beschrieben.  
                                                 
39 Das Zielartenkonzept ist ein Instrument der naturschutzfachlichen Planung, um anhand von Maßnahmen für 
ausgewählte Arten oder Artengruppen ein umfassenderes Schutz-Ziel zu erreichen (RECK et al. 1991). Dabei 
sind jene Arten von Bedeutung, die selbst Ziel von Naturschutzbemühungen sind, als Indikato-
ren/Biodeskriptoren zur Begründung weiterführender Schutzmaßnahmen verwendbar sind und die für eine Er-
folgskontrolle der Schutz- und Renaturierungsmaßnahmen geeignet sind (MÜLLER-MOTZFELD & SCHULTZ 
1996). 
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Die carabidologische Untersuchung stellt mit langfristigen systematischen Geländeaufnahmen die 
zeitlich umfangreichste innerhalb der interdisziplinären Begleitforschung dar 
(vgl. KLUßMANN 2004, siehe auch Kapitel 2.2.1.2, S. 12). Schon vor Ausdeichung des Gebietes 
wurden im Jahr 1993 die Laufkäfergesellschaften der Saatgraslandstandorte Ka2 und Ka3 inner-
halb des Polders sowie des außendeichs gelegenen naturnahen Salzgrünlandes Ka1 aufgenommen 
(SCHULTZ & PÖßEL 1995). Der letztgenannte Referenzstandort im mittleren Geolitoral und die 
beiden Renaturierungsstandorte Ka3 im Epilitoral und Ka5 im mittleren Geolitoral wurden bis 
zum Jahr 2005 durchgehend in jeder Vegetationsperiode untersucht (Kapitel 2.2.1.2, S. 12). 
 
Als eine Grundvoraussetzung für den langfristigen Erfolg des Projektes wurde von vornherein die 
extensive Rinderbeweidung der wiedererschaffenen Küstenüberflutungsflächen eingeplant 
(HOLZ et al. 1996). Hinsichtlich der Laufkäfer sind die Zielzönosen damit als Vergesellschaftun-
gen typischer Laufkäferarten des beweideten Salzgrünlandes definiert. 
 
7.5.6.2.2 Zielarten der Renaturierung 
Insgesamt zeigt sich auf den tiefergelegenen Polderflächen eine sehr schnelle, hinsichtlich der 
Habitatpräferenztypen der Salz- und Feuchtgebietsarten als positiv zu wertende Reaktion der 
Laufkäfer auf die Ausdeichung (SCHULTZ 1997). Dies korrespondiert mit der raschen Umwand-
lung von Laufkäfergesellschaften der Nordseesalzwiesen nach Eindeichung dortiger Flächen 
(z.B. VERSCHOOR & KREBS 1995). 
 
Analog zur Vegetation (ZOBEL et al. 1998, BERNHADT et al. 2001, WOLTERS et al. 2006) wird die 
Ansiedlung von Laufkäferarten im Renaturierungsgebiet, neben der Ausbildung geeigneter Stand-
ortbedingungen, durch den lokalen und regionalen Artenpool, die räumliche Entfernung nächstge-
legener Populationen und die artspezifische Ausbreitungsfähigkeit bestimmt. Im Fall des Polders 
der Karrendorfer Wiesen ist es als günstig einzuschätzen, dass der Vordeichbereich sporadisch 
bewirtschaftet wurde (vgl. HOLZ et al. 1996). Die Bedeutung als Quellgebiet der Zielarten des 
Salzgrünlandes wurde durch hohe Fangsummen von Bembidion aeneum, Bembidion minimum 
und Carabus clatratus auf dem Referenzstandort Ka1_93 unterstrichen (vgl. SCHULTZ 1997). Für 
flugfähige Arten, wie B. minimum und Dyschirius salinus, ist darüber hinaus eine rasche Wieder-
ansiedlung ausgehend vom benachbarten Küstenüberflutungsmoor der Kooser Wiesen denkbar. 
Bei wahrscheinlich rein laufaktiven Arten des Salzgrünlandes, wie Bembidion aeneum und Cara-
bus clatratus, wirken dagegen als Barrieren der zwischen den beiden Gebieten gelegene Kooser 
See und in geringerem Maße landseitige Brackwasserröhrichte einer aktiven Ausbreitung entge-
gen. Für C. clatratus ist mit Einzelfunden auf den Standorten Ka2_93 und Ka3_93 schon vor der 
Renaturierung ein Vordringen auf die deichnahen Polderflächen belegt (vgl. SCHULTZ 1997). 
Die vier genannten Arten sind im ehemaligen Polderbereich der Karrendorfer Wiesen spätestens 
in der zweiten Vegetationsperiode nach der Ausdeichung nachgewiesen worden 
(vgl. SCHULTZ 1997). Die Bedeutung der nahen Quellgebiete wird insbesondere in Betrachtung 
des zehn Kilometer südöstlich gelegenen ehemaligen Polders Friedrichshagen deutlich, dem au-
ßendeichs kein beweidetes Salzgrünland vorgelagert war. Sowohl Carabus clatratus als auch 
Bembidion aeneum wurden von GRÜNWALD (2003) nach der Ausdeichung nicht auf den dortigen 
Renaturierungsflächen festgestellt. 
 
Als weitere im ehemaligen Polder der Karrendorfer Wiesen vorkommende halobionte Art wurde 
Bembidion tenellum aufgrund spezieller Habitatansprüche nicht mit Bodenfallen erfasst. Die flug-
fähige, an der Boddenküste weitverbreitete Art ist erst am Ende des Untersuchungszeitraumes 
nach gezielter Suche in kleinflächig offenen Schlammbereichen innerhalb dichter Vegetation 
nachgewiesen worden (Abb. 53 und Tab. 36 im Anhang). 
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Die naturschutzfachlich bedeutsamen halobionten Zielarten von Salzgrünlandrenaturierungen an 
der südlichen Ostseeküste Agonum monachum, Anisodactylus poeciloides, Dicheirotri-
chus gustavii und Dyschirius chalceus (MÜLLER-MOTZFELD et al. 1996) wurden bisher nicht auf 
den Karrendorfer Wiesen festgestellt. Dies ist auf ihre spezifischen Habitatansprüche und teilwei-
se auf das Fehlen ausbreitungsfähiger Populationen in der näheren Umgebung zurückzuführen. 
D. gustavii erreicht an der südlichen Ostseeküste im Raum Zingst-Hiddensee eine östliche 
Verbreitungsgrenze (MÜLLER-MOTZFELD et al. 1990, Abb. 36m, S. 82). Von Ag. monachum lie-
gen als Zeigerart alter extensiv genutzter Küstenüberflutungsmoore selbst aus den benachbarten, 
nach Naturnähe und Habitatstruktur günstig einzuschätzenden Kooser Wiesen keine Nachweise 
vor. Das nächste Vorkommen befindet sich am nordöstlichen Greifswalder Bodden (Abb. 35a, 
S. 81), die Art zeigt an der südlichen Ostseeküste jedoch keine Ausbreitungstendenz 
(SCHMIDT 2002). 
 
Die flugfähigen Arten A. poeciloides und D. chalceus treten in den Küstenüberflutungsmooren 
aufgrund ihrer Bindung an vegetationsarme mineralische Geolitoral-Flächen natürlicherweise nur 
sehr begrenzt auf. Ihre gute Ausbreitungsfähigkeit ist durch Nachweise auf geeigneten Standorten 
anthropogener Spülfelder belegt (MÜLLER-MOTZFELD et al. 1997). Die Anwesenheit von 
D. chalceus auf dem benachbarten Spülfeld Wampen (MÜLLER-MOTZFELD et al. 1995) deutet auf 
natürliche Vorkommen der Art in stärker küstendynamisch beeinflussten Bereichen der nordöstli-
chen Kooser Wiesen. Das nächste Vorkommen von A. poeciloides befindet sich derzeit am mittle-
ren Strelasund (Abb. 35a, S. 81). In früherer Zeit trat die Art auch an der sieben Kilometer von 
den Karrendorfer Wiesen entfernten, mittlerweile meliorierten natürlichen Binnensalzstelle Mese-
kenhagen auf (MÜLLER 1977). 
 
7.5.6.2.3 Entwicklung der Laufkäfergesellschaften 
Im Vergleich der Laufkäferzönosen von Küsten- und küstennahen Habitaten der südlichen Ostsee 
lässt sich der Erfolg der Renaturierung auch auf Gesellschaftsebene deutlich nachzeichnen 
(Abb. 41). 
 
In der Korrespondenzanalyse (DCA) korreliert die erste Achse des Ordinationsdiagramms am 
stärksten mit dem Bodengehalt an organischer Substanz und der vertikalen Vegetationsdeckung, 
die Ordinate mit dem Sandgehalt des Bodensubstrats, vor allem aber mit dem Überflutungsein-
fluss (siehe Tab. 13, S. 43). Letzterer wird auf den naturnahen Flächen hauptsächlich von der Hö-
he über Normalnull und der Vegetationsstruktur bestimmt. In Poldern ist er dagegen in Abhän-
gigkeit von der Deichhöhe gemindert oder vollständig anthropogen unterbunden. Auf dem natür-
licherweise im Geolitoral gelegenen Polderstandort Ka2_1993 konnte sich deshalb eine von salz- 
und überflutungsintoleranten Laufkäferarten dominierte Zönose mit Hauptarten wie Bembidi-
on gilvipes, Bembidion guttula und Epaphius secalis ausbilden (vgl. SCHULTZ 1997). Entspre-
chend ordnen sich die Gesellschaften der beiden eingedeichten Saatgraslandstandorte Ka2_1993 
und Ka3_1993 im Diagramm zusammen bei den Epilitoral- und Poldergesellschaften an (Abb. 41, 
siehe auch Kapitel 5.1.1.1, S. 42). 
 
Der ehemalige Innendeichstandort Ka5 entspricht nach der Höhenlage der Fläche von Ka2. 
Nach der Ausdeichung ordnet sich Ka5 im Jahr 1994 unmittelbar in Richtung und 1995 inmitten 
der Laufkäfergesellschaften des beweideten Salzgrünlandes an (Abb. 41). Ab dieser Vegetations-
periode ist Bembidion minimum eudominante Hauptart. Die Planierung alten Deichmaterials auf 
dem Standort Ka2 spiegelt sich in diesem Jahr in einer entlang der Abszisse deutlich in Richtung 
salzbeeinflusster mineralischer Offenstandorte gestellten Zönose mit charakteristischen Hauptar-
ten, wie Bembidion varium und Dyschirius salinus, wider. In den folgenden zehn Jahren verblei-
ben die Laufkäfergesellschaften von Ka5 unter einer sich wandelnden Vegetationszusammenset-
zung, aber beständiger Rinderbeweidung im selben Bereich des Ordinationsdiagramms. Der 
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Schwankungsbereich zeigt sich dabei auch nicht teilweise deckungsgleich zu dem des nie einge-
deichten Referenzstandortes Ka1. Die Gründe dafür werden in Betrachtung der Individuenanteile 
der beweidungsbedingten Präferenztypen der Arten an den Laufkäfergesellschaften deutlich. Der 
naturnahe Salzgrünlandstandort Ka1 wird sowohl von charakteristischen Salzweide- als auch 
Salzbrachearten dominiert, der Renaturierungsstandort Ka5 dagegen ab der zweiten Vegetations-
periode nach der Ausdeichung ausschließlich von Arten beweideter Küstenüberflutungsmoore 
(Abb. 42a, b). 
 
Innerhalb der Zeitreihe der naturnahen Salzgrünlandfläche Ka1 sind die Jahre 1993, 1994, 
2004 und 2005 im Ordinationsdiagramm (Abb. 41) und nach Dominanzen der Präferenztypen 
(Abb. 42a) deutlich in Richtung der Zönosen von Salzbrachen gestellt. Dies ist Ausdruck der in-
nerhalb der Jahre schwankenden Beweidungsintensität. Nach HOLZ et al. (1996) erfolgte im Au-
ßendeichbereich vor der Renaturierung eine sporadische Weidenutzung. Im Jahr 1993 wurde der 
Standort Ka1 nach Angaben von R. SCHULTZ (in litt.) nicht bewirtschaftet. In den folgenden Jah-
ren nach Abtragen des Deiches wurde im Herbst 1994 eine sehr vegetationsreiche Fläche doku-
mentiert, im Jahr 1996 dagegen ein abgeweideter Pflanzenbestand mit deutlich herausragenden 
unbeweideten Torfstichen (Abb. 50 im Anhang). Das im Rahmen der Renaturierung etablierte in-
tensivere Beweidungsregime führte also auch auf der nie eingedeichten Fläche zu einer Verände-
rung der Laufkäfergesellschaften. Dass sich die Zönosen der Referenzfläche Ka1 und des Renatu-
rierungsstandortes trotzdem nicht vollständig angeglichen haben, ist vor allem auf das Fehlen ty-
pischer Salzbrachearten, wie Dyschirius globosus und Pterostichus vernalis, beim Standort Ka5 
zurückzuführen. In langfristig naturnahen Salzweiden gehören sie auch unter ähnlich kurzrasigen 
Verhältnissen mit hoher Stetigkeit zu den typischen Nebenarten. Offensichtlich sind die weniger 
mobilen und in ihrer Überflutungsresistenz stärker von der Vegetationsstruktur abhängigen Arten 
noch nicht in der Lage gewesen, sich beim Standort Ka5 dauerhaft anzusiedeln. Auf dem in direk-
ter Nachbarschaft zur Fläche Ka1 gelegenen Renaturierungsstandort Ka2 (Abb. 43 im Anhang) 
sind Salzbrachearten dagegen im Jahr 2005 mit deutlichem Anteil vertreten (Abb. 42c), darunter 
insbesondere Carabus clatratus. 
In den letzten Jahren ist eine zunehmend geringere Beweidung der Fläche Ka1 zu verzeichnen, 
die sich sowohl in der Vegetationsstruktur (Abb. 44 im Anhang) als auch in den jährlichen Lauf-
käfergemeinschaften äußert (Abb. 42a). Die Ähnlichkeit zu den Zönosen der Renaturierungsflä-
chen hat sich deshalb verringert und kann als Ausdruck der weidebedingt mosaikartig ausgepräg-
ten Laufkäfergesellschaften unter der extensiven Flächennutzung gelten. 
 
Bei dem im Epilitoral gelegenen ehemaligen Saatgraslandstandort Ka3 hat die Ausdeichung 
insgesamt weniger drastische Veränderungen zur Folge. Aufgrund der Höhenlage wird diese Flä-
che nur von sehr schweren Sturmfluten erreicht. Statistisch gesehen treten diese weniger als ein 
Mal innerhalb von 20 Jahren auf (BLUM 1994). Die Entwicklung ist deshalb vor allem durch die 
landwirtschaftliche Extensivierung geprägt. Sie verläuft beim Standort Ka3 von einer intensiv ge-
nutzten Polderwiese (vgl. HOLZ et al. 1996) zu einer extensiv mit Rindern beweideten höhergelege-
nen Fläche innerhalb des Küstenüberflutungsmoores. Entsprechend ist die Zielzönose auch keine 
Laufkäfergesellschaft der Salzweiden, sondern des glykophilen beweideten Epilitoralgrünlandes. 
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Abb. 41 : DCA-Ordinationsdiagramm der Laufkäfergesellschaften von Küsten- und küstennahen Habitaten der 
südlichen Ostsee nach 310 Bodenfallenjahresfängen (siehe Kapitel 5.1.1.1, S. 42); Anordnung von Polderstand-
orten der Karrendorfer Wiesen Ka2_1993, Ka3_1993 und des naturnahen Salzgrünlandes Ka1_1993 sowie die 
Entwicklung in den folgenden 12 Jahren nach der im Winter 1993/1994 erfolgten Ausdeichung (Standort Ka5 
[als Ersatz für Ka2] ebenfalls im ehemaligen Polder gelegen; Gesamtergebnis und Signaturen der grau markier-
ten Standorte siehe Tab. 13 und Abb. 13, S. 43). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 42 a-d: Aktivitätsdominanzen [%] der charakteristischen Laufkäferarten der fünf Standortgruppen (nur Ar-
ten mit signifikantem Indikatorwert, sensu DUFRÊNE & L EGENDRE 1997): siehe Tab. Tab. 19, S. 61) für a) Ka I, 
b) Ka V [1993 nicht beprobt, dafür Ka II abgebildet], c) Ka II und d) Ka III in den Untersuchungsjahren 1993 bis 
2005. 
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Im Ordinationsdiagramm der Korrespondenzanalyse zeigt sich für Ka3 nach der Ausdeichung an-
fangs ein Trend in Richtung der Zönosen des Salzgrünlandes (Abb. 41). Dies wird durch geringe 
Anteile insbesondere der Salzweidenarten an den Laufkäfergesellschaften deutlich (Abb. 42d). In 
Betrachtung der Jahre 1994 bis 2005 sind die summierten Dominanzen von Arten der Salzweiden, 
Salzbrachen und Brackwasserröhrichte bei diesem Standort signifikant stark positiv zu maximalen 
Pegelständen im meteorologischen Frühling korreliert (rs=0,627; p=0,029). Aufgrund der Stand-
ortpräferenzen ist vor allem ein hochwasserbedingtes Ausweichen oder Verdriften dieser Arten zu 
vermuten. Eine erhöhte Bodensalinität, auf die einige dieser Arten reagieren könnten, wäre nur 
aufgrund von kapillar aufsteigendem Grundwasser möglich (vgl. SEIBERLING 2003). Allein die 
beiden sehr schweren Sturmfluten im November 1995 und im Februar 2002 haben den Standort 
Ka3 zumindest teilweise überfluteten können. 
 
Die höheren Anteile der salzgrünlandtypischen Arten in mehreren Jahren nach der Ausdeichung 
sind demnach durch die unmittelbare Lage von Ka3 inmitten der Überflutungsflächen, als auch 
die genannte Sturmflut im Herbst 1995 bedingt worden. In den folgenden Jahren deutet sich im 
Ordinationsdiagramm eine Stabilisierung innerhalb der Zönose bei Dominanz typischer Epilitora-
larten wie Carabus auratus, Poecilus versicolor und Calathus fuscipes an (Abb. 41, Abb. 42d). 
Das Extremhochwasser des Frühjahrs 2002 spiegelt sich deutlich in der Laufkäfergesellschaft der 
nachfolgenden Vegetationsperiode wider, im darauffolgenden Jahr gehen die Anteile von geolito-
raltypischen Arten jedoch wieder zurück. 
 
7.5.6.2.4 Zusammenfassung 
Mit der Ausdeichung des Polders der Karrendorfer Wiesen haben sich auf den nun überflutungs-
geprägten Flächen tiefgreifende Veränderungen innerhalb der Laufkäfergesellschaften vollzogen. 
Entsprechend des geringen Salz- und Überflutungseinflusses werden die Zönosen der höhergele-
genen Flächen dagegen weiterhin von typischen Laufkäferarten des mesophilen Grünlandes do-
miniert. 
 
Die Einführung einer extensiven Rinderbeweidung spiegelt sich im mittleren Geolitoral in der 
Ausbildung nutzungsabhängiger Laufkäferzönosen des Salzgrünlandes wider. Trotz der raschen 
Umwandlung ist die Entwicklung zu Gesellschaften naturnaher Küstenüberflutungsmoore auch 
zwölf Jahre nach der Ausdeichung noch nicht vollständig abgeschlossen. Dies wird weniger durch 
die Zielarten der Renaturierung als vielmehr anhand unspezialisierter, aber typischer Laufkäferar-
ten des Salzgrünlandes deutlich. 
 
Das im Gegensatz zu früheren Zeiten regelmäßige Beweidungsregime im ehemaligen Außen-
deichbereich hat auch zu Veränderungen der dortigen Gesellschaften geführt. Die in den letzten 
Untersuchungsjahren beobachtete Entwicklung in Richtung von Laufkäferzönosen der Salzbra-
chen ist Ausdruck beweidungsbedingter Variationen unter extensiven Nutzungsbedingungen. Eine 
vollständige Angleichung der Laufkäfergesellschaften von Referenz- und Renaturierungsstandor-
ten ist deshalb nicht anzustreben und wird auf den Karrendorfer Wiesen auch nicht beobachtet. 
 
Die Etablierung weiterer naturschutzfachlich bedeutsamer halobionter Arten, wie Anisodactylus 
poeciloides und Dyschirius chalceus, müsste auf anderen Standorten als den bisherigen Dauerflä-
chen gezielt kontrolliert werden. Eine Ansiedlung von Agonum monachum und Dicheirotrichus 
gustavii ist aufgrund des Fehlens ausbreitungsaktiver Populationen in der Umgebung nach dem 
derzeitigen Kenntnisstand nicht zu erwarten. 
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7.5.7 Frage der langfristigen Gültigkeit hinsichtli ch des prognostizierten Klimawandels 
Der anthropogen forcierte Klimawandel (SEILER & HAHN 1998) wird an der südlichen Ostseeküs-
te wahrscheinlich höhere jährliche Mittelwerte von Temperatur, Niederschlag und Windstärke 
sowie stärkere Anstiegsraten des Meeresspiegels bewirken (SEIBERLING 2003). Hinsichtlich des 
letztgenannten Punktes kommt der Beweidung von Küstenüberflutungsmooren eine besondere 
Bedeutung zu, da Salzweidentorfe mit Raten von 0,5 bis 1,5 mm a-1 (JANKE & LAMPE 1996, 
COUWENBERG et al. 2001) stärker über den Mittelwasserbereich hinauswachsen können als Schilf-
torfe (JESCHKE & LANGE 1992). Je nach unterschiedlich prognostizierter Intensität könnte deshalb 
ein durch den stärkeren Meeresspiegelanstieg verursachter Landverlust eventuell gemindert oder 
verhindert werden (HOLZ et al. 1996, HERRMANN & HOLZ 1997). 
 
In den Küstenüberflutungsmooren sind neben der Beeinflussung standörtlicher Faktoren, bei-
spielsweise der niederschlags- und temperaturbedingten Änderung des Bodensalzhaushaltes 
(SEIBERLING 2003), auch Änderungen der Pflanzen- und Tierartenzusammensetzungen durch Ver-
schiebungen klimatisch bedingter Arealgrenzen wahrscheinlich (vgl. VAGTS et al. 2000). Solche 
Rückgänge oder Zuwanderungen von Laufkäferarten sind in Nordostdeutschland schon für die 
jüngste Vergangenheit nachgewiesen worden (MÜLLER-MOTZFELD 1995). Im Bereich der Nord- 
und Ostsee könnten sich nach METZING et al. (2000) in Folge einer Erhöhung der Jahresmittel-
temperatur um 2,5 K sowie der Winterniederschläge um 15 % bis zum Jahr 2050 die Verbrei-
tungsgrenzen mehrerer Laufkäferarten verschieben. 
 
Eine europaweit küstenpräferente Laufkäferart, die sich schon in der Vergangenheit ausgebreitet 
hat, ist Bembidion iricolor (METZING et al. 2000). Die Art ist erst im letzten Jahrhundert aus Süd-
westen bis an die deutsche Nordseeküste vorgedrungen (HORION 1959) und kommt zur Zeit an der 
Ostseeküste nur im nördlichen Schleswig-Holstein vor (IRMLER & GÜRLICH 2004). An der Nord-
see lebt die an der Mittelmeer- und der westeuropäischen Küste verbreitete Art (TURIN 2000) be-
vorzugt in von Phragmites australis dominierten Brackwasserröhrichten (HANDKE 1997, 
SCHÜRSTEDT & A ßMANN 1999). Da die ausbreitungsstarke Art offenbar nur oligohalobiont ist 
(GÜRLICH 1999), könnte sie sich unter veränderten makroklimatischen Bedingungen zukünftig 
auch im Salzgrünland oder in den Brackwasserröhrichten der südlichen Ostsee etablieren. 
Von den typischen Arten der Küstenüberflutungsmoore wird vor allem die boreal bis nördlich 
temperat kontinental verbreitete Art Bembidion transparens in Zukunft negativ durch den Klima-
wandel betroffen sein (METZING et al. 2000). Die Brackwasserröhrichtart lebt aktuell in Nordost-
deutschland an ihrer südwestlichen Verbreitungsgrenze (vgl. Kapitel 7.3.1, S. 77). Die weiteren 
charakteristischen Arten der nutzungsbedingten Standortgruppen sind in geeigneten Habitaten 
derzeit dagegen weiträumig im temperaten Europa verbreitet. 
 
Nach den bisher prognostizierten Szenarien führt der Klimawandel im Salzgrünland der vor-
pommerschen Boddenküste zu vermehrten Überflutungen und höherer sommerlicher Austrock-
nung und Bodensalinität (SEIBERLING 2003). Sichere Aussagen über die Intensität der Verände-
rungen sind jedoch bislang nicht möglich. Hinsichtlich der Laufkäfergesellschaften kann deshalb 
nur von einer generellen Verschärfung der beweidungsbedingten standörtlichen Unterschiede 
zwischen den kurzrasigen Salzweiden und den vegetationsreicheren Salzbrachen sowie Brack-
wasserröhrichten ausgegangen werden. 
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8 Zusammenfassung 
In den Jahren 2001 bis 2005 wurden an der vorpommerschen Ostseeküste mit Hilfe von Bodenfal-
len die Laufkäfergesellschaften im Bereich von Küstenüberflutungsmooren an den beta-
mesohalinen Boddengewässern Greifswalder Bodden, Strelasund und Udarser Wiek aufgenom-
men. Ziel der Arbeit war es, die Reaktionen der Tiergruppe hinsichtlich einer zuverlässigen Bio-
indikation anthropogener Nutzungseinflüsse in diesem Habitat zu analysieren. Daneben wurden 
vorangegangene Untersuchungen von Laufkäfergesellschaften verschiedener Küsten- und küsten-
naher Lebensräume an alpha- und beta-mesohalinen inneren und äußeren Küstengewässern der 
südlichen Ostsee ausgewertet, um die mögliche Spezifität von Laufkäferarten und -zönosen von 
Küstenüberflutungsmooren herauszuarbeiten. 
 
Die beprobten Untersuchungsstandorte umfassten verschiedene Vegetationsstadien der nutzungs-
bedingten Sekundärsukzession im mittleren Geolitoral der Küstenüberflutungsmoore. Deren Gra-
dient verlief von aktuell beweideten kurzrasigen Salzbinsenrasen (Pflanzengesellschaft: Juncetum 
gerardii) über ein- bis mehrjährige Auflassungsstadien (J. gerardii, Oenantho lachenalii-Juncetum 
maritimi, Scirpetum maritimi) bis zu Standorten mit anthropogen weitestgehend unbeeinflusster 
natürlicher Vegetation der Schilfröhrichte (S. maritimi). Daneben wurden oberhalb des überflu-
tungsbedingten vegetationswirksamen Salzeinflusses liegende beweidete und aufgelassene Grün-
landbereiche im Epilitoral (Cynosurion cristati) untersucht. 
 
Die Laufkäfererfassung erfolgte durchgehend im Zeitraum April bis Oktober mit jeweils fünf 
Standort-Bodenfallen und einer jährlichen Fangzeit von 30 Wochen. Daneben wurden in den Jah-
ren 2004 und 2005 auf ausgewählten Standorten Quadratrahmenbeprobungen durchgeführt. Die 
Untersuchungsstandorte wurden höhenvermessen, Vegetationsaufnahmen nach BRAUN-
BLANQUET angefertigt und die großflächige Rinder-Besatzdichte der Weidestandorte ermittelt. In 
den Jahren 2004 und 2005 wurden zusätzliche standortbezogene Erfassungen zur Beweidungsin-
tensität, zur Vegetationsstruktur, zu den Bodenparametern Glühverlust, Korngröße, Wasser-
Gehalt und –Leitfähigkeit sowie zur Leitfähigkeit in Bodden- und Oberflächengewässern und auf 
ausgewählten Standorten Pegel- und Leitfähigkeitsmessungen des Grundwassers durchgeführt. 
Insgesamt wurden in den Jahren 2001 bis 2005 in 62 Jahresfängen mit Bodenfallen sowie Quad-
ratrahmen 25.351 Laufkäfer-Imagines aus 113 Arten erfasst. Zusammen mit bis in das Jahr 1986 
zurückreichenden vorangegangenen Untersuchungen umfasste der Bodenfallen-Datensatz aus 
dem vorpommerschen Küstenbereich 279 Jahresfänge mit ca. 140.000 Laufkäfer-Imagines aus 
201 Arten. Daneben wurden zusätzlich vergleichend 31 Jahresfänge aus dem Gebiet der westli-
chen Ostseeküste aus den Jahren 1987 bis 1999 mit ausgewertet. 
 
Mit Hilfe multivariater Ordinationsverfahren konnte die Eigenständigkeit der Laufkäfergesell-
schaften von Küstenüberflutungsmooren gegenüber anderen Küsten- und küstennahen Habitaten 
aufgezeigt werden. Die wichtigsten differenzierenden Faktoren sind dabei die im Vergleich zu 
weiteren Küstenlebensräumen re l a t i v  sc hwä c he re  Küs te ndyna m ik  und der im Gegen-
satz zum Epilitoral s t ä r ke re  Übe r f l u t ungse in f l uss . Auf die Laufkäfer wirkt sich dies über 
die charakteristischen edaphischen und vegetationsstrukturellen Standortbedingungen in Küsten-
überflutungsmooren aus. Dies sind unter dem grundsätzlich gegebenen Salzeinfluss typischerwei-
se die relativ höheren Werte der organischen Bodensubstanz und der vertikalen Vegetationsdichte. 
 
Nach den Ergebnissen der DUFRÊNE & LEGENDRE-Indikatorartenanalyse, den Berechnungen ge-
wichteter Mittelwerte von Standortparametern sowie Literaturauswertungen, sind die in unter-
schiedlichem Maße küsten- oder salzgebundenen Laufkäferarten Bembidion fumigatum, Bembidi-
on minimum, Bembidion transparens und Carabus clatratus an der südlichen Ostsee als Le i t a r -
t e n  de r  Küs te nübe r f l u t ungsm oore  zu nennen. Davon könnte B. transparens in näherer 
Zukunft als Folge des anthropogen forcierten Klimawandels aus dieser Region verschwinden. Die 
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halobionten Arten Agonum monachum, Bembidion aeneum und Bembidion tenellum sind eben-
falls spezifische Elemente von Küstenüberflutungsmooren, treten jedoch, unter anderem aufgrund 
der Salinitätsgradienten, nicht an allen Boddengewässern auf. 
 
Neben eigenständigen Laufkäfergesellschaften unge nut z t e r  B ra c kwa sse r röh r i c h te  sind 
anhand der Kombination von WAINSTEIN-Cluster- und Korrespondenzanalysen zwei weitere cha-
rakteristische Zönosen des Salzgrünlandes a k tue l l  be we ide te r  sowie a u fge l a sse ne r  
Küs te nübe r f l u t ungsm oore  nachweisbar. Analog zur Vegetation des Juncetum gerardii sind 
dies anthropogen etablierte eigenständige Ersatzgesellschaften. Im Gegensatz zum Salzbinsenra-
sen kommen diese spezifischen Laufkäferzönosen jedoch nicht in anderen, natürlichen Habitaten 
der südlichen Ostseeküste vor.  
 
Durch eine Kanonische Korrespondenzanalyse wurden unter den erfassten Standortparametern die 
ho r i zon ta l e  Ve ge ta t i onsd i c h te  und die Mä c h t i gke i t  de r  S t re ua u f l a ge  zu  Be -
g i nn  de r  Ve ge ta t i onspe r i ode  als wichtigste differenzierende Faktoren für die Ausbildung 
der Laufkäfergesellschaften innerhalb des mittleren Geolitorals von Küstenüberflutungsmooren 
beta-mesohaliner Boddengewässer herausgestellt. Beide werden entscheidend durch eine aktuelle 
oder vergangene Weidenutzung beeinflusst. Das stärker beweidete Salzgrünland ist aufgrund der 
beständigen Phytomasseabschöpfung und der Trittwirkung des Weideviehs durch eine geringe 
Vegetationsstrukturdiversität und eine verminderte Streuschichtausbildung gekennzeichnet. Auf 
diesen Standorten kommt es aufgrund der höheren Evaporation zu einer stärkeren Salzanreiche-
rung im Oberboden. Darüber hinaus bieten Brache- und Röhrichtstandorte mit ausgeprägter Streu-
schicht eine wesentlich größere Zahl von Mikrohabitaten. Auf kurzrasigen Salzweiden sind die 
Laufkäfer dagegen stärker exponiert gegenüber dem höheren mikroklimatischen Stress, den Über-
flutungen und Prädatoren. Auf Gesellschaftsebene wirkt sich dies zum beweideten Salzgrünland 
hin durch Abna hm e  der Fa ngsum m e n ,  der Ak t i v i t ä t sb i om a sse  und der m i t t l e re n  
Kö rpe rg röß e  sowie der Zuna hm e  des Ind i v i due na n te i l s ha l oph i l e r  und ha l ob i -
on te r  sowie po te n t i e l l  f l ug fä h i ge r  La u fkä fe r  aus. 
 
Mit Hilfe der Analyse von DUFRÊNE & LEGENDRE wurden für die drei nutzungsbedingten Laufkä-
fergesellschaften der Küstenüberflutungsmoore die jeweiligen Indikatorarten der Laufkäfer be-
stimmt. Unter den sich durch eine große Zahl typischer Arten auszeichnenden unge nu t z t e n  
B ra c kwa sse r röh r i c h te n  (Scirpetum maritimi) besitzen die Indikatorarten Bembidion fumi-
gatum und insbesondere Bembidion transparens hier deutschlandweite Schwerpunktvorkommen. 
Die häufigste Indikatorart des ku rz ra s i g  be we ide te n Sa l zb i nse n ra se ns  (Juncetum ge-
rardii) ist B. minimum. Die überragende quantitative Bedeutung der Art für deren charakteristische 
Laufkäferzönosen wurde in der zusätzlichen Betrachtung der Quadratrahmenfänge und Regressi-
onsanalysen bestätigt. Indikatorarten des a u fge l a sse ne n  und un te rbe we ide te n  Sa l z -
g rün l a nde s  (J. gerardii, Oenantho lachenalii-Juncetum maritimi, Scirpetum maritimi) sind Dy-
schirius globosus, Pterostichus vernalis und Carabus clatratus. Insbesondere die letztgenannte, 
heutzutage in Feuchthabitaten des west- und mitteleuropäischen Binnenlandes weiträumig be-
standsbedrohte Art, reagiert in beweideten Küstenüberflutungsmooren sensibel auf zu hohe Rin-
der-Besatzdichten. Darüber hinaus sind für die Fangsummen weiterer Arten anhand von Korrela-
tionsanalysen Beziehungen zu den Parametern der aktuellen Beweidungsintensität oder der Vege-
tationsstruktur nachweisbar. 
 
Laufkäfer sind demnach anhand der Zusammensetzung und Struktur ihrer Gesellschaften sowie 
ihrer artspezifischen Reaktionen geeignete Bioindikatoren zu Aussagen über die Einflüsse und 
Auswirkungen der Weidenutzung von Küstenüberflutungsmooren. Die naturschutzfachliche Effi-
zienzkontrolle kann mit Bodenfallen- und Handfangmethoden sowohl in langfristig naturnahen als 
auch ausgedeichten Gebieten erfolgen. Bei der Bewertung sind die regionalen Verteilungsmuster 
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zu beachten, das heißt insbesondere das generelle Fehlen bestimmter halobionter Laufkäferarten 
an Boddengewässern geringer Salinität. Am Beispiel der Renaturierung ehemaliger Polder am 
Greifswalder Bodden wird deutlich, dass die Neuansiedlung der Laufkäferarten in solchen Gebie-
ten insbesondere vom Vorhandensein bestehender Populationen in der Umgebung und von der 
spezifischen Vagilität der Arten abhängig ist. 
Unter den Leitarten der Küstenüberflutungsmoore weist insbesondere die naturschutzfachlich be-
deutsame Art Carabus clatratus eine Bindung an die Strukturen des extensiv beweideten Salz-
grünlandes auf. Die Art steht zugleich für Laufkäferzönosen günstiger Nahrungsqualität für insek-
tivore Brutvögel. C. clatratus tritt insbesondere in großflächigen, naturnahen Küstenüberflu-
tungsmooren bei über die Vegetationsperiode extensiver Standweidenutzung mit Rinder-
Besatzdichten von 0,8 bis 1,5 GVE ha-1 auf. Die Art wird dagegen bei einer Umtriebsweide durch 
die partiell höhere Trittbelastung aller Teilflächen negativ beeinflusst. 
 
Die mit der Arbeit belegte Eigenständigkeit der Laufkäfergesellschaften unterstreicht die Bedeu-
tung natürlicher und anthropogen genutzter Küstenüberflutungsmoore für den Erhalt der biologi-
schen Vielfalt im südlichen Ostseeraum. Darüber hinaus könnte die mit der extensiven Bewei-
dung einhergehende Salzweidentorfbildung die negativen Folgen eines anthropogen forcierten 
Meeresspiegelanstiegs mindern. Das erarbeitete Wissen über die Indikationsmöglichkeiten der 
Laufkäfer ermöglicht es, die Effizienz sowohl der Salzgrünlandrenaturierung in ehemaligen Küs-
tenpoldern als auch von Beweidungsmaßnahmen naturnaher Küstenüberflutungsmoore hinsicht-
lich definierter Zielvorstellungen zu überprüfen. 
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10 Anhang 
 

Abb. 43: Karten der Standortlagen und -bezeichnungen (Gebietsnamen und Standortnummern) der in den Jahren 2001 bis 2005 
mit Bodenfallen beprobten Standorte (auf Basis der amtlichen Topographischen Karte 1:25.000, Blätter 1545, 1745 und 1846). 
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Abb. 44: Standortfotos von Salzweiden des Geolitorals. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 45: Standortfotos von Salzbrachen des Geolitorals (1). 
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Abb. 46: Standortfotos von Salzbrachen des Geolitorals (2). 
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Abb. 47: Standortfotos von Brackwasserröhrichten des Geolitorals. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 48: Standortfotos von Süßweiden des Epilitorals. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 49: Standortfotos von Süßbrachen des Epilitorals. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 50: Standortfotos von Ka1 in den Jahren 1994 und 1995 (Fotos: L. LITTKOPF). 
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Abb. 51: Vertikale Vegetationsstruktur oberhalb der Erdoberfläche zu Beginn der Vegetationsperiode; oben – im 
Vorjahr beweideter Salzbinsenrasen (Ko2, 15.04.2004), unten – im Vorjahr unbeweideter Salzbinsenrasen mit 
Altgrasmatte (Ko2, 13.04.2005). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 52: Salzweide Um1 (links) und die Salzbrache Um3 (rechts) während des Hochwassers vom 30.09.2004 
(zum Zeitpunkt der Aufnahmen Wasserstand ungefähr 55 cm über NN). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 53: „Schlüsselstrukturen“ für bestimmte Laufkäferarten, wie z.B. Bembidion tenellum: links - torfige Röten 
innerhalb kurzrasiger Salzweiden (Ko1, 30.06.2006); rechts - vegetationsfreie Schlammflächen innerhalb von 
Salzbrachen (Karrendorfer Wiesen, 30.06.2006); siehe auch Tab. 36 im Anhang. 
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Abb. 54: Vegetationsfreie/-arme Bereiche durch intensiven Tritt von Weidevieh und Wildtieren: links - im ansonsten 
geschlossenen Weiderasen durch Rindertritt (Ummanz, 04.10.2004); Mitte - Wildpfad im Bereich der Brachen (Nähe 
Um4, 18.05.2005), rechts - Salzausblühung auf Wildpfad in der Nähe der Brache Um3 (26.04.2005). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 55: Störungen im Bereich von Salzbrachen/ungenutzten Brackwasserröhrichten: links - großflächige Wühlungen 
von Wildschweinen (Sus scrofa) in Bolboschoenus maritimus-Ried (Nähe Um7, 12.04.2005); rechts - Halmbruch 
durch Winterhochwasser im ansonsten geschlossenen Phragmites australis-Röhricht (Nähe GMB1, 12.04.2005). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 56: Graugänse (Anser anser) als sekundäre Weidegänger in der Vegetationsperiode (Karrendorfer Wiesen, 
28.08.2006). 

Abb. 57: Fotos ausgewählter Laufkäferarten, von links nach rechts: Bembidion minimum, Dyschirius salinus, 
Carabus clatratus und Bembidion transparens (Fotos: G. MATHIAK , G. MÜLLER-MOTZFELD). 
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Tab. 25: Normalwerte (Jahre 1961-1990) vorpommerscher Klima- und Niederschlagmessstationen (DWD 2006c). 
    Greifswald  Ummanz Miltzow Putbus Arkona Barth 

Frühling 6,9 - - 6,4 5,6 6,6 
Sommer 16,2 - - 16,0 15,6 15,9 
Herbst 9,1 - - 9,1 9,6 9,0 
Winter 0,2 - - 0,3 0,8 0,3 

Temperatur 
[°C] 

Jahr 8,1 - - 7,9 7,9 8,0 
Frühling 127 118 146 127 105 131 
Sommer 176 176 196 193 163 189 
Herbst 147 140 170 161 148 171 
Winter 117 113 137 127 105 132 

Niederschlag 
[mm] 

Jahr 565 547 649 608 521 623 
Frühling 543 - - 540 561 - 
Sommer 718 - - 723 773 - 
Herbst 327 - - 314 332 - 
Winter 152 - - 138 140 - 

Sonnen-
scheindauer 
[h] 

Jahr 1739 - - 1715 1805 - 

Abb. 58: Klimadiagramm und Witterung der Station Greifswald für die Jahre 2001 bis 2005 (DWD 2006a, 2006b) 
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Abb. 59: Pegelhöchststände der Stationen Greifswald-Wieck und Neuendorf-Bodden/Hiddensee in den Jahren 
2001 bis 2005 (Daten nach Tageswerten, WASSER- UND SCHIFFFAHRTSAMT STRALSUND in litt.). 
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Tab. 26: Bodenwerte Gehalt an organischer Substanz, Kornfraktionen, Bodenfeuchte und Leitfähigkeit der Un-
tersuchungsjahre 2004 und 2005. 

Kornfraktionen 
[Gew.-%] 

Bodenfeuchte 
[Gew.-%] 

Leitfähigkeit 
[mS cm -1] 

  

Org.Subst. 
[Gew.-%] 

Ton Schluff Sand Mai August Okt./Nov. Mittel  Mai August Okt./Nov. Mittel  
GMB I 2004 52 2 42 3 79 77 85 80 9,3 11,2 10,4 10,3 
Ka I 2004 34 3 60 3 69 60 72 67 23,7 26,9 24,9 25,2 
Ka III 2004 7 1 24 67 19 17 21 19 0,1 0,6 1,2 0,6 
Ka V 2004 31 3 65 1 51 60 50 53 24,2 24,7 20,9 23,3 
Ko I 2004 50 3 45 3 71 75 83 76 19,7 22,0 13,4 18,4 
Ko II 2004 48 2 49 2 71 70 78 73 15,1 23,9 14,1 17,7 
Ko III 2004 44 2 49 4 66 70 75 71 10,1 14,8 12,2 12,4 
Ko IV 2004 37 3 55 5 59 59 69 62 17,6 20,1 13,2 17,0 
Ko V 2004 53 2 43 1 71 79 75 75 14,1 9,7 13,8 12,6 
Ko VI 2004 47 2 46 5 78 78 75 77 8,5 5,2 7,7 7,1 
Ko VII 2004 14 2 35 49 26 31 32 30 0,1 0,5 3,3 1,3 
Ko VIII 2004 8 1 18 73 18 22 20 20 0,1 0,5 1,2 0,6 
Um I 2004 29 2 48 21 49 49 64 54 21,9 46,9 25,9 31,6 
Um II 2004 37 2 48 12 48 46 77 57 25,8 31,3 19,9 25,7 
Um III 2004 45 2 41 11 64 72 80 72 19,6 18,1 13,8 17,2 
Um IV 2004 52 2 43 3 77 79 82 79 13,6 16,2 14,1 14,6 
Um V 2004 26 3 50 21 32 55 78 55 11,2 16,4 20,3 16,0 
Um VI 2004 32 2 45 21 49 61 70 60 10,6 15,6 17,1 14,4 
Um VII 2004 35 2 52 10 63 38 57 53 12,3 8,1 13,3 11,3 
GMB I 2005 52 2 42 3 75 84 86 82 20,2 16,4 14,2 17,0 
Ka I 2005 34 3 60 3 69 62 67 66 27,4 32,1 32,8 30,8 
Ka II 2005 x x x x x x 50 x x x 38,8 x 
Ka III 2005 7 1 24 67 8 17 18 14 5,9 1,5 3,3 3,5 
Ka IV 2005 x x x x x x 17 x x x 18,1 x 
Ka V 2005 31 3 65 1 32 46 68 49 46,6 39,9 24,3 36,9 
Ka VII 2005 x x x x x x 40 x x x 33,1 x 
Ka XII 2005 x x x x x x 35 x x x 16,2 x 
Ko I 2005 50 3 45 3 77 69 67 71 23,4 34,4 38,5 32,1 
Ko II 2005 48 2 49 2 77 65 71 71 19,5 18,6 26,9 21,7 
Ko III 2005 44 2 49 4 76 64 75 72 21,8 18,5 15,0 18,4 
Ko IV 2005 37 3 55 5 65 48 66 60 13,0 20,7 14,4 16,0 
Ko V 2005 53 2 43 1 73 67 74 71 23,3 23,0 21,0 22,4 
Ko VI 2005 47 2 46 5 72 76 76 75 8,6 11,8 13,6 11,3 
Ko VII 2005 14 2 35 49 25 23 23 24 3,5 2,4 1,0 2,3 
Ko VIII 2005 8 1 18 73 16 17 25 20 4,0 4,5 2,8 3,7 
Um I 2005 29 2 48 21 42 46 46 45 38,6 50,2 43,9 44,2 
Um II 2005 37 2 48 12 56 49 58 54 32,1 36,7 29,4 32,7 
Um III 2005 45 2 41 11 68 63 75 69 25,5 21,2 28,1 24,9 
Um IV 2005 52 2 43 3 80 79 76 78 24,3 27,2 20,8 24,1 
Um V 2005 26 3 50 21 62 63 71 65 21,5 27,0 24,2 24,2 
Um VI 2005 32 2 45 21 50 62 58 57 14,6 22,0 19,9 18,8 
Um VIII 2005 54 3 42 2 78 74 83 78 22,8 30,4 25,8 26,3 

 
 
Tab. 27: Brackwasserklassifikation nach dem „Venedig System“ (CASPERS 1959, zitiert in SCHLUNGBAUM 
& BAUDLER 2001). 

Salinitätsstufen Salinität [PSU]  
Meerwasser euhalin 30 - <40 

polyhalin 18 - <30 
� -mesohalin 10 - <18 
� -mesohalin 5 - <10 
� -oligohalin 3 - <5 

 
 

Brackwasser 
 
 � -oligohalin 0,5 - <3 

Süßwasser limnisch <0,5 
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Tab. 28(1): Vegetationsaufnahmen auf den Standorten der Untersuchungsjahre 2001 bis 2005.  

Standort 

G
M

B
 I 
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a 
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III
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V
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I 

K
o 

I 

K
o 

I 

K
o 

I 

K
o 

II 

K
o 

II 

K
o 

III
 

K
o 

III
 

K
o 

III
 

K
o 

III
 

K
o 

III
 

K
o 

IV
  

Datum 

29
.7

.0
4 

13
.7

.0
1 

13
.7

.0
1 

13
.7

.0
1 

13
.7

.0
1 

13
.7

.0
1 

23
.7

.0
1 

13
.7

.0
1 

13
.7

.0
1 

13
.7

.0
1 

13
.7

.0
1 

13
.7

.0
1 

13
.7

.0
1 

23
.7

.0
1 

23
.7

.0
1 

12
.7

.0
1 

12
.7

.0
1 

12
.7

.0
1 

12
.7

.0
1 

27
.7

.0
4 

27
.7

.0
4 

12
.7

.0
1 

12
.7

.0
1 

12
.7

.0
1 

12
.7

.0
1 

12
.7

.0
1 

27
.7

.0
4 

Deckung gesamt [%] 100 95 90 100 95 90 95 95 90 90 100 95 97 95 75 100 100 100 100 98 100 100 100 100 100 100 100 

Streuanteil [%] 50 20 5 5 5 10 2 10 5 2 5 5 5 5 0 10 20 20 30 3 3 2 2 2 2 2 15 

Totanteil [%] 20 2 2 2 2 10 20 10 30 10 2 0 2 2 0 3 3 3 5 3 3 10 10 10 10 10 5 

Agrostis capillaris             2a                                         

Agrostis stolonifera   3 3 3 2b           5 5 5       1a 1a   3 2b       1a   2a 

Anthriscus sylvestris           + 1 + 1 +                                   

Arctium tomentosum           +   + + +                                   

Aster tripolium                     + + + + 2a                         

Atriplex prostrata 3                       + 1            r             + 

Bolboschoenus maritimus                             +                         

Calystegia sepium 1                                                     

Capsella bursa-pastoris                 +                                     

Cerastium holosteoides       +                     

Cirsium arvense           1   1   +                                   

Cirsium vulgare           1 +     1                                   

Dactylis glomerata           3 2a 3 3 3                                   

Eleocharis uniglumis                 1a 1a 1a         

Elytrigia repens  1    1  1 2a     2b             5 

Festuca rubra       2a 1                 2b   4 4 4 4 2b 3 4 4 4 4 4 1 

Galium palustre +                                                     

Geranium pratense                   +                                   

Glaux maritima       +     1                 2a     2a   1     1a 2a 2a   

Juncus compressus   +                                                   

Juncus conglomeratus     1                                                 

Juncus gerardii       1 1           + +   +   1a 1a 1a 2a 2a 2m 2a 2a 2a 1a 2a   

Leontodon autumnalis                                           + + 2a + 1b   

Lolium perenne           2a 2b 2a 2a 2b                                   

Lotus tenuis                      + + 1a 1a 1a  

Malva alcea                 +                                     

Phleum pratense           2a   2 + 1                                   

Phragmites australis 5 2b 2a 1 2a                                 2a 2a 1a 1a 1a   

Plantago major           + 1                                         

Plantago maritima       +                       1a 1a   1a 1 1 + + 1a 1a 1a   

Poa pratensis           1 1 1 1                                   1 

Poa trivialis           1                                           

Potentilla anserina             1                     1a                   

Puccinellia distans                           1 2b                         

Ranunculus acris             +                                         

Rumex acetosella           +                                           

Rumex crispus                 +                                     

Salicornia europaea                             +                         

Sisymbrium officinale                 +                                     

Spergularia salina                       +   +                           

Symphytum officinale +                                                     
Taraxacum sect. Ruderalia 
KIRSCHNER               + + 1                                   

Trifolium dubium               + 1                                     

Trifolium fragiferum                                     1a     1a 1a 1a 1a 1a   

Trifolium pratense               +                                       

Trifolium repens             1 + 1 1                       2a 2a 1a 1a 1a   

Triglochin maritimum   +   +                       1a   1a 1a 2a 2a 1a 1a 1a 1a 1a   
Tripleurospermum mariti-
mum 

       +                    

Urtica dioica           1       +                                   
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Tab. 28(2): Vegetationsaufnahmen auf den Standorten der Untersuchungsjahre 2001 bis 2005 (2). 

Standort 
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Datum 

23
.7

.0
1 

23
.7

.0
1 

23
.7

.0
1 

23
.7

.0
1 

23
.7

.0
1 

27
.7

.0
4 

12
.7

.0
1 

12
.7

.0
1 

12
.7

.0
1 

12
.7

.0
1 

12
.7

.0
1 

12
.7

.0
1 

12
.7

.0
1 

12
.7

.0
1 

12
.7

.0
1 

12
.7

.0
1 

12
.8

.0
2 

12
.8

.0
2 

12
.8

.0
2 

12
.8

.0
2 

12
.8

.0
2 

12
.8

.0
2 

12
.8

.0
2 

12
.8

.0
2 

12
.8

.0
2 

12
.8

.0
2 

28
.7

.0
4 
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.7

.0
4 

28
.7

.0
4 

28
.7

.0
4 

28
.7

.0
4 

28
.7

.0
4 

28
.7

.0
4 

28
.7

.0
4 

16
.8

.0
5 

Deckung gesamt [%] 10
0 

10
0 

10
0 

10
0 

10
0 

10
0 

10
0 

10
0 

10
0 

10
0 

10
0 

95
 

10
5 

95
 

90
 

95
 

10
0 

10
0 

10
0 

10
0 

10
0 

10
0 

10
0 

10
0 

10
0 

10
0 

10
0 

10
0 

95
 

10
0 

10
0 

10
0 

10
0 

10
0 

95
 

Streuanteil [%] 5 10 5 5 5 60 30 30 20 30 30 20 20 10 20 10 10 10 10 10 10 10 10 10 10 10 0 0 10 5 0   15 40 15 

Totanteil [%] 5 5 5 5 5 20 5 5 5 5 5 5 5 2 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 0 0 15 5 0   40 15 5 

Achillea ptarmica             1   1 1 1   1   1                                         

Agrostis capillaris             2a 2a 2a 2a 1   2b 2a 1 1                                       

Agrostis stolonifera 1 2b 2b 2b 2a           2a           3 3 3 3 3 4 3 4 4 4 2a 4   1 2a 2a 1     

Anthoxanthum odoratum                   1 1                                                 

Aster tripolium                                                     r +             + 

Atriplex prostrata           1                                                       2a   

Bolboschoenus maritimus 3 1 2a 2b 2a                                           +               5 

Calystegia sepium           2a                                                         + 

Capsella bursa-pastoris                                                                       

Carex distans               1 1 1 1                                                 

Centaurea jacea                     +   1 1   1                                       

Centaurium littorale                                                             r         

Cerastium holosteoides                 1           +                                         

Cirsium arvense                         2a 2b 1 2a                                       

Deschampsia cespitosa             2a 2b 2a 2a 1 1       1                                       

Eleocharis uniglumis     1 1 1                                                             

Elytrigia repens             1 1 2a 1 1 2a 2b 1 2a 2a                     2a 1 2a 1 1 1 3 2b   

Festuca arundinacea                     1 1                                               

Festuca rubra     1 1 2b   2b 2a 2b 2b 3 2a 2a 2a 2a                       4 2b 2b 2b 2b 1 1     

Galeopsis tetrahit           +                                                           

Galium aparine           1                                                           

Glaux maritima   1              1a 1a 1b 1a 1b + + + + 3    2a 2
m 

+   + 

Hieracium pilosella                   1 +                                                 

Holcus lanatus             3 3 3 2b 2b 3 2b 2b 3 3                                       

Juncus compressus     1                                                                 

Juncus conglomeratus               2a 1 1                                                   

Juncus gerardii                                 1b 1b 1b 2a 1a 1a 1b 1a 1b 1b 1   + 1 2b +       

Juncus maritimus                                                           2
m 

1         

Lotus tenuis                                                     r     + + 1       

Lycopus europaeus           r                                                           

Oenanthe lachenalii                                                           2a 1 1 r      

Phragmites australis 2b 3 2b 2a 3 5                                             4 1 + 3 4 5   

Pimpinella saxifraga                     1                                                 

Plantago major                                                           +           

Plantago maritima     +                           1b 1a 1b + 2a 2a 1b 2a 1b 2a   +               

Poa pratensis                         2a 2a 1                                 + 1     

Potentilla anserina                       1 2a   2a 1                           + 1 2a 1     

Ranunculus acris                 1     1   1   1                                       

Ranunculus repens                     1 1   1 1 1                                       

Rumex acetosella             1 + 1 1           1                                       

Rumex crispus               +             +                                         

Solanum dulcamara           r                                                           

Sonchus arvensis                                                           +           

Stellaria graminea             1 1 1 1 1                                                 

Trifolium repens                         1                                   + r       

Triglochin maritimum       + 1                       2a 2a 2a 1b 2a 1a 2a 1a 1a 1a           +       

Urtica dioica                     +                                                 
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Tab. 29: Mittelwerte der horizontalen Vegetationsdeckungen [%] in zehn Dezimeterschichten bis 100 cm über 
der Erdoberfläche (Standardabweichung in Klammern), DS ... Vegetationsstrukturdiversität nach 
BLONDEL et al. (1973); SK ... Streuschichtklasse. 
 

Standort 0-10 10-20 20-30 30-40 
[cm] 
40-50 50-60 60-70 70-80 80-90 90-100  DS SK 

GMB I 2004 93,2 (1,6) 81,8 (21,4) 63,8 (15,0) 56,7 (17,5) 54,7 (18,0) 53,4 (16,4) 51,4 (15,0) 54,6 (20,3) 52,7 (21,4) 52,2 (22,8) 98 4 
Ka I 2004 87,1 (17,3) 61,0 (26,3) 32,2 (24,1) 16,0 (11,2) 7,9 (6,3) 1,9 (1,7) 0,1 (0,9) - - - 63 2 
Ka III 2004 60,4 (10,1) 21,5 (8,3) 14,1 (6,3) 6,7 (4,6) 2,6 (2,9) 1,1 (1,6) 0,4 (0,6) 0,1 (0,5) - - 47 2 
Ka V 2004 49,8 (20,9) 7,8 (5,2) 0,4 (0,7) - - - - - - - 22 1 
Ko I 2004 39,2 (19,5) 1,4 (1,7) 0,1 (0,3) - - - - - - - 19 1 
Ko II 2004 81,8 (24,7) 42,5 (31,5) 15,1 (11,1) 1,8 (1,4) 0,2 (0,4) 0,1 (0,1) - - - - 50 1 
Ko III 2004 95,0 (2,6) 40,2 (23,1) 9,4 (6,5) 3,1 (2,3) 0,7 (0,8) 0,5 (0,9) 0,7 (1,4) 0,3 (0,6) 0,1 (0,1) - 59 2 
Ko IV 2004 100,0 (0,0) 96,0 (8,0) 83,8 (30,8) 65,5 (35,8) 32,1 (29,8) 11,4 (17,6) 2,2 (2,6) 0,5 (1,0) 0,5 (1,0) 0,2 (0,2) 99 4 
Ko V 2004 99,0 (2,6) 74,5 (13,6) 22,8 (21,7) 11,3 (8,5) 3,3 (2,4) - - - - - 51 2 
Ko VI 2004 89,7 (1,7) 69,8 (10,4) 68,2 (11,5) 67,3 (13,8) 68,0 (16,4) 61,5 (13,2) 64,1 (13,9) 61,5 (15,0) 61,8 (16,0) 54,8 (17,6) 94 4 
Ko VII 2004 100,0 (0,0) 98,1 (3,8) 71,7 (27,1) 32,9 (25,8) 9,4 (9,2) 6,4 (7,4) 2,5 (3,3) 2,2 (3,1) 0,2 (0,5) 0,1 (0,1) 93 3 
Ko VIII 2004 58,0 (14,6) 12,1 (11,9) 6,7 (9,3) 5,2 (6,7) 2,8 (3,5) 1,6 (2,0) 0,7 (1,2) 0,4 (0,7) - - 41 1 
Um I 2004 39,6 (13,1) 0,1 (0,1) - - - - - - - - 14 1 
Um II 2004 76,2 (29,1) 33,0 (24,6) 6,8 (6,1) 2,1 (2,5) 0,4 (0,6) 0,2 (0,3) - - - - 44 1 
Um III 2004 96,8 (3,0) 69,8 (13,7) 32,9 (32,0) 14,1 (26,6) 3,1 (5,9) 0,2 (0,2) - - - - 58 3 
Um IV 2004 98,5 (1,9) 90,6 (9,2) 78,8 (11,6) 50,8 (11,7) 35,3 (7,0) 25,9 (3,2) 22,4 (6,9) 16,5 (7,6) 11,2 (7,7) 3,6 (1,8) 101 3 
Um V 2004 99,2 (1,0) 88,2 (4,7) 58,0 (4,9) 35,1 (6,6) 18,6 (6,2) 8,8 (3,2) 3,4 (2,3) 1,2 (1,2) - - 79 4 
Um VI 2004 92,9 (10,1) 65,0 (31,9) 39,9 (33,5) 29,6 (26,0) 21,8 (20,8) 18,1 (19,6) 13,2 (15,6) 8,0 (10,7) 6,7 (12,2) 3,9 (7,9) 90 4 
Um VII 2004 91,4 (10,2) 71,8 (17,6) 50,1 (19,3) 45,7 (12,5) 44,9 (11,6) 37,6 (15,4) 35,6 (16,5) 33,0 (18,4) 27,9 (19,3) 26,0 (25,1) 102 4 
GMB I 2005 51,8 (25,9) 32,2 (19,1) 36,3 (26,8) 37,0 (28,8) 43,4 (31,9) 34,1 (3,8) 39,0 (26,4) 33,9 (22,6) 39,7 (37,4) 39,4 (37,1) 98 3 
Ka I 2005 84,4 (10,6) 38,6 (37,8) 21,2 (22,5) 10,6 (12,7) 4,3 (6,8) 1,5 (3,0) 0,1 (0,2) - - - 57 2 
Ka III 2005 57,3 (13,8) 16,8 (11,9) 12,2 (12,5) 7,3 (7,7) 5,0 (5,6) 3,2 (4,9) 2,5 (4,1) 2,0 (3,3) 1,4 (2,7) 0,3 (0,7) 50 2 
Ka V 2005 67,9 (20,4) 20,1 (29,4) 2,2 (3,0) - - - - - - - 28 1 
Ko I 2005 47,1 (11,1) 1,2 (1,4) 0,2 (0,3) - - - - - - - 19 1 
Ko II 2005 92,6 (12,5) 59,0 (40,9) 23,6 (29,4) 8,0 (14,0) 4,7 (8,8) 3,2 (6,5) 0,9 (1,8) - - - 61 4 
Ko III 2005 89,3 (16,1) 43,4 (33,9) 11,8 (8,2) 9,0 (9,5) 4,7 (6,6) 4,3 (6,6) 3,1 (3,9) 1,3 (1,8) 1,0 (2,0) 1,1 (2,3) 67 4 
Ko IV 2005 97,4 (4,8) 75,7 (46,9) 71,5 (48,0) 65,9 (44,0) 47,9 (33,8) 22,3 (29,1) 6,4 (11,2) 1,6 (2,9) 0,4 (0,8) 0,2 (0,4) 98 4 
Ko VI 2005 93,0 (4,0) 74,5 (8,6) 61,9 (14,8) 60,0 (17,8) 61,0 (22,7) 66,1 (27,1) 66,9 (29,0) 64,0 (29,8) 61,4 (31,1) 56,9 (35,4) 94 4 
Ko VII 2005 96,3 (7,4) 76,1 (45,6) 72,0 (47,9) 56,1 (42,8) 39,6 (43,1) 17,3 (19,3) 7,0 (7,5) 2,5 (2,5) 0,4 (0,7) 0,4 (0,8) 97 4 
Ko VIII 2005 94,6 (8,5) 66,5 (26,6) 35,9 (27,4) 15,6 (14,0) 7,1 (11,4) 4,4 (8,7) 5,3 (10,6) 3,4 (6,9) 2,4 (4,8) 0,4 (0,8) 81 1 
Um I 2005 45,0 (13,7) 0,4 (0,3) - - - - - - - - 16 1 
Um II 2005 95,2 (8,3) 60,0 (41,0) 22,1 (14,9) 4,4 (2,9) 1,1 (0,8) 0,2 (0,2) - - - - 55 4 
Um III 2005 99,9 (0,3) 80,8 (31,6) 36,9 (28,8) 16,9 (13,0) 6,8 (5,3) 2,2 (1,8) 0,5 (0,8) - - - 67 4 
Um IV 2005 92,3 (7,2) 81,2 (9,8) 69,3 (14,6) 50,4 (15,8) 35,9 (14,2) 26,9 (10,2) 19,4 (11,4) 12,0 (11,6) 8,7 (12,5) 3,2 (5,3) 99 4 
Um V 2005 100,0 (0,0) 96,1 (3,3) 68,7 (20,3) 42,8 (10,0) 22,6 (6,9) 13,8 (4,6) 6,7 (4,4) 4,5 (3,8) 1,8 (0,5) 0,5 (1,0) 96 4 
Um VI 2005 99,6 (0,5) 91,7 (5,3) 55,5 (27,4) 32,8 (15,9) 25,1 (13,9) 22,9 (13,3) 17,6 (9,6) 11,0 (7,4) 7,5 (5,5) 5,4 (4,2) 97 4 
Um VIII 2005 88,7 (6,9) 70,8 (15,5) 55,6 (12,7) 46,8 (12,7) 34,7 (12,3) 24,8 (12,5) 18,0 (14,6) 9,8 (10,0) 6,3 (8,0) 3,6 (6,7) 96 3 
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Tab. 30(1): Mittelwerte, Standardabweichung (SD), Minimum und Maximum der Standortparameter der Unter-
suchungsjahre 2004 und 2005 (ohne Ka12_05). 

Parameter Standortgruppen Standorte/ 
Messungen

Mittelwert SD Minimum  Maximum  

Salzweiden 8 37,5 2,5 35 40 
Salzbrachen 20 37,3 4,0 30 45 
Brackwasserröhrichte 4 37,5 2,5 35 40 
Süßweiden 3 160,0 28,3 120 180 

Höhe [cm über NN] 

Süßbrachen 3 113,3 4,7 110 120 
Salzweiden 16 36,0 8,8 29 50 
Salzbrachen 40 41,9 9,0 26 54 
Brackwasserröhrichte 8 49,5 2,9 47 52 
Süßweiden 6 7,3 0,6 7 8 

Anteil organischer 
Substanz im Boden 
[Gew.-%] 

Süßbrachen 6 12,0 3,5 8 14 
Salzweiden 16 2,8 0,5 2 3 
Salzbrachen 40 2,3 0,4 2 3 
Brackwasserröhrichte 8 2,0 0,0 2 2 
Süßweiden 6 1,0 0,0 1 1 

Tonanteil im Boden 
[Gew.-%] 

Süßbrachen 6 1,7 0,6 1 2 
Salzweiden 16 54,5 8,8 45 65 
Salzbrachen 40 47,0 4,3 41 55 
Brackwasserröhrichte 8 44,0 2,3 42 46 
Süßweiden 6 22,0 3,5 18 24 

Schluffanteil im Boden 
[Gew.-%] 

Süßbrachen 6 29,3 9,8 18 35 
Salzweiden 16 7,0 8,7 1 21 
Salzbrachen 40 8,6 7,4 1 21 
Brackwasserröhrichte 8 4,0 1,2 3 5 
Süßweiden 6 69,0 3,5 67 73 

Sandanteil im Boden 
[Gew.-%] 

Süßbrachen 6 57,0 13,9 49 73 
Salzweiden 8 57,4 16,1 32 76,5 
Salzbrachen 20 64,2 12,4 32 80 
Brackwasserröhrichte 4 76,2 3,0 72,3 79 
Süßweiden 3 14,9 6,3 7,7 19 

Bodenfeuchte [Gew-
%]: Mai 

Süßbrachen 3 22,5 5,4 16,3 26 
Salzweiden 8 58,4 10,7 46 75 
Salzbrachen 20 63,2 11,5 38 79 
Brackwasserröhrichte 4 78,8 3,4 76,2 83,8 
Süßweiden 3 18,8 2,8 17 22 

Bodenfeuchte [Gew-
%]: August 

Süßbrachen 3 23,6 6,9 17,3 31 
Salzweiden 8 64,7 11,8 46 83 
Salzbrachen 20 72,4 7,6 57 83 
Brackwasserröhrichte 4 80,4 5,7 75 85,6 
Süßweiden 3 19,7 1,4 18,2 21 

Bodenfeuchte [Gew-
%]: Okt./Nov. 

Süßbrachen 3 26,6 4,8 22,9 32 
Salzweiden 24 60,1 11,3 45 76 
Salzbrachen 60 66,6 8,7 53 79 
Brackwasserröhrichte 12 78,4 3,0 74,8 81,6 
Süßweiden 9 17,8 3,0 14,4 20 

Bodenfeuchte [Gew-
%]: Jahresmittel 

Süßbrachen 9 24,3 5,3 19,5 30 
Salzweiden 8 28,2 9,4 19,7 46,6 
Salzbrachen 20 18,4 6,1 10,1 32,1 
Brackwasserröhrichte 4 11,7 5,7 8,5 20,2 
Süßweiden 3 2,0 3,3 0,1 5,9 

Leitfähigkeit Boden 
[mS cm-1]: Mai 

Süßbrachen 3 2,5 2,1 0,1 4,0 
Salzweiden 8 34,6 10,3 22,0 50,2 
Salzbrachen 20 21,0 7,1 8,1 36,7 
Brackwasserröhrichte 4 11,2 4,6 5,2 16,4 
Süßweiden 3 0,9 0,6 0,5 1,5 

Leitfähigkeit Boden 
[mS cm-1]: August 

Süßbrachen 3 2,5 2,0 0,5 4,5 
Salzweiden 8 28,1 9,8 13,4 43,9 
Salzbrachen 20 18,9 5,6 12,2 29,4 
Brackwasserröhrichte 4 11,5 3,0 7,7 14,2 
Süßweiden 3 1,9 1,2 1,2 3,3 

Leitfähigkeit Boden 
[mS cm-1]: Okt./Nov. 

Süßbrachen 3 2,4 1,2 1,0 3,3 
Salzweiden 8 30,3 8,1 18,4 44,2 
Salzbrachen 20 19,4 5,6 11,3 32,7 
Brackwasserröhrichte 4 11,4 4,1 7,1 17,0 
Süßweiden 3 1,6 1,7 0,6 3,5 

Leitfähigkeit Boden 
[mS cm-1]: Jahresmittel

Süßbrachen 3 2,4 1,2 1,3 3,7 
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Tab. 30(2): Fortsetzung. 

Parameter Standortgruppen Standorte/ 
Messungen  Mittelwert SD Minimum  Maximum  

Salzweiden 90 26,5 17,6 0,0 59,0 
Salzbrachen 75 29,9 18,0 2,0 65,0 
Brackwasserröhrichte 15 12,1 9,2 4,0 43,0 
Süßweiden - - - - - 

Wasserstand Feldpe-
gel [cm unter Flur] 

Süßbrachen - - - - - 
Salzweiden 90 24,8 4,4 15,9 36,0 
Salzbrachen 75 16,1 7,0 7,4 29,9 
Brackwasserröhrichte 15 11,4 2,3 7,9 14,7 
Süßweiden - - - - - 

Leitfähigkeit Feldpegel 
[mS cm-1]: 

Süßbrachen - - - - - 
Salzweiden 8 5 2,6 2 9 
Salzbrachen 20 19 12,8 3 45 
Brackwasserröhrichte 4 41 19,4 16 58 
Süßweiden 3 7 1,3 6 9 

horizontale Vegetati-
onsdichte [%]: April 

Süßbrachen 3 17 11,0 10 30 
Salzweiden 8 13 9,2 4 28 
Salzbrachen 20 27 11,2 11 51 
Brackwasserröhrichte 4 63 13,7 49 82 
Süßweiden 3 14 2,1 11 15 

horizontale Vegetati-
onsdichte [%]: Juni 

Süßbrachen 3 32 4,0 27 35 
Salzweiden 8 9 8,4 3 26 
Salzbrachen 20 33 15,0 14 64 
Brackwasserröhrichte 4 69 9,0 58 78 
Süßweiden 3 11 5,0 7 17 

horizontale Vegetati-
onsdichte [%]: Juli 

Süßbrachen 3 42 9,0 34 52 
Salzweiden 8 8 6,5 2 23 
Salzbrachen 20 32 12,1 17 50 
Brackwasserröhrichte 4 76 7,6 65 81 
Süßweiden 3 8 3,9 5 13 

horizontale Vegetati-
onsdichte [%]: Au-
gust/September 

Süßbrachen 3 33 16,2 22 51 
Salzweiden 32 9 6,3 4 21 
Salzbrachen 80 28 11,3 12 46 
Brackwasserröhrichte 16 60 9,2 47 67 
Süßweiden 12 10 1,2 9 11 

horizontale Vegetati-
onsdichte [%]: Jah-
resmittel 

Süßbrachen 12 31 6,7 24 37 
Salzweiden 32 30 19,2 14 63 
Salzbrachen 80 76 20,9 44 102 
Brackwasserröhrichte 16 96 2,3 94 98 
Süßweiden 12 46 4,6 41 50 

Vegetations-
strukturdiversität, Jah-
resmittel 

Süßbrachen 12 90 8,3 81 97 
Salzweiden 32 8 4,1 5 15 
Salzbrachen 80 20 8,1 10 39 
Brackwasserröhrichte 16 47 1,7 45 49 
Süßweiden 12 15 3,0 13 18 

Gewichtete mittlere 
Vegetationshöhe, Jah-
resmittel 

Süßbrachen 12 20 3,2 18 24 
Salzweiden 120 11,3 3,2 6 16 Beweidung: Fraß-

Index Süßweiden 45 17,0 2,6 14 19 
Salzweiden 120 11,5 3,1 7 15 Beweidung: Tritt-Index 
Süßweiden 45 16,7 3,2 13 19 
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Tab. 31 (1): Artenliste der in Tab. 18; in Tab. 33 und Tab. 36 aufgeführten Laufkäferarten, alphabetisch sortiert 
nach der Zugehörigkeit zu den Habitatpräferenzgruppen; 
Abkürzungen: Abk.: Abkürzung des Artnamens in den DCA-Diagrammen; Hab.: Habitatpräferenztyp (Abkür-
zungen siehe Kapitel 2.2.5.12); Salzb.: Salzbindung nach MÜLLER-MOTZFELD (2006): hb ... halobiont (streng an 
Salz gebunden), hp ... halophil (salzliebend); Gr. [mm] : mittlere Körpergröße nach MÜLLER-
MOTZFELD (2004b); Ge. [mg]: Lebendgewicht (Quellen: siehe Kapitel 2.2.5.7); Flüg.: Flügelausbildung (siehe 
Kapitel 2.2.5.9): ma ... makropter, di ... dimorph, br  ... brachypter; Überw.: Überwinterungstyp (siehe Kapitel 
2.2.5.10): Im ... imaginal, La ... larval; Häuf. D: Häufigkeit in Deutschland nach TRAUTNER et al. (1997): es ... 
extrem selten, ss ... sehr selten, s ... selten, mh ... mäßig häufig, h ... häufig, sh ... sehr häufig; Rb. D: Raumbe-
deutsamkeit, Schutzverantwortung Deutschlands und Arealrandlage nach MÜLLER-MOTZFELD et al. (2004): re ... 
raumbedeutsame Art mit eingeschränkter europäischer Verbreitung, ! ... in hohen Maße verantwortlich, Gr  ... 
Art erreicht in Deutschland ihre natürliche Arealgrenze; RL D / RL O / RL MV / RL SH ... Rote Liste-Status in 
Deutschland (TRAUTNER et al. 1997) / an der deutschen Ostseeküste (MÜLLER-MOTZFELD & SUIKAT  1996) / in 
Mecklenburg-Vorpommern (MÜLLER MOTZFELD 1992) / in Schleswig-Holstein (ZIEGLER et al. 1994): 0 ... aus-
gestorben, 1 ... vom Aussterben bedroht, 2 ... stark gefährdet, 3 ... gefährdet, 4 / P ... potentiell gefährdet, V / V*  
... Vorwarnstufe, \ ... keine historischen oder aktuellen Vorkommen; Ind. 86-05 / Stand. 86-05: Individuenzah-
len / Jahresstandorte mit Präsenz der Art nach Bodenfallendaten der Jahre 1986-2005 (siehe Kapitel 2.2.1.2). 
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Agonum monachum (DUFTSCHMID, 1812) Ago mon S hb 8,0 20 ma Im es !, Gr 1 1 1 \ 7 3 
Amara convexiuscula (MARSHAM, 1802) Ama cxu S   11,5 42 ma La+Im mh     3   P 456 27 
Amara ingenua (DUFTSCHMID, 1812) Ama ing S hp 10,0 60 ma La+Im s     3 3 2 51 8 
Anisodactylus poeciloides (STEPHENS, 1828) Ani poe S hb 11,0 60 ma Im ss  2 1 1 1 67 17 
Bembidion aeneum GERMAR, 1824 Bem aen S hb 4,0 5,0 di Im s re, Gr   3 3 P 1111 76 
Bembidion fumigatum (DUFTSCHMID, 1812) Bem fum S hp 3,8 2,9 ma Im s   3 3 4 2 381 62 
Bembidion minimum (FABRICIUS, 1792) Bem min S hp 2,8 1,4 ma Im mh           11284 207 
Bembidion tenellum ERICHSON, 1837 Bem ten S hb 2,7 1,3 ma Im ss   1 1 2 1 101 28 
Bembidion transparens GEBLER, 1829 Bem tra S   3,5 2,3 di Im ss Gr 3 P 4 \ 394 52 
Dicheirotrichus gustavii CROTCH, 1871 Dic gus S hb 6,2 13 ma La s re, Gr V* 3 3   272 19 
Dyschirius chalceus ERICHSON, 1837 Dys cha S hb 5,8 5,0 ma Im ss   1 1 1 1 40 10 
Dyschirius salinus SCHAUM, 1843 Dys sal S hb 4,2 2,0 ma Im s   V* P 4   763 60 
Bembidion pallidipenne (ILLIGER, 1802) Bem pal K hp 4,4 3,0 ma Im ss re, ! 2 2 2 2 40 10 
Bembidion saxatile GYLLENHAL, 1827 Bem sax K   4,5 4,0 ma Im ss   V* P   P 8 4 
Cicindela maritima DEJEAN, 1822 Cic mar K hp 11,5 120 ma La+Im ss   2 2 2 1 203 5 
Dyschirius obscurus (GYLLENHAL, 1827) Dys obs K hp 4,0 3,0 ma Im s         3 202 19 
Acupalpus exiguus DEJEAN, 1829 Acu exi Mo   2,6 0,8 ma Im mh   3 P   P 166 54 
Acupalpus flavicollis (STURM, 1825) Acu fla Mo   3,5 2,3 ma Im mh           7 5 
Agonum fuliginosum (PANZER, 1809) Ago ful Mo   6,5 10 di Im h           1771 60 
Agonum lugens (DUFTSCHMID, 1812) Ago lug Mo   9,0 25 ma Im s   3 P 4 2 909 19 
Agonum sexpunctatum (LINNÉ, 1758) Ago sex Mo   8,3 25 ma Im mh         3 424 31 
Carabus clatratus LINNÉ, 1761 Car cla Mo   26 900 di Im s   2 3 3 2 2903 147 
Chlaenius nigricornis (FABRICIUS, 1787) Chl nig Mo   11,0 50 ma Im mh   V*     3 219 67 
Chlaenius tristis (SCHALLER, 1783) Chl tri Mo   11,5 55 ma Im ss   2   2 1 66 30 
Cicindela campestris LINNÉ, 1758 Cic cam Mo   13,0 120 ma Im h         3 1 1 
Epaphius rivularis (GYLLENHAL, 1810) Epa riv Mo   4,8 4,0 di La s   2   2 1 67 7 
Oxypselaphus obscurus (HERBST, 1784) Oxy obs Mo   5,7 8,0 di Im h           152 35 
Panagaeus cruxmajor (LINNÉ, 1758) Pan cru Mo   8,3 20 ma Im mh   V     3 25 13 
Pterostichus diligens (STURM, 1824) Pte dil Mo   5,3 7,7 di Im h   V       1073 123 
Pterostichus minor (GYLLENHAL, 1827) Pte min Mo   7,2 12 di Im mh           159 22 
Pterostichus nigrita (PAYKULL, 1790) Pte nit Mo   10,3 50 di Im sh           1612 139 
Pterostichus rhaeticus HEER, 1837 Pte rha Mo   9,8 40 di Im h         3 352 47 
Trichocellus placidus (GYLLENHAL, 1827) Tri pla Mo   4,6 4,6 ma Im mh           80 19 
Bembidion gilvipes STURM, 1825 Bem giv Fw   2,7 1,1 di Im mh   V*       954 63 
Bembidion guttula (FABRICIUS, 1792) Bem gut Fw   3,3 1,8 di Im h   V*       817 55 
Bembidion mannerheimii C.R. SAHLBERG, 1827 Bem man Fw   3,1 2,0 br Im h           236 24 
Carabus granulatus LINNÉ, 1758 Car gra Fw   19,5 433 di Im h           8014 228 
Dyschirius globosus (HERBST, 1784) Dys glo Fw   2,8 0,7 di Im sh           23451 271 
Epaphius secalis (PAYKULL, 1790) Epa sec Fw   3,5 3,0 di La h         3 245 28 
Pterostichus gracilis (DEJEAN, 1828) Pte gra Fw   9,2 20 ma Im s   3 3   3 108 19 
Pterostichus strenuus (PANZER, 1796) Pte str Fw   6,0 9,0 di Im sh           594 101 
Pterostichus vernalis (PANZER, 1796) Pte ver Fw   6,9 11 di Im h           4520 251 
Stomis pumicatus (PANZER, 1796) Sto pum Fw   7,4 10 di Im h           7 6 
Agonum emarginatum (GYLLENHAL, 1827) Ago afr Wf   8,3 23 ma Im h           361 29 
Badister lacertosus STURM, 1815 Bad lac Wf   6,6 12 ma Im mh           2 2 
Badister sodalis (DUFTSCHMID, 1812) Bad sod Wf   4,3 3,0 ma Im mh           96 18 
Limodromus assimilis (PAYKULL, 1790) Pla ass Wf   11,0 48 ma Im sh           82 24 
Stenolophus skrimshiranus STEPHENS, 1828 Ste skr Wf   6,4 11 ma Im s   2   4 2 1 1 
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Tab. 31(2): Fortsetzung. 
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Agonum marginatum (LINNÉ, 1758) Ago mar Uf   9,5 28 ma Im mh           1283 126 
Agonum piceum (LINNÉ, 1758) Ago pic Uf   6,4 10 ma Im mh   V*       4 3 
Agonum thoreyi DEJEAN, 1828 Ago tho Uf   7,1 9,4 ma Im mh           571 40 
Agonum versutum STURM, 1824 Ago ver Uf   7,5 20 ma Im s   2   3 3 1 1 
Agonum viduum (PANZER, 1796) Ago vid Uf   8,3 20 ma Im h           262 28 
Amara aulica (PANZER, 1797) Ama aul Uf   12,8 60 ma La h           28 17 
Amara plebeja (GYLLENHAL, 1810) Ama ple Uf   7,0 15 ma Im h           1794 98 
Anthracus consputus (DUFTSCHMID, 1812) Ant con Uf   4,5 5,0 ma Im mh   3     3 20 15 
Badister collaris MOTSCHULSKY, 1844 Bad col Uf   4,5 4,0 ma Im s   3     3 2 2 
Badister dilatatus CHAUDOIR, 1837 Bad dil Uf   5,5 6,4 ma Im mh   3       35 10 
Badister unipustulatus BONELLI, 1813 Bad uni Uf   8,0 20 ma Im s   2   4 2 1 1 
Bembidion articulatum (PANZER, 1796) Bem art Uf   3,5 1,9 ma Im h           2 1 
Bembidion assimile GYLLENHAL, 1810 Bem ass Uf   3,2 1,7 di Im mh   V*       1175 141 
Bembidion biguttatum (FABRICIUS, 1779) Bem big Uf   4,0 3,5 ma Im h           154 32 
Bembidion dentellum (THUNBERG, 1787) Bem den Uf   5,5 3,0 ma Im h         P 0 0 
Bembidion lunatum (DUFTSCHMID, 1812) Bem lua Uf   6,0 7,0 ma La s   2 2 2 2 1208 23 
Bembidion lunulatum (GEOFFROY, 1785) Bem luu Uf   3,7 4,2 ma Im mh     3   3 155 53 
Bembidion obtusum AUDINET-SERVILLE, 1821 Bem obt Uf   3,2 3,0 di Im mh         3 1 1 
Bembidion quadripustulatum AUDINET-
SERVILLE, 1821 Bem qup Uf  3,6 3,0 ma Im s  V*   2 3 2 

Bembidion varium (OLIVIER, 1795) Bem var Uf   4,6 4,5 ma Im h           5349 116 
Blethisa multipunctata (LINNÉ, 1758) Ble mul Uf   11,5 92 ma Im s   2   2 2 167 44 
Calathus cinctus MOTSCHULSKY, 1850 Cal cic Uf   7,8 20 di La mh           84 16 
Clivina collaris (HERBST, 1784) Cli col Uf   5,3 5,0 ma Im mh   V* P 4 3 48 12 
Demetrias atricapillus (LINNÉ, 1758) Dem atr Uf   5,3 3,1 ma Im h           5 2 
Demetrias imperialis (GERMAR, 1824) Dem imp Uf   5,5 3,8 ma Im mh   V*     3 3 2 
Demetrias monostigma SAMOUELLE, 1819 Dem mon Uf   4,8 3,0 di Im mh           21 14 
Dyschirius aeneus (DEJEAN, 1825) Dys aen Uf   3,1 2,0 ma Im h           12 7 
Dyschirius intermedius PUTZEYS, 1846 Dys int Uf   3,2 2,0 ma Im s   3 2 2 2 2 2 
Dyschirius thoracicus (P.ROSSI, 1790) Dys tho Uf   4,1 3,0 ma Im mh           461 27 
Dyschirius tristis STEPHENS, 1827 Dys tri Uf   3,6 1,7 ma Im mh           403 94 
Elaphrus cupreus DUFTSCHMID, 1812 Ela cup Uf   8,0 26 ma Im h           370 38 
Elaphrus riparius (LINNÉ, 1758) Ela rip Uf   6,5 14 ma Im h           67 18 
Elaphrus uliginosus FABRICIUS, 1792 Ela uli Uf   8,5 20 ma Im s   2   4 2 49 8 
Notiophilus palustris (DUFTSCHMID, 1812) Not pal Uf   4,8 5,8 di Im h           107 30 
Odacantha melanura (LINNÉ, 1767) Oda mel Uf   7,0 6,5 ma Im mh   V*       76 22 
Omophron limbatum (FABRICIUS, 1776) Omo lim Uf   5,5 8,0 ma Im mh   V*     3 63 6 
Oodes helopioides (FABRICIUS, 1792) Ood hel Uf   8,3 33 di Im h           2367 107 
Paradromius longiceps (DEJEAN, 1826) Par lon Uf   5,8 5,0 ma Im s   2     2 18 6 
Patrobus atrorufus (STROEM, 1768) Pat atr Uf   8,5 15 di La h           2560 41 
Philorhizus sigma (P. ROSSI, 1790) Phi sig Uf   3,1 1,1 br Im mh   V*       11 6 
Stenolophus mixtus (HERBST, 1784) Ste mix Uf   5,5 7,6 ma Im h           519 62 
Stenolophus teutonus (SCHRANK, 1781) Ste teu Uf   6,3 11 ma Im h           28 9 
Synuchus vivalis (ILLIGER, 1798) Syn viv Uf   7,4 12 di La h           172 37 
Agonum muelleri (HERBST, 1784) Ago mue Gr   8,0 15 ma Im sh           110 20 
Amara communis (PANZER, 1797) Ama com Gr   7,0 24 ma Im h           404 87 
Anisodactylus binotatus (FABRICIUS, 1787) Ani bin Gr   11,0 59 ma Im sh           1563 107 
Blemus discus (FABRICIUS, 1792) Las dis Gr   5,0 4,7 ma La mh           81 39 
Carabus auratus LINNÉ, 1761 Car aur Gr   23,5 618 br Im h re, !       3 1505 74 
Paradromius linearis (OLIVIER, 1795) Par lin Gr   5,0 2,9 di Im h           14 10 
Poecilus cupreus (LINNÉ, 1758) Poe cup Gr   11,0 64 ma Im h         3 813 79 
Poecilus versicolor (STURM, 1824) Poe ver Gr   9,8 60 ma Im sh           17562 207 
Trechoblemus micros (HERBST, 1784) Tre mic Gr   4,5 3,0 ma Im mh       4   26 13 
Amara aenea (DE GEER, 1774) Ama aen Tr   7,5 24 ma Im sh           558 47 
Amara fulva (O.F. MÜLLER, 1776) Ama ful Tr   9,3 40 ma La mh           316 21 
Amara lucida (DUFTSCHMID, 1812) Ama luc Tr   5,8 15 ma Im s   V*     3 38 7 
Amara spreta DEJEAN, 1831 Ama spr Tr   8,0 32 ma Im mh           795 42 
Amara tibialis (PAYKULL, 1798) Ama tib Tr   5,3 7,8 ma Im mh   V       34 9 
Bembidion quadrimaculatum (LINNÉ, 1761) Bem qum Tr   3,1 1,9 ma Im sh           84 38 
Bradycellus csikii LACZÓ, 1912 Bra csi Tr   4,1 4,0 di La+Im mh           17 5 
Broscus cephalotes (LINNÉ, 1758) Bro cep Tr   21,0 193 ma La mh   V*       391 24 
Harpalus luteicornis (DUFTSCHMID, 1812) Har lut Tr   6,8 30 ma Im mh   V     1 1 1 
Harpalus neglectus AUDINET-SERVILLE, 1821 Har neg Tr   7,4 30 di La+Im s   2 3 3 2 35 4 
Harpalus rubripes (DUFTSCHMID, 1812) Har rub Tr   10,0 40 ma La+Im h           76 18 
Harpalus signaticornis (DUFTSCHMID, 1812) Oph sig Tr   6,5 20 ma Im s       0 2 3 3 
Nebria salina Fairmaire & Laboulb., 1854 Neb sal Tr   11,0 106 ma La mh     2 2 2 951 54 
Ophonus rufibarbis (FABRICIUS, 1792) Oph ruf Tr   7,6 18 ma La+Im h           42 11 
Syntomus truncatellus (LINNÉ, 1761) Syn tru Tr   3,2 0,8 di Im h           70 21 
Pterostichus niger (SCHALLER, 1783) Pte nig Wa   18,0 215 di La sh           10716 174 
Pterostichus oblongopunctatus 
 (FABRICIUS, 1787) Pte obl Wa  10,5 60 di Im sh      246 8 
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Tab. 31(3): Fortsetzung. 
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Acupalpus parvulus (STURM, 1825) Acu par ubi   3,6 3,4 ma Im mh   V*       974 114 
Amara apricaria (PAYKULL, 1790) Ama apr ubi   7,8 20 ma La mh           34 21 
Amara bifrons (GYLLENHAL, 1810) Ama bif ubi   6,5 8,0 ma La h           157 21 
Amara familiaris (DUFTSCHMID, 1812) Ama fas ubi   6,5 15 ma Im sh           188 54 
Amara lunicollis SCHIÖDTE, 1837 Ama lun ubi   7,5 26 ma Im h           866 78 
Amara similata (GYLLENHAL, 1810) Ama sim ubi   8,8 39 ma Im h           117 30 
Anchomenus dorsalis (PONTOPPIDAN, 
1763) 

Anc dor ubi  6,8 12 ma Im sh      475 37 

Asaphidion flavipes (LINNÉ, 1761) Asa fla ubi   4,4 3,5 ma Im h           4 3 
Badister bullatus (SCHRANK, 1798) Bad bul ubi   5,7 7,9 ma Im h           19 10 
Bembidion femoratum STURM, 1825 Bem fem ubi   4,7 4,0 di Im h           1676 32 
Bembidion lampros (HERBST, 1784) Bem lam ubi   3,4 2,5 di Im sh           167 25 
Bembidion properans (STEPHENS, 1828) Bem pro ubi   4,0 3,0 di Im sh           877 60 
Bembidion tetracolum SAY, 1823 Bem tet ubi   5,6 6,4 di Im sh           3702 43 
Calathus fuscipes (GOEZE, 1777) Cal fus ubi   12,3 66 di La sh           7153 106 
Calathus melanocephalus (LINNÉ, 1758) Cal mel ubi   7,5 18 di La sh           1912 103 
Carabus cancellatus ILLIGER, 1798 Car can ubi   24,5 520 br Im h   V   3 3 44 15 
Carabus nemoralis O.F. MÜLLER, 1764 Car nem ubi   23,0 588 br Im h           226 19 
Clivina fossor (LINNÉ, 1758) Cli fos ubi   6,3 6,8 di Im sh           771 140 
Harpalus affinis (SCHRANK, 1781) Har aff ubi   10,5 46 ma Im sh           1845 99 
Harpalus latus (LINNÉ, 1758) Har lat ubi   9,5 40 ma La+Im h           452 78 
Harpalus rufipes (DE GEER, 1774) Har ruf ubi   13,5 119 ma La sh           1977 174 
Harpalus tardus (PANZER, 1796) Har tar ubi   9,5 45 ma Im h           25 4 
Leistus ferrugineus (LINNÉ, 1758) Lei fer ubi   7,0 8,5 br La h           67 15 
Leistus terminatus (HELLWIG in PANZER, 
1793) 

Lei ter ubi  6,9 8,4 di La h      114 33 

Loricera pilicornis (FABRICIUS, 1775) Lor pil ubi   7,5 16 ma Im sh           2352 223 
Nebria brevicollis (FABRICIUS, 1792) Neb bre ubi   12,0 94 ma La sh           1271 109 
Pterostichus melanarius (ILLIGER, 1798) Pte mel ubi   15,0 164 di La sh           6723 183 
Trechus obtusus ERICHSON, 1837 Tre obt ubi   4,0 2,8 di La+Im h           767 53 
Trechus quadristriatus (SCHRANK, 1781) Tre qua ubi   4,0 3,0 di La+Im sh           368 75 

 
 
Tab. 32: Nomenklatorische Änderungen zu in vorangegangenen Untersuchungen (Kapitel 2.2.1.2) verwendeten 
Laufkäfernamen. 

Synonym In Tab. 31 verwendeter Name 
Acupalpus dorsalis (FABRICIUS, 1787) Acupalpus parvulus 
Agonum afrum (DUFTSCHMID, 1812) Agonum emarginatum 
Agonum atratum (DUFTSCHMID, 1812) Agonum monachum 
Agonum pelidnum (PAYKULL, 1792) Agonum thoreyi 
Badister bipustulatus (FABRICIUS, 1792) Badister bullatus 
Bembidion pusillum GYLLENHAL, 1827 Bembidion minimum 
Bembidion unicolor CHAUDOIR, 1850 Bembidion mannerheimii 
Calathus erythroderus GEMMINGER & HAROLD, 1868 Calathus cinctus 
Carabus clathratus LINNÉ, 1761 Carabus clatratus 
Dicheirotrichus placidus (GYLLENHAL, 1827) Trichocellus placidus 
Dicheirotrichus pubescens (PAYKULL, 1798) Dicheirotrichus gustavii 
Dromius linearis (OLIVIER, 1795) Paradromius linearis 
Dromius longiceps DEJEAN, 1826 Paradromius longiceps 
Dromius sigma (ROSSI, 1790) Philorhizus sigma 
Dyschirius arenosus STEPHENS, 1828 Dyschirius thoracicus 
Dyschirius luedersi WAGNER, 1915 Dyschirius tristis 
Europhilus fuliginosus (PANZER, 1809) Agonum fuliginosum 
Europhilus piceus (LINNÉ, 1758) Agonum piceum 
Europhilus thoreyi (DEJEAN, 1828) Agonum thoreyi 
Harpalus aeneus (FABRICIUS, 1775) Harpalus affinis 
Harpalus pubescens (MÜLLER, 1776) Harpalus rufipes 
Lasiotrechus discus (FABRICIUS, 1792) Blemus discus 
Leistus rufescens (FABRICIUS, 1775) Leistus terminatus 
Ophonus signaticornis (DUFTSCHMID, 1812) Harpalus signaticornis 
Platynus assimilis (PAYKULL, 1790) Limodromus assimilis 
Platynus dorsalis (PONTOPPIDAN, 1763) Anchomenus dorsalis 
Pseudophonus rufipes (DE GEER, 1774) Harpalus rufipes 
Pterostichus brunneus (STURM, 1824) Pterostichus minor 
Pterostichus guentheri (STURM, 1824) Pterostichus gracilis 
Trechus rivularis (GYLLENHAL, 1810) Epaphius rivularis 
Trechus secalis (PAYKULL, 1790) Epaphius secalis 
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Tab. 33(1): Bodenfallenfangergebnisse der Laufkäfer für die Standorte der Untersuchungsjahre 2001 bis 2005, 
Anordnung der Arten nach Habitatpräferenztypen (HPT). 
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Bembidion aeneum S 2,7 - - - 1,2 3,2 - - 3,4 - - 1,2 0,2 - 3,2 - 0,2 - - 
Bembidion fumigatum S 0,2 - - - - - - - - 0,2 0,9 - - - 0,2 - - - - 
Bembidion minimum S 10,3 1,1 3,3 1,6 5,0 4,4 0,4 0,2 32,0 3,5 19,9 21,9 25,5 27,9 39,7 1,4 65,9 44,0 3,4 
Bembidion tenellum S - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Bembidion transparens S - - 0,3 - 0,2 1,0 - - 0,2 0,4 - 0,2 - - - - - - - 
Dyschirius salinus S 0,2 - - - - - - - 0,2 - - - - - - 0,2 - - - 
Bembidion gilvipes Fw - 0,2 - 0,2 0,8 3,0 1,6 12,9 - 1,4 - 0,2 - - - 0,5 - - - 
Bembidion guttula Fw - 0,2 - - 0,2 0,2 0,6 24,2 - - - 0,3 - - - - - - - 
Bembidion mannerheimii Fw - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Carabus granulatus Fw - 1,4 0,3 4,7 8,6 11,6 16,4 46,8 - 3,4 0,3 0,6 - - 0,6 4,1 0,8 - 0,2 
Dyschirius globosus Fw 3,7 - - 1,7 5,2 2,2 0,2 1,8 4,0 2,4 - 10,8 1,7 2,4 7,5 - - 5,6 19,1 
Epaphius secalis Fw - - - 0,2 - - - 2,9 - - - - - - - - - - - 
Pterostichus strenuus Fw - 0,9 - 0,2 - - 4,8 15,1 - 0,4 - - 0,2 - - 0,2 - - - 
Pterostichus vernalis Fw 0,2 - - 3,8 5,4 2,8 0,2 1,9 0,9 0,4 - 5,6 2,7 0,5 0,5 0,9 0,2 0,7 1,7 
Stomis pumicatus Fw - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Acupalpus exiguus Mo - - - - - - - - - - - - - - - 0,2 - - - 
Agonum fuliginosum Mo - - - - - - - 0,2 - 0,2 - - - - - - - - - 
Agonum sexpunctatum Mo - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Carabus clatratus Mo 0,8 - - 4,9 8,8 13,2 0,8 - 2,5 0,2 - 1,5 - - 5,0 0,2 0,8 0,5 0,7 
Chlaenius nigricornis Mo 0,4 - - - 0,7 1,8 0,2 - 1,1 - - 0,4 - - 2,0 - - - - 
Chlaenius tristis Mo 0,2 - - - - - - - - - - - - - - - - - 0,5 
Cicindela campestris Mo - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Epaphius rivularis Mo - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Oxypselaphus obscurus Mo - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Panagaeus cruxmajor Mo - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Pterostichus diligens Mo - - - - - 0,6 0,2 0,6 - - - - - - - - - - - 
Pterostichus minor Mo - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Pterostichus nigrita Mo - - - 0,9 0,6 0,6 0,2 0,4 - - - 0,2 - - 0,5 - - - - 
Pterostichus rhaeticus Mo - - - - - 0,2 - - - - - - - - - - - - - 
Trichocellus placidus Mo - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Agonum marginatum Uf - - 0,2 - - 0,2 - - - 0,3 0,7 0,2 0,2 - - 0,3 1,6 - - 
Agonum thoreyi Uf - - - - - - - - - - - - - - 0,2 - - - - 
Agonum viduum Uf - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Amara aulica Uf - 0,2 - - - - - - - 0,2 - - - - - - - - - 
Amara plebeja Uf - - - - - - 0,4 - - 0,2 - - - - 0,5 0,2 - - - 
Anthracus consputus Uf - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Badister collaris Uf - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Bembidion assimile Uf 0,6 - - 0,6 0,4 3,0 - - 0,2 0,2 - 2,2 - 0,4 1,1 - - - - 
Bembidion biguttatum Uf - - - - - - 0,2 0,8 - - - - - - - - - - - 
Bembidion lunulatum Uf - - - - - - - - - - - 0,8 - 0,3 - - - - - 
Bembidion obtusum Uf - - - - - - - 0,2 - - - - - - - - - - - 
Bembidion varium Uf - - 1,9 - - - - - - - 6,8 0,6 0,2 1,0 0,3 - 0,5 - - 
Blethisa multipunctata Uf - - - - 0,5 - - - - - - 0,2 - - - - - - - 
Calathus cinctus Uf - 0,5 - - - - - - - - - - 0,3 - - - - - - 
Dyschirius thoracicus Uf - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Dyschirius tristis Uf 0,4 - - - - - - - 0,5 0,4 - 0,7 0,4 0,6 0,2 - - 0,2 0,5 
Elaphrus cupreus Uf - - - - - - - - 0,2 - - - - - - - - - - 
Elaphrus riparius Uf - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Notiophilus palustris Uf - - - - - - 0,2 0,2 - - - - - - - - - - - 
Odacantha melanura Uf - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Oodes helopioides Uf - - - - - 0,4 - - 0,2 - - 0,2 - - 0,4 0,3 - - - 
Paradromius longiceps Uf - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Patrobus atrorufus Uf - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Stenolophus mixtus Uf - - - - - - 0,2 0,2 - - - - - - 0,2 - - - - 
Synuchus vivalis Uf - - - - - - 2,6 1,6 - - - - - - - 0,2 - - - 
Agonum emarginatum Wf - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Badister sodalis Wf - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Limodromus assimilis Wf - - - - - - 0,2 0,2 - - - - - - - - - - - 
Stenolophus skrimshiranus Wf - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Amara communis Gr - 0,2 - 1,0 0,2 - 2,0 3,9 - 0,7 - - 0,3 - - 2,4 0,2 0,2 - 
Anisodactylus binotatus Gr - - - - - - 0,2 0,2 - - - - - - 0,2 - - - - 
Blemus discus Gr - - - 0,2 0,2 - - 0,2 - - - 0,4 - - - - - - - 
Carabus auratus Gr - 11,9 - - - - 0,4 0,8 0,7 14,2 - 0,2 - - - 34,9 0,2 0,2 0,2 
Paradromius linearis Gr - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Poecilus cupreus Gr - - - - - 0,2 0,2 0,2 - 1,4 - - - - - 1,2 0,4 - 0,2 
Poecilus versicolor Gr - 40,0 1,6 8,1 17,6 2,0 43,8 18,8 1,0 70,6 0,2 19,0 - - 6,0 208,3 16,1 0,2 0,2 
Trechoblemus micros Gr - 0,4 - - - - - - - 0,6 - - - - - - - - - 
Amara aenea Tr - 1,1 - - - - - - 0,2 2,2 - - - - - 3,7 - - - 
Amara fulva Tr - 0,2 - - - - - - - - - - - - - - - - - 
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Tab. 33(2): Bodenfallenfangergebnisse der Laufkäfer für die Standorte der Untersuchungsjahre 2001 bis 2005. 
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Amara lucida Tr - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Amara spreta Tr - - - - - - - - - 0,4 - - - - - - - - - 
Amara tibialis Tr - - - - - - - - - - - - - - - 0,2 - - - 
Bembidion quadrimaculatum Tr - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Bradycellus csikii Tr - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Harpalus luteicornis Tr - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Harpalus rubripes Tr - - - - - - - - - 0,2 - - - - - 0,6 - - - 
Nebria salina Tr - - - - - - - - - 0,7 - - 0,4 - - - - - - 
Ophonus rufibarbis Tr - 0,4 - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Syntomus truncatellus Tr - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Pterostichus niger Wa - 0,6 - 0,2 1,8 4,4 18,4 9,4 0,2 0,2 - - - - - - - - - 
Pterostichus oblongopunctatusWa - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Acupalpus parvulus ubi - - - 0,3 - - 0,2 - - - 0,2 0,6 - 0,2 - - - - - 
Amara apricaria ubi - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Amara bifrons ubi - 0,2 - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Amara familiaris ubi - 0,2 - - - - - - - - - - 0,2 - - 0,4 - - 0,3 
Amara lunicollis ubi - 1,1 - - - 0,2 1,4 - - 2,0 - - - - - 14,4 - - - 
Amara similata ubi - - - - - - - - - 0,2 - - - - 0,2 0,2 - - - 
Anchomenus dorsalis ubi - - - - - - - 0,2 - - - - - - - - - - - 
Asaphidion flavipes ubi - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Badister bullatus ubi - - - - - - - - - - - 0,2 - - - - 0,2 - - 
Bembidion femoratum ubi - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Bembidion lampros ubi - 0,2 - - - - - - 1,8 3,7 - - - - - 1,8 - 0,3 - 
Bembidion properans ubi - 0,5 - - - - - 0,5 1,0 3,4 - - - - - 2,0 - - - 
Bembidion tetracolum ubi - - - - - - 0,4 1,0 - - - - - - - - - - - 
Calathus fuscipes ubi - 10,3 - 0,6 - - - - - 14,7 - - - - - 30,1 - - - 
Calathus melanocephalus ubi - 3,4 - 1,4 0,8 0,4 8,4 5,7 - 0,3 - - - - - - - - - 
Carabus cancellatus ubi - - - 0,7 0,2 0,6 3,0 1,0 - - - - - - - - - - - 
Carabus nemoralis ubi - - - - - - - 0,7 - - - - - - - - - - - 
Clivina fossor ubi - 0,4 - - - - 0,4 0,8 0,2 0,2 0,2 0,2 - - - - 0,4 - 0,4 
Harpalus affinis ubi - 3,2 - - - - - - - 1,6 0,4 - 0,2 - - 6,7 0,2 - - 
Harpalus latus ubi - - - 0,4 - - 4,0 2,9 - - - - - 0,2 - 0,9 - - - 
Harpalus rufipes ubi - 3,5 0,7 1,4 - - 0,6 0,8 - 5,8 - 0,4 - 0,3 - 3,7 - - - 
Harpalus tardus ubi - 0,2 - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Leistus ferrugineus ubi - - - - 0,2 - - 0,2 - - - - - - - - - - - 
Leistus terminatus ubi - - - - - - 0,4 0,8 - - - - - - - - - - - 
Loricera pilicornis ubi 0,2 0,2 1,0 - - 0,2 0,2 0,2 4,2 2,8 8,3 1,5 7,1 3,0 0,4 0,2 2,0 - - 
Nebria brevicollis ubi - 4,0 - - - - - 0,6 - 3,8 - - - - - 1,9 - - - 
Pterostichus melanarius ubi 0,2 37,7 0,2 18,7 8,8 5,8 57,6 47,2 - 12,1 - 4,2 0,6 0,4 - 14,6 - - 0,2 
Trechus obtusus ubi - 0,9 - 0,2 0,2 - 19,2 6,1 - - 0,2 - - - - - - - - 
Trechus quadristriatus ubi - 0,9 - - - - - - - 0,3 - - - - - - - - - 
Fangsumme 20 126 9 52 68 63 190 212 55 156 38 74 40 37 69 337 90 52 27 
Artenzahl 13 31 9 22 22 24 35 39 20 38 11 27 15 12 20 31 15 9 13 
relative Artenfangzahl 0,8 3,1 0,4 1,9 2,1 2,4 3,9 4,5 1,4 3,7 0,8 2,3 1,2 1,1 1,4 3,9 1,0 0,8 0,9 
SHANNON-Diversität 1,6 2,0 1,8 2,2 2,3 2,5 2,2 2,4 1,7 2,2 1,3 2,1 1,3 1,0 1,6 1,5 0,9 0,6 1,2 
LLOYD & GHELARDI-Äquitabilität 0,3 0,2 0,5 0,3 0,3 0,3 0,2 0,2 0,2 0,2 0,3 0,2 0,2 0,2 0,2 0,1 0,2 0,2 0,2 
Artenzahl nach "Jack 1" 19 41 13 30 29 30 48 49 26 50 17 38 24 17 28 41 21 14 18 
Individuen makropterer Arten [%] 59 45 93 25 36 14 28 14 72 63 98 63 86 90 73 73 97 86 18 
Individuen brachypterer Arten [%] 0 9 0 1 1 1 2 1 1 9 0 0 0 0 0 10 0 0 1 
Individuen Larvalüberwinterer [%] 1 48 10 44 18 17 46 33 0 24 0 7 2 2 0 15 0 0 1 
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Tab. 33(3): Bodenfallenfangergebnisse der Laufkäfer für die Standorte der Untersuchungsjahre 2001 bis 2005. 
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Bembidion aeneum - 1,3 - - 0,6 0,8 6,6 18,8 3,6 - - - - - - - - - 0,2 0,2 4,2 6,0 
Bembidion fumigatum 3,4 - - - - - - - 0,2 1,0 - - - - - - - - - 1,6 - - 
Bembidion minimum - 3,4 0,4 4,4 27,4 18,4 4,2 2,6 2,2 - - - 12,1 14,1 1,2 1,4 - 1,6 0,4 - 4,7 22,9 
Bembidion tenellum - - - - - - - - - - - - - - - - - 0,2 - - - - 
Bembidion transparens 3,2 - - - - - - - - 1,2 - - - - - - - - - 2,3 - - 
Dyschirius salinus - 0,2 0,2 - - - - - - - - - - - - 0,2 - - - - 0,3 0,6 
Bembidion gilvipes - - 0,2 - - - 0,8 0,2 - 0,2 16,6 6,2 - - - - - - - - - - 
Bembidion guttula - - - - - - - 0,6 - - 9,4 2,2 - - - - - - - - - 0,2 
Bembidion mannerheimii 0,2 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Carabus granulatus 9,7 0,3 3,3 - 0,6 1,4 4,4 12,2 1,6 30,3 13,4 5,4 - - - - 0,4 0,8 10,0 9,7 - - 
Dyschirius globosus 0,6 4,6 - - 0,2 7,8 15,2 33,0 14,0 2,7 7,5 7,6 5,4 3,2 19,6 14,8 16,0 18,6 17,1 1,0 9,8 0,9 
Epaphius secalis - - - - - - - - - - - 0,8 - - - - - - - - - - 
Pterostichus strenuus - - - - - - 0,2 0,2 - 0,7 0,6 0,8 - - - 0,4 - - 0,6 0,5 - - 
Pterostichus vernalis - 0,9 0,6 - 0,2 0,4 2,4 0,6 2,0 0,2 3,4 1,6 1,8 0,2 6,6 10,6 12,8 18,8 9,4 0,5 2,2 0,7 
Stomis pumicatus - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Acupalpus exiguus - - - - 0,2 - 0,2 - 0,8 - - - - 0,2 - - - - - - - - 
Agonum fuliginosum 3,5 - - - - - - - - 11,9 - - - - - - - - - 6,4 - - 
Agonum sexpunctatum - - - - - - 0,2 - - - - - - - - - - - - - - - 
Carabus clatratus - 2,3 - - 0,8 2,2 3,2 3,0 10,2 - 1,4 0,4 - 0,2 0,6 1,4 - 1,0 1,6 - 0,4 1,2 
Chlaenius nigricornis - 0,5 - - - 0,2 1,4 1,0 4,6 - - 0,4 - - - - - 0,2 - 1,0 0,4 - 
Chlaenius tristis - - - - - - - - - - - - - - - 0,2 0,2 0,2 - 0,6 - - 
Cicindela campestris - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Epaphius rivularis - - - - - - - - - 1,3 - - - - - - - - - - - - 
Oxypselaphus obscurus - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Panagaeus cruxmajor - - - - - - - - - - - - - - 0,2 0,2 0,2 - 0,4 0,3 - - 
Pterostichus diligens 0,2 - - - - - - - - 2,6 - 0,2 - - - 0,2 1,0 0,2 0,6 2,3 - - 
Pterostichus minor - - - - - - - - - 0,2 - - - - - - - - - - - - 
Pterostichus nigrita 0,4 - - 0,6 - 0,2 0,6 0,4 1,4 2,4 0,2 - - - - 0,2 - - 0,6 1,9 0,5 - 
Pterostichus rhaeticus - - - - - - 0,4 - 0,4 0,4 - - - - - - - - - - - - 
Trichocellus placidus - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Agonum marginatum - - - 0,2 0,4 0,2 - - - - - - - - - - - - - 0,2 - 1,1 
Agonum thoreyi 3,5 - - - - - - - - 12,2 - - - - - - 0,2 - - 8,0 0,3 - 
Agonum viduum 1,2 - - - - - - - - 0,4 - - - - - - - - - 0,9 - - 
Amara aulica - - - - 0,2 - - - - - 0,2 - - - - - - - - - - - 
Amara plebeja - - 0,2 - - 0,2 - - 0,2 - 0,2 - - 0,2 - 0,2 - 0,2 - - - 0,7 
Anthracus consputus - - - - - - - - 0,2 - - - - - - - - - - - - - 
Badister collaris - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 0,3 - - 
Bembidion assimile 0,4 0,7 - - 0,2 1,2 0,4 2,4 0,4 3,8 0,2 - - - - 1,8 - 0,2 1,0 0,3 - - 
Bembidion biguttatum - - - - - - - 0,2 0,2 0,6 - - - - - - - - - - - - 
Bembidion lunulatum - - - 0,2 1,2 - - - - - - - - 0,2 - - - - 0,2 - 0,2 1,9 
Bembidion obtusum - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Bembidion varium - - 0,2 - 0,6 - 0,2 - 0,2 - - - - - - - - - - - - 0,4 
Blethisa multipunctata - - - 0,2 - - - - 0,2 - - - - - - 0,2 - - - - - - 
Calathus cinctus - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Dyschirius thoracicus - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 0,3 - - 
Dyschirius tristis 0,2 - - - 0,2 - - 0,2 0,4 0,2 - 0,2 0,2 - 0,2 - - - - 0,2 - 0,2 
Elaphrus cupreus 0,6 - - - - - - - - - - - - - - - - - - 2,9 - - 
Elaphrus riparius - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Notiophilus palustris - - - - - - - - - - 0,4 1,0 - - - - - - - - - - 
Odacantha melanura 2,9 - - - - - - - - - - - - - - - - - - 6,4 - - 
Oodes helopioides 11,8 0,9 - - - 0,4 0,2 0,2 1,0 3,8 - - - 0,2 - 4,0 3,0 1,8 4,8 7,8 10,4 0,3 
Paradromius longiceps 0,2 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Patrobus atrorufus - - - - - - - - - 0,8 - - - - - - - - 0,4 - - - 
Stenolophus mixtus 0,2 - - - - - - - - - 0,2 - - - - - - - - - - - 
Synuchus vivalis - - 0,4 - - - - - - - 0,4 1,4 - - - - - - - - - 0,2 
Agonum emarginatum 0,4 - - - - - - - - 4,0 - - - - - 0,2 - - - - - - 
Badister sodalis 0,8 - - - - - - - - 1,0 - - - - - - - - - 0,5 - - 
Limodromus assimilis - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 0,6 - - 
Stenolophus skrimshiranus - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Amara communis - - 0,9 - 0,2 - 0,4 - - 0,2 4,8 2,2 - - 0,8 - - - - - - 0,4 
Anisodactylus binotatus 0,2 - 0,2 - - - - - - - - 0,2 - - 0,4 - - - - - - - 
Blemus discus - - - - - - - - - 0,2 - - - - - - - - - - - - 
Carabus auratus 0,6 - 27,8 - 0,4 1,8 0,6 1,0 0,2 2,8 0,2 3,2 1,4 0,8 - 0,2 1,0 1,0 0,9 - - - 
Paradromius linearis - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Poecilus cupreus - 0,2 0,8 - - 0,2 0,2 - - - 1,4 9,4 - - - - - 0,2 - - 0,5 0,2 
Poecilus versicolor - 1,5 68,1 0,2 0,4 4,6 13,4 1,4 0,2 - 229,2 344,8 0,4 0,7 0,2 - 0,4 0,4 31,5 - - 0,7 
Trechoblemus micros - - 0,2 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Amara aenea - - 7,2 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Amara fulva - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Amara lucida - - 0,2 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
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Tab. 33(4): Bodenfallenfangergebnisse der Laufkäfer für die Standorte der Untersuchungsjahre 2001 bis 2005. 
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Amara spreta - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Amara tibialis - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Bembidion quadrimaculatum - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 0,2 - 
Bradycellus csikii - - - - - - - - - - 0,2 - - - - - - - - - - - 
Harpalus luteicornis - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Harpalus rubripes - - 0,2 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Nebria salina - - - - - - - - - 0,3 - - - - - - - - - - - - 
Ophonus rufibarbis - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Syntomus truncatellus - - - - - - - - - - 0,2 0,2 - - - - - - - - - - 
Pterostichus niger - - - - 0,2 - 0,2 - - 0,3 3,2 - - - - 0,2 0,2 - 1,7 - - - 
Pterostichus oblongopunctatus - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Acupalpus parvulus - 0,5 - - 0,4 - - - 0,6 - - - - - - - 0,2 - - - - - 
Amara apricaria - - 0,2 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Amara bifrons - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Amara familiaris - - 0,2 - - - - - - - 0,4 1,4 - 0,2 - - 0,2 - 0,2 - - - 
Amara lunicollis - - 1,4 - - - 0,2 - - - 2,0 6,0 - - - - - - - - - - 
Amara similata - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Anchomenus dorsalis - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Asaphidion flavipes - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Badister bullatus - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Bembidion femoratum - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Bembidion lampros - 0,2 0,2 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Bembidion properans - - 0,6 - - - - - - - - 0,2 - - - - - - - - - - 
Bembidion tetracolum - - - - - - 0,6 - - - 0,6 0,4 - - - - - - - - - - 
Calathus fuscipes - - 23,4 - - - - - - - - 1,8 - - - - - - - - - - 
Calathus melanocephalus - - 0,8 - - - - - - - 1,1 9,8 - - - - - - 0,2 - - - 
Carabus cancellatus - - - - - - - - - 0,3 0,2 0,4 - - - - - - - - - - 
Carabus nemoralis - - - - - - - - - - - 2,4 - - - - - - - - - - 
Clivina fossor - - 0,2 0,2 - - - 0,2 - - 0,2 1,6 - - - - - - - - - - 
Harpalus affinis - - 3,7 0,2 - - - - - - - 0,4 - 0,2 - - - - - - - - 
Harpalus latus - - - - - - 0,2 - - - 3,2 6,6 - - - 0,2 - - - - - - 
Harpalus rufipes - - 4,6 - 0,2 - 0,2 - - - 1,0 0,6 0,2 - - - - - 0,2 - - 0,2 
Harpalus tardus - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Leistus ferrugineus - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Leistus terminatus - - - - - - - 0,2 - 0,9 0,2 - - - - - - - - - - - 
Loricera pilicornis - - - 0,4 0,2 0,2 - - - 0,8 - - - - - - 0,2 - 0,5 1,2 0,2 0,5 
Nebria brevicollis - - 1,0 - - - - - - - - 0,2 - - - - - - - - - - 
Pterostichus melanarius - - 7,0 - 1,2 - 2,8 1,0 0,2 0,2 21,4 21,8 - - - 0,2 - - 1,6 0,4 - - 
Trechus obtusus - - 0,4 - - - 0,2 - - - 5,4 3,0 - - - - - - - - - - 
Trechus quadristriatus - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 
Fangsumme 44 17 155 7 36 40 60 79 45 87 329 445 22 20 30 37 36 45 84 59 34 39 
Artenzahl 21 14 30 9 21 16 27 20 23 31 32 34 7 12 9 19 14 15 22 27 14 19 
relative Artenfangzahl 1,5 0,8 2,9 0,3 0,9 1,4 2,0 2,0 1,7 2,3 3,9 4,5 0,8 0,9 1,0 1,4 1,4 1,7 2,2 1,7 1,2 1,2 
SHANNON-Diversität 2,3 2,2 1,9 1,3 1,2 1,8 2,3 1,8 2,2 2,4 1,4 1,2 1,2 1,1 1,1 1,8 1,4 1,4 2,0 2,7 1,8 1,6 
LLOYD & GHELARDI-Äquitabilität 0,3 0,4 0,2 0,3 0,1 0,3 0,2 0,2 0,3 0,2 0,1 0,1 0,4 0,2 0,3 0,2 0,2 0,2 0,2 0,3 0,3 0,2 
Artenzahl nach "Jack 1" 27 18 42 15 29 21 37 26 30 41 42 39 9 18 11 29 20 21 28 33 19 25 
Individuen makropterer Arten [%] 31 36 58 88 88 60 35 7 22 24 74 84 60 77 10 8 4 7 40 43 20 76 
Individuen brachypterer Arten [%] 2 0 18 0 1 4 1 1 0 3 0 1 7 4 0 1 3 2 1 0 0 0 
Pot. flugfähige Individuen [%] 42 43 59 100 88 64 40 12 29 33 75 84 60 77 11 23 14 11 48 57 50 78 
Individuen Larvalüberwinterer [%] 0 0 24 0 5 0 5 2 0 4 8 8 1 0 0 1 1 0 5 1 0 1 
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Tab. 33(5): Bodenfallenfangergebnisse der Laufkäfer für die Standorte der Untersuchungsjahre 2001 bis 2005. 

Art  

K
a 

III
 2

00
5 

K
a 

IV
 2

00
5 

K
a 

V
 2

00
5 

K
a 

V
II 

20
05

 

K
a 

X
II 

20
05

 

K
o 

I 2
00

5 

K
o 

II 
20

05
 

K
o 

III
 2

00
5 

K
o 

IV
 2

00
5 

K
o 

V
 2

00
5 

K
o 

V
I 2

00
5 

K
o 

V
II 

20
05

 

K
o 

V
III

 2
00

5 

U
m

 I 
20

05
 

U
m

 II
 2

00
5 

U
m

 II
I 2

00
5 

U
m

 IV
 2

00
5 

U
m

 V
 2

00
5 

U
m

 V
I 2

00
5 

U
m

 V
III

 
20

05
 

In
di

vi
du

en
 

Bembidion aeneum - - - 1,2 - - 1,7 2,1 20,6 0,6 - - - - - - 0,2 - - - 404 
Bembidion fumigatum - - - 0,2 - - - - - 0,2 0,8 - - - - - - - - - 42 
Bembidion minimum 0,4 0,4 13,3 16,4 0,9 9,6 0,6 0,4 0,4 0,8 - 0,2 0,4 15,7 16,0 2,0 9,4 0,2 0,8 2,1 2402 
Bembidion tenellum - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 0,4 3 
Bembidion transparens - - - - - - - - 0,2 - 0,9 - - - - - - - - - 43 
Dyschirius salinus - - 0,2 - - - - - - - - - - - - - - - - - 11 
Bembidion gilvipes - 0,4 - - - - - 6,4 2,6 0,2 0,2 39,2 8,0 - - - - - - - 504 
Bembidion guttula - - - 0,2 - - - - - - - 19,4 3,2 - - - - - - - 297 
Bembidion mannerheimii - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 1 
Carabus granulatus 1,9 1,4 - 0,6 12,7 0,5 2,3 12,6 22,7 5,0 23,4 13,6 12,0 - 0,2 - - 0,4 0,8 0,4 1522 
Dyschirius globosus 0,4 1,4 - 3,0 3,3 0,6 20,8 21,0 46,0 26,4 6,9 10,4 8,0 2,2 11,4 20,5 20,8 16,7 34,2 11,7 2601 
Epaphius secalis - - - - - - - 0,4 - - 0,4 0,8 2,6 - - - - - - - 40 
Pterostichus strenuus - 1,2 - - - - - - 0,8 0,4 0,6 2,4 1,2 - - - 0,3 - 0,2 - 159 
Pterostichus vernalis 0,2 3,4 0,3 1,2 0,9 2,2 0,6 13,5 1,7 2,9 - 2,4 4,0 0,7 4,3 2,4 9,5 13,2 11,7 6,5 908 
Stomis pumicatus - - - - - - - - - - - - - 0,2 - - - - - - 1 
Acupalpus exiguus - - - - - 1,1 0,2 0,2 - 1,0 - - - - 0,6 - - 0,4 - - 25 
Agonum fuliginosum - - - - - - - - 0,6 0,2 16,0 - - - - - - - - - 177 
Agonum sexpunctatum - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 1 
Carabus clatratus - - - - 0,7 - 1,0 9,7 1,0 1,9 0,3 0,2 0,6 0,2 - 0,2 0,7 0,4 1,2 0,4 435 
Chlaenius nigricornis - 0,2 - - 0,2 0,2 - 0,6 0,2 1,8 - - 0,6 - - - 0,2 - - - 100 
Chlaenius tristis - - - - - - - - - - - - - - - - 0,2 - - 0,2 11 
Cicindela campestris - - - - 1,2 - - - - - - - - - - - - - - - 6 
Epaphius rivularis - - - - - - - - - - 5,2 - - - - - - - - - 27 
Oxypselaphus obscurus - - - - - - - - - - 0,9 - - - - - - - - - 4 
Panagaeus cruxmajor - - - - - - - - - - - - - - - - - 0,2 - - 7 
Pterostichus diligens - 0,2 - - - - - 0,7 0,2 0,4 1,0 0,2 0,4 - - - - 0,4 - - 56 
Pterostichus minor - - - - - - - - - - 1,0 - - - - - - - - - 5 
Pterostichus nigrita - 0,4 - - - 0,3 0,5 0,6 0,4 0,8 0,2 0,6 0,4 - - - 0,2 0,2 - - 84 
Pterostichus rhaeticus - - - - - - - 0,5 - 0,2 - - - - - - 0,2 - - - 12 
Trichocellus placidus - - - - - - - - - - 1,2 - - - - - - - - - 2 
Agonum marginatum - - 1,8 0,2 0,8 0,5 - - - - - - - - - - - - - - 40 
Agonum thoreyi - - - - - - - - - - 12,6 - - - - - - - - - 170 
Agonum viduum - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 12 
Amara aulica - - - - - - - - - - - - 0,2 - - - - - - - 5 
Amara plebeja - - - 1,6 0,3 - - - 0,2 - - - 5,2 - 0,4 0,2 - - - - 55 
Anthracus consputus - - - 0,2 - 0,2 - - - - - - - - - - - - - - 3 
Badister collaris - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 1 
Bembidion assimile - - 0,2 0,4 - 0,4 0,8 1,4 0,8 6,4 3,5 - - - - - 1,9 0,5 0,6 0,6 191 
Bembidion biguttatum - - - - - - - - 0,8 0,4 3,1 - - - - - - - - - 31 
Bembidion lunulatum - 0,2 - - 0,2 0,7 - - - - - - - - - - - - - - 29 
Bembidion obtusum - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 1 
Bembidion varium - - 1,0 - - 0,4 - - - 0,2 - - - - 0,4 - 0,3 - - - 68 
Blethisa multipunctata - - - - - 0,3 - - - 1,0 - - - - - - - - - - 11 
Calathus cinctus - 0,4 - - 0,5 - - - 0,2 - - - - - - - - - - - 8 
Dyschirius thoracicus - - - - 0,8 - - - - - - - - - - - - - - - 5 
Dyschirius tristis - - - - 0,5 - - - - 0,2 - - 0,2 - - - 0,6 - - 1,5 43 
Elaphrus cupreus - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 18 
Elaphrus riparius - - - - 0,3 - - - - - - - - - - - - - - - 1 
Notiophilus palustris - - - - - - - - - - - - 2,8 - - - - - - - 23 
Odacantha melanura - - - - - - - - - - 0,2 - - - - - - - - - 43 
Oodes helopioides - - - - - - - 0,3 - 2,2 3,1 - - - - 0,4 6,3 4,7 2,8 4,3 366 
Paradromius longiceps - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 1 
Patrobus atrorufus - - - - 0,2 - - - - - 0,5 - - - - - - - - - 8 
Stenolophus mixtus - - - - - - - - - 0,2 - 0,2 - - - - - - - - 7 
Synuchus vivalis 0,2 - - - 0,7 - 0,2 0,5 0,2 - - 2,2 3,4 - - - - - - - 70 
Agonum emarginatum - - - - - - - - - - 2,3 - - - - - - - - - 32 
Badister sodalis - - - - - - - - - - 1,7 - - - - - - - - - 19 
Limodromus assimilis - - - - - - - - 0,2 - - - - - - - - - - - 6 
Stenolophus skrimshiranus 0,2 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 1 
Amara communis 1,5 2,8 - - 1,0 - - - 0,2 - - 2,0 5,4 - 0,2 - - - - - 166 
Anisodactylus binotatus - - - - 0,2 - - - - - - - 0,2 - - - - - - - 10 
Blemus discus - - - - - - - 0,2 - - 0,3 - - - - - - - - - 8 
Carabus auratus 26,1 - - - - 0,2 - - - - 0,5 - 1,8 - - - 0,2 - 0,2 - 671 
Paradromius linearis - - - - - - - - - - - - 0,2 - - - - - - - 1 
Poecilus cupreus 0,6 1,6 0,5 0,2 0,6 0,3 - 0,2 - - - - 15,6 - - - - - - - 181 
Poecilus versicolor 29,2 41,2 0,7 5,2 13,7 0,7 0,2 6,4 - - - 32,8 278,0 - - - - 0,2 0,2 - 7732 
Trechoblemus micros - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 6 
Amara aenea 2,8 - - - - - - - - - - - 0,2 - - - - - - - 86 
Amara fulva - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 1 
Amara lucida - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 1 
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Tab. 33(6): Bodenfallenfangergebnisse der Laufkäfer für die Standorte der Untersuchungsjahre 2001 bis 2005. 
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Amara spreta - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 2 
Amara tibialis - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 1 
Bembidion quadrimaculatum - - - - 0,2 - - - - - - - - - - - - - - - 2 
Bradycellus csikii - - - - - - - - - - - 0,4 - - - - - - - - 3 
Harpalus luteicornis - - - - - - - - - - - - 0,2 - - - - - - - 1 
Harpalus rubripes - - - - 0,4 - 0,2 - - - - - - - - - - - - - 8 
Nebria salina 0,2 - - - 0,7 - - - - - - - - - - - - - - - 9 
Ophonus rufibarbis - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 2 
Syntomus truncatellus - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 2 
Pterostichus niger - - - - 0,4 0,4 - 2,0 0,8 0,2 0,9 14,6 0,4 - 0,2 - - 0,2 - 0,2 304 
Pterostichus oblongopunctatus - - - - - 0,3 - - - - - - - - - - - - - - 1 
Acupalpus parvulus - - - - - 0,5 0,4 0,4 - - - - - - - - - 0,2 - - 22 
Amara apricaria 0,2 - - - - - - - - - - - 0,2 - - - - - - - 3 
Amara bifrons 0,3 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 2 
Amara familiaris - - - - - - - - - - - 0,2 0,6 - - - - - - - 22 
Amara lunicollis 1,8 3,5 - - 0,5 - - - - - - 0,4 11,0 - 0,2 - - - - - 224 
Amara similata - - - - - - - - - - - - - - 0,2 - - - - - 4 
Anchomenus dorsalis - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 1 
Asaphidion flavipes - - - - - - - - - - 0,2 - - - - - - - - - 1 
Badister bullatus - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 2 
Bembidion femoratum - - - - 0,4 - - - - - - - - - - - - - - - 2 
Bembidion lampros 0,8 - - - - - - - - - - - 0,2 - - - - - - - 43 
Bembidion properans 3,5 - - - 1,3 0,2 - - - - - - 1,6 - - - - 0,2 - 0,2 74 
Bembidion tetracolum - - - - 0,2 - - - - 0,2 - 0,2 0,2 - - - 0,2 0,2 - - 21 
Calathus fuscipes 36,9 1,2 - 0,3 3,5 - - - - - - - 6,6 - - - - - - - 623 
Calathus melanocephalus 0,2 0,5 - - 0,7 - - - - 0,2 - 0,4 16,2 - - - - - - - 247 
Carabus cancellatus - - - - - - - - - - - - 0,4 - - - - - - - 33 
Carabus nemoralis - - - - - - - - - - - - 9,4 - - - - - - - 62 
Clivina fossor - 0,4 0,5 - 1,2 - - - - - - 1,2 3,4 - - - - - - - 61 
Harpalus affinis 2,7 - - - 2,8 - - - - - - - - 0,2 - - - - - - 109 
Harpalus latus - 0,2 - - 0,2 - - - - - - 1,4 3,8 - - - - - - - 119 
Harpalus rufipes 3,4 0,5 0,3 1,0 2,2 - 0,2 - - - - - 3,0 0,8 1,2 - - - 0,2 - 181 
Harpalus tardus - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 1 
Leistus ferrugineus - - - - - - - 0,2 0,5 - - 0,4 0,2 - - - - - - - 8 
Leistus terminatus - - - - - - - - 0,6 - - 1,2 0,4 - - - - - - - 23 
Loricera pilicornis - 0,2 1,2 1,6 0,8 1,1 0,3 0,2 0,4 0,6 - - 0,8 - 0,2 - - 0,4 - 0,2 195 
Nebria brevicollis 5,6 0,3 - 0,4 1,9 - - - - - - 0,2 0,2 - - - - - - - 93 
Pterostichus melanarius 16,8 1,6 - 0,2 2,8 5,5 8,6 8,3 6,4 2,8 1,3 57,8 72,0 0,8 1,0 - 0,4 1,7 2,2 0,2 2238 

Trechus obtusus 0,3 - - - - - - - - - - 13,6 7,8 - - - - - - - 284 
Trechus quadristriatus - - - - 0,3 - - - - - - - 0,4 0,3 - - - - 0,3 - 10 
Fangsumme 136 64 20 34 60 26 38 89 109 57 89 219 494 21 37 26 51 40 55 29 25064 

Artenzahl 24 23 11 18 38 22 16 24 25 27 28 28 46 9 14 6 17 18 13 14 110 
relative Artenfangzahl 2,8 1,7 0,7 1,3 2,3 1,1 1,4 2,7 2,6 2,1 2,6 4,4 6,5 0,8 1,2 0,9 1,6 1,4 1,5 1,0 - 
SHANNON-Diversität 2,1 1,6 1,3 1,9 2,8 2,2 1,5 2,3 1,7 2,1 2,4 2,2 1,9 1,0 1,5 0,7 1,7 1,6 1,3 1,8 - 
LLOYD & GHELARDI-Äquitabilität 0,2 0,2 0,3 0,3 0,3 0,3 0,2 0,3 0,2 0,2 0,3 0,2 0,1 0,3 0,3 0,3 0,3 0,2 0,2 0,3 - 
Artenzahl nach "Jack 1" 30 29 15 24 49 28 22 31 33 36 36 34 55 12 19 8 24 27 17 20 - 
Individuen makropterer Arten [%] 36 80 95 79 50 59 5 10 2 11 25 17 66 79 53 9 21 4 2 15 - 
Individuen brachypterer Arten [%] 19 0 0 0 0 1 0 0 0 0 1 0 2 0 0 0 0 0 0 0 - 
Pot. flugfähige Individuen [%] 39 90 100 85 58 67 10 19 7 31 30 20 68 81 53 10 36 16 9 29 - 
Individuen Larvalüberwinterer [%] 47 7 1 5 21 23 23 13 8 6 10 36 21 8 7 0 1 5 4 1 - 
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Tab. 34: Mittelwerte und Standardabweichung (SD) der Dominanzen der Indikatorarten (sensu DUFRÊNE & 
LEGENDRE 1997: nur signifikante Indikatorwerte [IndVal] mit p<0,05) in den nach dem WAINSTEIN-Index für 
die Jahre 2001 und 2005 gebildeten Clustern (Sortierung nach fallender Dominanz der Indikatorarten in den je-
weiligen Clustern, nur mit insgesamt mindestens 10 Individuen erfasste Arten) 

  IndVal Cluster 1 Cluster 2 Cluster 3 Cluster 4 
  (p<0,05) Mittel SD Mittel SD Mittel SD Mittel SD 
Carabus granulatus Cluster 1: 54 24,9 7,6 1,7 4,5 6,0 6,7 4,6 6,0 
Agonum fuliginosum Cluster 1: 99 12,6 4,3 0,0 0,0 0,0 0,1 0,0 0,0 
Agonum thoreyi Cluster 1: 100 12,4 3,0 0,0 0,1 0,1 0,2 0,0 0,0 
Oodes helopioides Cluster 1: 75 11,9 10,8 0,2 0,3 5,1 7,2 0,0 0,0 
Odacantha melanura Cluster 1: 75 4,4 5,3 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
Bembidion transparens Cluster 1: 94 3,4 2,8 0,2 0,6 0,1 0,3 0,0 0,1 
Bembidion fumigatum Cluster 1: 94 3,1 3,2 0,2 0,5 0,0 0,1 0,0 0,0 
Bembidion assimile Cluster 1: 59 2,4 2,0 0,7 1,1 2,0 2,5 0,0 0,0 
Pterostichus diligens Cluster 1: 82 2,1 1,6 0,0 0,0 0,4 0,6 0,1 0,1 
Agonum emarginatum Cluster 1: 75 2,0 2,0 0,0 0,0 0,0 0,1 0,0 0,0 
Epaphius rivularis Cluster 1: 50 1,8 2,8 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
Pterostichus nigrita Cluster 1: 66 1,8 1,5 0,5 1,9 0,7 0,8 0,1 0,2 
Elaphrus cupreus Cluster 1: 50 1,6 2,4 0,0 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 
Badister sodalis Cluster 1: 100 1,4 0,5 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
Agonum viduum Cluster 1: 75 1,2 1,2 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
Bembidion biguttatum Cluster 1: 43 1,0 1,6 0,0 0,0 0,1 0,2 0,0 0,1 
Bembidion minimum Cluster 2: 88 0,0 0,0 55,8 19,0 5,6 5,6 0,4 0,6 
Loricera pilicornis Cluster 2: 49 0,7 1,0 4,4 5,9 0,3 0,3 0,2 0,5 
Bembidion varium Cluster 2: 50 0,0 0,0 2,4 5,4 0,1 0,2 0,0 0,0 
Agonum marginatum Cluster 2: 46 0,1 0,2 1,2 2,0 0,0 0,1 0,0 0,1 
Bembidion lunulatum Cluster 2: 32 0,0 0,0 0,8 1,4 0,0 0,1 0,0 0,1 
Dyschirius globosus Cluster 3: 65 3,5 2,9 8,8 8,9 38,3 19,9 1,3 1,4 
Pterostichus vernalis Cluster 3: 68 0,3 0,4 2,9 3,4 13,6 12,0 0,9 1,5 
Carabus clatratus Cluster 3: 69 0,1 0,1 1,5 2,1 5,5 6,5 0,1 0,2 
Poecilus versicolor Cluster 4: 95 0,0 0,0 6,3 8,2 5,5 10,2 43,3 23,1 
Pterostichus melanarius Cluster 4: 88 0,6 0,6 2,2 4,6 5,2 8,6 13,9 10,6 
Calathus fuscipes Cluster 4: 65 0,0 0,0 0,3 1,3 0,1 0,2 6,0 8,4 
Carabus auratus Cluster 4: 73 1,3 1,4 0,9 1,8 0,5 0,8 5,7 7,3 
Bembidion gilvipes Cluster 4: 83 0,1 0,1 0,0 0,1 0,8 1,8 2,9 5,1 
Bembidion guttula Cluster 4: 58 0,0 0,0 0,1 0,2 0,1 0,2 2,1 3,9 
Trechus obtusus Cluster 4: 74 0,0 0,0 0,0 0,1 0,0 0,1 2,0 3,1 
Amara lunicollis Cluster 4: 91 0,0 0,0 0,1 0,2 0,0 0,1 1,6 1,7 
Calathus melanocephalus Cluster 4: 88 0,0 0,0 0,1 0,2 0,2 0,6 1,5 1,5 
Pseudophonus rufipes Cluster 4: 77 0,0 0,0 1,2 1,9 0,2 0,6 1,3 1,3 
Pterostichus strenuus Cluster 4: 66 0,6 0,4 0,0 0,1 0,2 0,3 1,2 2,0 
Amara communis Cluster 4: 90 0,1 0,1 0,2 0,4 0,2 0,7 1,2 1,1 
Nebria brevicollis Cluster 4: 78 0,0 0,0 0,2 0,7 0,0 0,0 1,0 1,4 
Poecilus cupreus Cluster 4: 78 0,0 0,0 0,3 0,6 0,2 0,4 0,9 1,1 
Amara aenea Cluster 4: 50 0,0 0,0 0,0 0,1 0,0 0,0 0,8 1,4 
Harpalus affinis Cluster 4: 44 0,0 0,0 0,5 1,2 0,0 0,0 0,8 1,1 
Harpalus latus Cluster 4: 65 0,0 0,0 0,0 0,1 0,1 0,2 0,7 0,7 
Bembidion properans Cluster 4: 59 0,0 0,0 0,2 0,6 0,1 0,2 0,6 0,9 
Synuchus vivalis Cluster 4: 70 0,0 0,0 0,1 0,3 0,1 0,2 0,4 0,5 
Bembidion lampros Cluster 4: 42 0,0 0,0 0,2 0,7 0,1 0,2 0,3 0,7 
Clivina fossor Cluster 4: 69 0,0 0,0 0,4 0,9 0,1 0,3 0,3 0,2 
Carabus nemoralis Cluster 4: 25 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,2 0,6 
Epaphius secalis Cluster 4: 27 0,1 0,2 0,0 0,0 0,0 0,1 0,2 0,4 
Carabus cancellatus Cluster 4: 32 0,1 0,1 0,0 0,0 0,1 0,3 0,2 0,5 
Notiophilus palustris Cluster 4: 42 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,1 0,2 
Bembidion tetracolum Cluster 4: 40 0,0 0,0 0,0 0,1 0,1 0,2 0,1 0,1 
Amara familiaris Cluster 4: 50 0,0 0,0 0,1 0,2 0,1 0,2 0,1 0,1 



 Anhang  

 148 

Tab. 35: Mittelwerte und Standardabweichungen (SD) der Aktivitätsdominanzen (Dom.) und Fangsummen (Fs.) 
in den Standortgruppen: siehe Tab. 19, S. 61 

  
Salzweiden Salzbrachen Brackwasser-

röhrichte 
Süßweiden Süßbrachen 

  Dom. Fs. Dom. Fs. Dom. Fs. Dom. Fs. Dom. Fs. 
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Bembidion minimum 52,6 22,2 13,0 8,0 10,9 17,7 3,9 5,7 - - - - 0,6 0,7 0,3 0,2 0,1 0,1 0,2 0,2 
Bembidion varium 2,5 5,6 0,2 0,3 0,1 0,3 0,1 0,1 - - - - 0,0 0,0 0,1 0,1 - - - - 
Agonum marginatum 1,2 2,1 0,4 0,6 0,0 0,1 0,0 0,0 0,1 0,2 0,1 0,1 0,0 0,1 - - - - - - 
Loricera pilicornis 4,5 6,0 0,5 0,6 0,3 0,3 0,2 0,2 0,7 1,0 0,5 0,6 0,3 0,6 0,1 0,1 0,1 0,1 0,3 0,5 
Bembidion lunulatum 0,8 1,4 0,4 0,7 0,1 0,2 0,0 0,1 - - - - 0,0 0,1 0,1 0,1 - - - - 
Acupalpus parvulus 0,4 0,7 0,1 0,2 0,2 0,4 0,1 0,2 - - - - - - - - 0,0 0,1 - - 
Dyschirius salinus 0,3 0,5 0,1 0,2 0,0 0,1 0,0 0,0 - - - - 0,0 0,0 0,1 0,1 - - - - 
Dyschirius globosus 8,6 9,3 2,7 3,2 38,6 19,3 19,4 9,7 3,5 2,9 2,8 2,9 0,8 0,9 2,4 3,5 2,2 1,9 8,6 1,6 
Pterostichus vernalis 3,2 3,1 1,0 0,8 13,4 12,3 6,5 5,6 0,3 0,4 0,2 0,3 1,0 1,8 1,5 1,4 0,8 0,5 3,3 0,8 
Carabus clatratus 2,4 3,6 0,5 0,7 4,8 6,3 2,0 2,9 0,1 0,1 0,1 0,1 0,0 0,1 0,1 0,2 0,3 0,2 0,7 0,6 
Bembidion aeneum 3,2 4,9 1,3 2,1 3,4 6,4 2,8 6,0 0,1 0,2 0,1 0,1 - - - - - - - - 
Acupalpus exiguus 0,2 0,9 0,1 0,3 0,4 0,6 0,2 0,3 - - - - 0,0 0,0 - - - - - - 
Chlaenius nigricornis 0,6 1,0 0,1 0,2 1,0 2,2 0,5 1,1 0,4 0,9 0,3 0,5 0,1 0,1 0,2 0,2 0,1 0,1 0,2 0,3 
Blethisa multipunctata 0,2 0,7 0,0 0,1 0,2 0,4 0,1 0,2 - - - - - - - - - - - - 
Agonum thoreyi 0,1 0,2 0,0 0,1 0,0 0,1 0,0 0,0 12,4 3,0 9,1 4,3 - - - - - - - - 
Badister sodalis - - - - - - - - 1,4 0,5 1,0 0,5 - - - - - - - - 
Agonum fuliginosum - - - - 0,0 0,1 0,0 0,1 12,6 4,3 9,4 5,6 0,0 0,1 - - - - - - 
Bembidion fumigatum 0,2 0,6 0,0 0,1 0,0 0,1 0,0 0,1 3,1 3,2 1,7 1,2 0,0 0,0 - - - - - - 
Bembidion transparens 0,2 0,6 - - 0,1 0,3 0,0 0,0 3,4 2,8 1,9 1,0 0,0 0,1 - - - - - - 
Agonum emarginatum - - - - 0,0 0,1 0,0 0,0 2,0 2,0 1,7 1,8 - - - - - - - - 
Agonum viduum - - - - - - - - 1,2 1,2 0,6 0,5 - - - - - - - - 
Pterostichus diligens - - - - 0,4 0,6 0,2 0,3 2,1 1,6 1,5 1,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,0 0,2 0,2 
Odacantha melanura - - - - - - - - 4,4 5,3 2,4 3,0 - - - - - - - - 
Oodes helopioides 1,8 6,6 1,1 3,3 3,6 4,7 1,8 2,0 11,9 10,8 6,6 4,0 0,0 0,0 - - - - - - 
Bembidion assimile 0,9 1,2 0,2 0,2 1,9 2,5 1,0 1,4 2,4 2,0 2,0 1,9 0,0 0,0 - - 0,0 0,0 0,1 0,1 
Pterostichus nigrita 0,7 2,0 0,1 0,2 0,6 0,7 0,3 0,4 1,8 1,5 1,2 1,1 0,1 0,2 0,1 0,2 0,1 0,1 0,4 0,2 
Elaphrus cupreus 0,0 0,1 - - - - - - 1,6 2,4 0,9 1,4 - - - - - - - - 
Epaphius rivularis - - - - - - - - 1,8 2,8 1,6 2,5 - - - - - - - - 
Bembidion biguttatum - - - - 0,1 0,2 0,1 0,2 1,0 1,6 0,9 1,5 0,0 0,1 - - 0,0 0,1 - - 
Carabus granulatus 1,0 2,0 0,2 0,3 5,7 6,7 3,8 6,1 24,9 7,6 18,3 10,3 4,2 7,2 3,0 1,8 5,3 2,7 13,0 0,9 
Dyschirius tristis 0,4 0,6 0,1 0,1 0,4 1,1 0,2 0,3 0,3 0,2 0,2 0,1 0,0 0,1 0,1 0,1 0,0 0,0 0,1 0,1 
Chlaenius tristis 0,0 0,2 - - 0,2 0,4 0,1 0,1 0,3 0,5 0,2 0,3 - - - - - - - - 
Pterostichus rhaeticus - - - - 0,1 0,3 0,1 0,2 0,1 0,2 0,1 0,2 - - - - - - - - 
Nebria brevicollis 0,1 0,3 0,0 0,1 - - - - - - - - 1,5 1,5 1,8 2,5 0,0 0,0 0,1 0,1 
Calathus fuscipes 0,1 0,3 0,0 0,1 - - - - - - - - 8,9 9,0 15,8 17,4 0,3 0,7 2,2 3,8 
Carabus auratus 0,5 1,4 0,2 0,4 0,8 1,3 0,4 0,5 1,3 1,4 1,0 1,2 8,4 7,6 14,3 14,7 0,2 0,2 0,7 1,0 
Harpalus affinis 0,3 0,7 0,0 0,1 0,0 0,2 0,0 0,0 - - - - 1,3 1,1 1,7 1,8 - - - - 
Pseudophonus rufipes 1,0 1,9 0,3 0,4 0,2 0,7 0,1 0,3 - - - - 1,8 1,4 2,3 2,1 0,3 0,2 1,3 1,5 
Bembidion properans 0,1 0,4 0,0 0,1 0,1 0,2 0,0 0,1 - - - - 0,8 1,0 1,1 1,6 0,1 0,2 0,5 0,9 
Amara aenea 0,0 0,1 - - - - - - - - - - 1,3 1,6 2,5 3,4 0,0 0,0 0,1 0,1 
Bembidion lampros 0,2 0,8 0,0 0,1 - - - - - - - - 0,5 0,8 0,3 0,4 0,0 0,0 0,1 0,1 
Trechus obtusus 0,0 0,1 - - 0,0 0,1 0,0 0,0 - - - - 0,6 1,0 0,9 1,4 4,9 4,1 8,9 4,2 
Bembidion gilvipes 0,0 0,1 - - 0,8 1,8 0,5 1,5 0,1 0,1 0,1 0,1 1,2 2,0 1,7 3,0 6,4 7,9 21,3 16,1 
Pterostichus niger 0,1 0,4 0,1 0,1 0,8 1,6 0,3 0,6 0,3 0,5 0,3 0,4 0,6 1,5 - - 4,4 4,6 6,1 7,5 
Synuchus vivalis 0,0 0,1 0,0 0,1 0,1 0,2 0,0 0,1 - - - - 0,2 0,3 0,5 0,6 0,8 0,5 2,0 1,5 
Bembidion guttula 0,1 0,2 0,0 0,1 0,1 0,2 0,0 0,1 - - - - 1,5 4,0 0,6 1,1 3,2 4,0 10,7 8,2 
Calathus melanocephalus 0,1 0,6 - - 0,1 0,3 0,0 0,1 - - - - 1,2 1,2 2,8 4,7 2,1 2,1 5,9 8,9 
Harpalus latus 0,1 0,2 - - 0,0 0,1 0,0 0,1 - - - - 0,4 0,6 1,7 3,3 1,1 0,7 2,8 1,2 
Clivina fossor 0,3 0,8 0,1 0,2 0,1 0,3 0,0 0,0 - - - - 0,2 0,2 0,6 0,7 0,4 0,3 1,6 1,6 
Pterostichus melanarius 3,6 8,8 0,8 1,7 3,8 5,4 1,9 2,7 0,6 0,6 0,5 0,5 11,1 10,0 11,8 9,2 19,5 10,9 50,4 26,1 
Notiophilus palustris - - - - - - - - - - - - 0,0 0,1 0,3 0,5 0,2 0,3 1,1 1,5 
Amara plebeja 0,3 1,1 0,2 0,5 0,2 0,3 0,1 0,1 - - - - 0,0 0,1 0,1 0,1 0,3 0,5 1,8 2,9 
Amara communis 0,2 0,5 0,1 0,1 0,2 0,6 0,1 0,2 0,1 0,1 0,1 0,1 1,2 1,4 1,8 0,8 1,1 0,2 4,1 1,8 
Leistus terminatus - - - - 0,0 0,1 0,0 0,1 0,3 0,5 0,2 0,5 0,0 0,1 - - 0,2 0,2 0,6 0,5 
Bembidion tetracolum - - - - 0,1 0,2 0,1 0,1 - - - - 0,1 0,2 0,1 0,2 0,1 0,1 0,3 0,2 
Poecilus versicolor 5,9 7,7 1,0 1,5 5,1 10,0 3,0 7,5 - - - - 44,5 23,2 121 150 41,0 26,2 180 130 
Carabus cancellatus 0,1 0,3 - - 0,1 0,2 - - 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,2 0,1 0,2 0,4 0,8 0,2 0,2 
Poecilus cupreus 0,4 0,7 0,2 0,2 0,1 0,2 0,0 0,1 - - - - 0,9 0,9 3,1 4,2 0,9 1,5 5,7 8,6 
Amara lunicollis - - - - 0,1 0,1 0,0 0,1 - - - - 1,9 1,9 3,2 2,1 0,9 0,9 4,5 5,7 
Pterostichus strenuus 0,0 0,1 - - 0,2 0,3 0,2 0,2 0,6 0,4 0,4 0,3 1,3 2,4 0,5 0,6 1,0 1,1 1,4 0,9 
Amara familiaris 0,0 0,1 - - 0,1 0,3 0,0 0,1 - - - - 0,1 0,1 0,4 0,7 0,1 0,1 0,4 0,2 
Epaphius secalis 0,0 0,1 - - 0,0 0,1 0,0 0,1 0,1 0,2 0,1 0,2 0,2 0,5 0,2 0,4 0,2 0,3 1,1 1,3 
Carabus nemoralis - - - - - - - - - - - - 0,1 0,2 0,6 1,2 0,5 1,0 3,1 5,4 
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Tab. 36(1): Handfänge in ausgewählten Küsten- und küstennahen Habitaten im Gebiet Greifswalder Bodden, 
Strelasund und Westrügen aus den Jahren 2002 bis 2006; 
Anordnung der Arten nach Habitatpräferenztypen, bei den Sandufern aus Platzgründen nur Ergebisse für 
Feuchtgrünland-, Moor- und Salzarten angegeben (leg. S. SCHLIEMANN ; zu den Gesamtergebnissen der Küsten-
laufkäferkartierung in der vorpommerschen Boddenlandschaft siehe MATHIAK  i. Vorb.); 
Standort-Signaturen: A...Salzweiden und -brachen mit Prielen, Röten & Kolken: A.a...torfige Röten, 
A.b...mineralische Trittstelle, A.c...Brachen (auch mit Röten); B...salzbeeinflusste Nasswiese, 
C...Brackwasserröhrichte: C.a...natürlich, C.b...Lakune, C.c...Schilfmahdfläche, D...salzbeeinflusste Hochstau-
denfluren, E...Ackernassstelle (nach Sturmflut im Frühjahr 2002 überflutet), F...nicht /sehr schwach salzbeein-
flusste Ackersenke mit Bolboschoenus-Ried, G...schmale Sandufer vor Uferkanten sowie vor größeren aktiven 
und fossilen Kliffs; Gebiet: 1...Insel Liebitz/Kubitzer Bodden, 2...Kooser Wiesen, 3...Tankow, Ummanz, 
4...Insel Heuwiese/Kubitzer Bodden, 5...Silmenitzer Heide/Schoritzer Wiek, 6...Karrendorfer Wiesen, 
7...Niederhof/Strelasund, 8...Niederhof bis Insel Riems/Strelasund, 9...Stahlbrode bis Tremt/Strelasund, 
10...Üselitz/Puddeminer Wiek, 11...Tremt/Strelasund, 13...südlicher Strelasund und Greifswalder Bodden. 

A C 
Standort  

A.a A.b A.c 
B 

C.a C.b C.c 
D E F G 

Gebiet  1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 8 11 8 13 
Amara convexiuscula S - - - - - - - - - - - - - 18 
Bembidion aeneum S - - - 1 - - 1 6 - - - - - 3 
Bembidion fumigatum S 1 - - 10 5 - 1 41 - 40 8 - 15 1 
Bembidion minimum S 4 39 20 29 4 - 13 - - 1 2 3 - 28 
Bembidion tenellum S 24 2 - 1 21 6 3 1 3 8 - - - - 
Bembidion transparens S - - - - - - - 33 - - 3 - - 2 
Dyschirius salinus S - - 3 6 - - - - - - - - - - 
Bembidion gilvipes Fw - - - - - - 1 - - - - - - 8 
Bembidion guttula Fw - 1 - - - - - - - - - - - 2 
Bembidion mannerheimii Fw - - - - - - 3 21 - - 6 - 1 2 
Carabus granulatus Fw - - - - - - - 4 - - 1 - 1 6 
Dyschirius globosus Fw - 1 - 4 2 1 4 2 - - 8 1 - 4 
Epaphius secalis Fw - - - - - - - - - - - - - 1 
Pterostichus gracilis Fw - - - - - - - - - - - - 1 - 
Pterostichus strenuus Fw - - - - - - - 1 - - 1 - - 5 
Pterostichus vernalis Fw 1 3 - - 1 2 - - - 6 1 - - 2 
Stomis pumicatus Fw - - - - - - - 1 - - - - - - 
Acupalpus exiguus Mo - - - - - - - - - - - - 1 1 
Acupalpus flavicollis Mo - - - - - - - - - - - - - 3 
Agonum fuliginosum Mo - - - - - - 1 16 - - 2 - 1 2 
Agonum lugens Mo - - - - 9 - - - - - - - - - 
Agonum sexpunctatum Mo - - - - - - - - - - - - - 2 
Chlaenius nigricornis Mo - - - - 1 - - - - 2 - - - - 
Chlaenius tristis Mo - - - - 10 - - - - - - - 1 - 
Epaphius rivularis Mo - - - - - - - - - - 1 - - - 
Panagaeus cruxmajor Mo - - - - - - - - - - - - - 7 
Pterostichus diligens Mo 1 1 - - - - 3 1 - - - - - - 
Pterostichus minor Mo - - - - - - - 1 - - 1 - 6 2 
Pterostichus nigrita Mo - - - - - - - 2 - - 2 - 1 4 
Agonum marginatum Uf - 3 - 1 3 - - - 1 - 1 1 - / 
Agonum piceum Uf - - - - - - - 1 - 1 - - - / 
Agonum thoreyi Uf - - - - 1 - - 11 - 1 - - 2 / 
Agonum versutum Uf - - - - - - - - - - - - 1 / 
Agonum viduum Uf - - - - 4 - 2 1 - 1 1 - 4 / 
Amara plebeja Uf - - - - - - - - - - 2 - - / 
Anthracus consputus Uf - - - - 1 - - - - - - - - / 
Badister collaris Uf - - - - - - 2 - - - - - 21 / 
Badister dilatatus Uf - - - - - - - - - - - - 1 / 
Badister unipustulatus Uf - - - - - - - - - - - - 1 / 
Bembidion articulatum Uf - - - - 1 - 1 1 6 - - - - / 
Bembidion assimile Uf 2 - - 8 - - - 12 - 1 7 - 1 / 
Bembidion biguttatum Uf - - - - - - 2 7 - - - - 1 / 
Bembidion dentellum Uf - - - - - - 1 - - - - - - / 
Bembidion lunulatum Uf - - - - - - 1 - - - - 14 - / 
Bembidion quadripustulatum Uf - - - - - - 1 - - - - 1 - / 
Bembidion varium Uf 20 8 - 32 25 2 25 1 6 3 - 1 - / 
Blethisa multipunctata Uf - - - - 1 - 2 - - 3 - - 3 / 
Clivina collaris Uf - - - - - - - - - - 1 - - / 
Demetrias atricapillus Uf - - - - - - 1 - - - - - - / 
Demetrias imperialis Uf - - - - - - - 9 - 1 1 - - / 
Demetrias monostigma Uf - - - - 1 - - 1 - - 3 - - / 
Dyschirius aeneus Uf - - - - - - - - - - 2 - - / 
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Tab. 36(2): Fortsetzung. 
A C 

Standort  
A.a A.b A.c 

B 
C.a C.b C.c 

D E F G 

Gebiet  1 2 3 4 5 6 7 8 9 8 10 11 8 13 
Dyschirius intermedius Uf - - - - - - - - - - - 1 - / 
Dyschirius thoracicus Uf - - - - - - 1 1 - - - - - / 
Dyschirius tristis Uf 23 5 - 2 37 - 11 1 1 4 2 2 4 / 
Elaphrus cupreus Uf - - - - 9 - - 7 - 1 6 - - / 
Elaphrus riparius Uf - - - - 1 - 6 - - 1 - - 9 / 
Elaphrus uliginosus Uf - - - - - - 1 - - - - - - / 
Notiophilus palustris Uf - - - - - - - - - - 2 - - / 
Odacantha melanura Uf - - - - 13 - 1 29 - 6 6 - - / 
Omophron limbatum Uf - - - - - - - - 1 - - - - / 
Oodes helopioides Uf - - - - 7 - 1 9 - 10 8 - 4 / 
Paradromius longiceps Uf - - - - - - - 6 - - - - - / 
Patrobus atrorufus Uf - - - - - - - 1 - - - - - / 
Philorhizus sigma Uf - - - - - - 1 - - - - - - / 
Stenolophus mixtus Uf - - - - 2 - 3 2 - - 1 - 3 / 
Stenolophus teutonus Uf - - - - 2 - 3 - - 1 1 - - / 
Agonum emarginatum Wf - - - - - - 2 4 - - 1 - 1 / 
Badister lacertosus Wf - - - - - - 1 - - - - - - / 
Badister sodalis Wf - - - - - - 1 - - - 2 - - / 
Limodromus assimilis Wf - - - - - - - 1 - - 1 - - / 
Agonum muelleri Gr - - - - - - 1 - - - - - - / 
Anisodactylus binotatus Gr - - - - - - - - - - 2 - - / 
Blemus discus Gr - - - - - - - - - - - 1 - / 
Poecilus cupreus Gr - - - - - - - - - - 1 - - / 
Poecilus versicolor Gr - - - - - - - - - - 1 - - / 
Bembidion quadrimaculatum Tr - - - - - - - 1 1 - - - - / 
Harpalus signaticornis Tr - - - - - - - - 1 - - - - / 
Ophonus rufibarbis Tr - - - - - - 1 - - - - - - / 
Acupalpus parvulus - - - - - 3 - 4 1 - - - 1 - / 
Amara apricaria - - - - - - - - - - - - 1 - / 
Amara similata - - - - - - - - - - - 1 - - / 
Asaphidion flavipes - - - - - - - - 1 - - - - - / 
Bembidion femoratum - - - - - - - 1 - - - - - - / 
Bembidion lampros - - - - - - - - - - - - 1 - / 
Bembidion properans - - - 1 - - - 1 1 - - - - - / 
Bembidion tetracolum - - - - - 1 - 4 2 - - - 5 - / 
Clivina fossor - - - - 1 - - 2 - - - 1 4 - / 
Leistus terminatus - - - - - - - - 1 - - - - - / 
Loricera pilicornis - - - - 1 3 - - 7 - - 4 - - / 
Nebria brevicollis - - - - - - - 1 - - - - - - / 
 
 
Tab. 37: Datengrundlage der Berechnungen der gewichteten Mittelwerte (Abb. 28, S. 59). 

  
Höhe über NN vertikale Vegetati-

onsdichte 
organische Sub-

stanz Sandgehalt 

  Individuen Standorte  Individuen Standorte  Indivi duen Standorte  Individuen Standorte  
Amara convexiuscula 17 12 167 15 169 17 166 14 
Anisodactylus poeciloides 63 14 63 14 64 15 64 15 
Bembidion aeneum 921 67 523 46 579 54 546 48 
Bembidion fumigatum 350 50 321 44 328 45 315 41 
Bembidion minimum 9563 181 5465 139 8209 156 7689 145 
Bembidion tenellum 70 21 48 17 48 17 48 17 
Bembidion transparens 391 49 365 40 373 41 355 40 
Dicheirotrichus gustavii 178 13 132 7 165 11 135 9 
Dyschirius chalceus 6 4 17 7 17 7 17 7 
Dyschirius salinus 249 47 597 38 606 44 595 41 
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Tab. 38: Bodenfallenfänge weiterer Tiergruppen auf den Standorten der Untersuchungsjahre 2004 und 2005. 
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GMB I 2004 7 387 12 369 - 26 24 159 7 20 2 297 4 2 1 - 279 - 730 126 23 25 
Ka I 2004 - 867 35 707 - 188 26 207 180 175 - 199 - 1 2 - 72 10 432 281 200 - 
Ka III 2004 - 2108 - 1547 182 294 17 422 287 38 - 761 30 14 3 - 687 4 526 712 27 - 
Ka V 2004 - 1628 2 1198 2 - 38 1787 425 - - - - - 1 - 31 10 310 365 1000 - 
Ko I 2004 - 1786 - 1898 - 17 31 273 167 67 2 9 - 1 - 1 115 4 287 643 145 - 
Ko II 2004 - 1871 - 1491 1 4 135 255 347 297 5 281 - 3 5 1 157 - 348 277 391 1 
Ko III 2004 - 1841 - 578 1 27 69 292 387 341 2 1974 - 9 1 - 181 2 289 219 80 8 
Ko IV 2004 1 1198 2 893 - 39 77 382 376 347 1 247 - 25 6 - 208 2 370 184 180 23 
Ko V 2004 1 1443 - 507 - 15 85 305 289 2020 1 359 - 3 7 - 311 2 283 226 27 10 
Ko VI 2004 5 406 1 746 - 272 15 127 9 154 1 382 2 119 - - 480 1 831 100 17 60 
Ko VII 2004 4 1819 - 1281 1 3251 32 1215 379 1438 - 142 2 159 8 - 2570 - 768 358 8 24 
Ko VIII 2004 - 2398 - 1081 2 368 19 280 248 353 - 95 13 13 1 - 796 33 443 578 11 1 
Um I 2004 - 2216 2 1924 - 91 126 143 703 1 1 1 - - - 7 84 1 371 539 129 1 
Um II 2004 - 2126 24 2249 - 62 66 358 396 - 1 1 - 4 - - 127 1 669 747 80 3 
Um III 2004 - 3008 - 824 - 642 17 1106 146 31 - 304 - 9 14 6 332 - 1203 219 11 5 
Um IV 2004 - 2603 - 464 - 4240 32 307 85 127 1 404 - 178 1 4 358 - 1306 217 9 16 
Um V 2004 1 2773 - 846 1 946 29 762 158 246 - 596 2 84 18 9 905 2 961 134 19 20 
Um VI 2004 1 2831 4 1225 1 2249 20 989 123 7 1 768 - 68 4 7 652 3 662 248 6 21 
Um VII 2004 5 1352 5 919 - 1179 23 864 45 455 - 366 1 183 - 2 841 1 620 239 19 18 
GMB I 2005 2 469 64 352 - 20 57 158 218 29 2 467 1 10 - 1 223 - 332 116 16 3 
Ka I 2005 - 1292 98 652 9 216 35 222 352 15 2 188 - - 3 - 124 17 340 499 60 - 
Ka II 2005 3 2453 3 558 - 11 24 140 225 5 - 42 - - 4 - 74 36 417 529 28 1 
Ka III 2005 - 2388 - 797 132 509 12 256 60 44 - 592 71 2 - 3 707 11 374 522 25 - 
Ka IV 2005 - 3732 - 822 4 27 75 507 221 15 - 110 1 19 - 2 169 11 172 314 13 3 
Ka V 2005 - 3784 - 2368 6 - 60 1020 415 - - 5 - - 1 - 76 3 288 618 266 - 
Ka VII 2005 - 4490 - 4353 1 11 101 183 249 - 2 12 - 5 1 - 151 14 382 1023 206 1 
Ka XII 2005 - 3159 439 1742 31 52 18 367 19 3 3 86 2 24 - - 134 13 368 339 43 - 
Ko I 2005 - 3397 - 3614 - 12 161 146 220 - 1 69 - 1 - - 203 2 382 388 - 2 
Ko II 2005 - 705 - 2230 - 16 200 197 795 7 5 1425 - - - - 128 6 371 676 1 - 
Ko III 2005 1 1004 - 716 - 73 133 642 247 17 2 1181 - 13 - - 143 5 286 178 31 2 
Ko IV 2005 1 1126 - 815 3 25 124 393 214 8 - 827 1 72 - - 483 6 317 766 64 8 
Ko V 2005 - 581 - 1270 - 51 149 416 328 72 2 1980 - 6 - - 258 6 311 456 22 6 
Ko VI 2005 1 365 1 471 1 532 69 170 118 28 - 269 4 173 1 - 631 - 448 85 8 20 
Ko VII 2005 3 2005 - 1272 2 6200 51 2846 268 2015 1 163 4 1135 1 - 3665 8 831 497 10 12 
Ko VIII 2005 2 3574 - 915 2 218 13 593 176 156 1 158 27 65 1 3 1567 15 547 964 19 7 
Um I 2005 - 2670 3 1776 - 93 118 175 281 - 1 1 - 1 - 2 79 16 746 339 80 - 
Um II 2005 - 1260 64 778 - 78 42 385 335 7 3 88 - 4 - 1 95 12 593 500 5 5 
Um III 2005 1 1316 1 215 - 556 12 92 177 62 - 463 - 5 13 1 362 4 785 263 77 3 
Um IV 2005 - 1513 5 256 - 4883 61 116 58 744 - 103 - 26 2 1 541 - 2143 109 23 12 
Um V 2005 - 1974 2 1105 - 1682 32 593 140 188 - 218 1 91 1 1 768 - 901 117 1 5 
Um VI 2005 3 1233 1 1189 - 1616 24 424 134 5 1 880 - 66 - 1 503 1 580 155 7 14 
Um VIII 2005 2 1187 - 201 - 2018 26 74 54 618 - 224 - 6 - 2 381 - 1737 135 2 9 
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Tab. 39: Standortbezeichnungen der verwendeten Daten aus bisherigen Laufkäfer-Untersuchungen in Küsten- und küstennahen Habitaten der südlichen Ostsee. 

 

Standortgruppe Quelle 
Salzweiden und Salzmahdflächen (oligo- bis mesohali ne Küstengewässer): 
Dä1_02, Dä2_02, FI3-1_02, Fr1_02, Fr1_97, Fr1_98, Fr1_99, Fr2_02, Fr2_97, Fr2_98, Fr2_99, Fr3_97, Fr3_98, Fr3_99, 
G00/5, G95/3, G95/4, G97/3, G97/4, G97/6, G97/8, G98/2, Gl1_02, GW3-1_01, GW3-1_02, GW4-2_01, GW4-3_01, GW4-
3_02, GW5-1_01, GW5-1_02, GW55-1_02, Gz1_02, Hk1_01, HK2-1_02, HK2-2_02, HM4-1_01, Ho20_97, Ho20_98, 
Ho30_97, Ho30_98, Ho40_97, Ho40_98, Ho60_97, Ho60_98, HP2-1_01, HP2-1_02, HP2-2_01, HP2-2_02, HP25-1_01, 
HP25-1_02, IK2-1_01, IK2-1_02, IK2-2_01, IK2-2_02, IK2-3_01, IK2-3_02, IK3-1_01, IK3-1_02, IK3-2_01, IK3-2_02, IK3-3_01, 
IK3-3_02, Ka1_00, Ka1_02, Ka1_03, Ka1_93, Ka1_94, Ka1_95, Ka1_96, Ka1_97, Ka1_98, Ka1_99, Ka11_97, Ka11_98, 
Ka5_00, Ka5_02, Ka5_03, Ka5_94, Ka5_95, Ka5_96, Ka5_97, Ka5_98, Ka5_99, Ka7_95, Ka7_97, Ka7_98, KB3-1_02, KB3-
2_02, Ko 06_02, Ko06_03, Ko1_02, Ko1_86, Ko8_95, Mi5_01, Mi6_01, MP3-1_02, Ne1_01, Ne1_02, Np1_02, Np2_02, 
Np3_02, Pb1_02, Pb2_02, PS3-1_02, Se1_01, Se2_01, Su13_94, Su16_97, Su16_98, Su17_97, Su17_98, SU25-1_01, 
SU25-1_02, SU25-2_01, SU3-1_01, SU3-1_02, SU3-3_02, Su5_92, Su6_92, Su6_93, Su6_94, Th2_01, Tr1_02, Tr2_02, 
Um01_02, Um04_03, Wo1_01, Wo2_01, Wo3_01, Wo5_02 

SCHMIDT (1989), ZORN (1996), 
SCHULTZ (1997), POMMERANZ (1999), 
HELLER et al. (2000), SCHULTZ et al. 
(2000), SCHMIDT (2002), SCHULTZ 

(2002), DORMANN (i. Vorb.), MATHIAK 
(i. Vorb.) 

Salzbrachen unterschiedlichen Alters (oligo- bis me sohaline Küstengewässer): 
AW1_95, AW3_95, AW4_95, G87/1, G88/1, HG2-1_01, HG2-1_02, HG3-1_01, HG3-1_02, HG3-2_02, HG4-1_01, HG4-2_01, 
HG4-2_02, HM2-1_01, HM25-1_01, HM25-1_02, Ho40_98, Ho60_98, HS1-1_01, HS2-1_01, HS3-1_01, Ku2_02, Mi1_01, 
Mi3_01, Mi4_01, R00/6, R95/5, R97/5, R98/3, Se3_01, Se4_01, Se5_02, Si1_01, Su14_94, Su14_97, SU25-3_01, SU3-2_01, 
Th1_01, Wo4_01 

SCHMIDT (1989), SCHULTZ (1997), 
POMMERANZ (1999), HELLER et al. 
(2000), SCHULTZ et al. (2000), 
SCHMIDT (2002), DORMANN (i. Vorb.), 
MATHIAK (i. Vorb.),  

Brackwasserröhrichte bzw. älteste Brachen (oligo- b is mesohaline Küstengewässer): 
Ka9_95, Mi2_01, R97/7 

SCHULTZ (1997), POMMERANZ (1999), 
MATHIAK (i. Vorb.) 

natürliche Salzwiesen: 
GW4-1_01, GW4-1_02, KA45-1_01, KA45-1_02, KA45-2_01, KA45-2_02, LO45-1_02, SN4-1_02, SN5-1_02, SN6-1_02 

DORMANN (i. Vorb.) 

Spülfelder: 
DR2-1_02, DR3-1_02, Mg2_88, Mg3_88, Mg4_88, Mg8_89, Mg9_89, Wa_86, Wa_87, Wa_88, Wa_89 

SCHMIDT (1990), MÜLLER-MOTZFELD 
et al. (1995), SCHULTZ (1997), 
DORMANN (i. Vorb.),  

Epilitoral/Polder: genutzt: 
GW6-1_01, GW6-1_02, GW6-2_01, GW7-1_01, GW7-2_01, GW7-2_02, Ka10_97, Ka10_98, Ka3_00, Ka3_02, Ka3_03, 
Ka3_94, Ka3_95, Ka3_96, Ka3_97, Ka3_98, Ka3_99, Ka4_94, Ka4_95, Ka6_94, Su18_97, Su18_98, Su19_97, Su19_98, 
SU25-4_01, SU25-4_02, Su3_92, Su4_92, Su4_93, SU5-1_01, SU5-1_02, SU5-2_01, Su6A_93, Su6A_94, SU7-1_01, 
Su8_92, Su8_93, Su9_93, Su9_94 

SCHULTZ (1997), SCHULTZ et al. 
(2000), DORMANN (i. Vorb.), MATHIAK 
(i. Vorb.),  

Epilitoral/Polder: ungenutzt: 
AW2_95, HG6-1_01, HG8-1_01, Ka2_93, Ka3_93, KA85-1_01, KA85-2_01, Ku1_02, Su1_92, Su10_93, Su11_93, Su15_97, 
Su15_98, Su2_92, Su2_93, Su7_92, Su7_93  

MÜLLER-MOTZFELD et al. (1996), 
SCHULTZ (1997), SCHULTZ et al. 
(2000), DORMANN (i. Vorb.), MATHIAK 
(i. Vorb.),  
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